




Schriften 
des 

Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

52. Band 2009 

Schriftleitung: H elmut Gehring, Hugo Siefert 
Die Auto ren sind für den Inha lt ihrer Bei träge sel bst ve rantwortlich 

Selbstverlag des Vereins für Geschichte und Na tu rgeschichte der Baar 
78166 Donauesch ingen . 2009 



Folgenden Stellen danken wir für Druckko tenzu chüsse: 

Regierungsprä idium 
Freiburg 

~ • 5i Sparkasse 
Schwarzwald-Baar 

StadtHüfinggg 

Dieses Werk ist urheberrechtlich ge chützt. 
Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Herausgebers unzu lä sig. 
Dies gilt insbesondere für achdrucke, Übersetzungen, 
Verviel fä ltigungen auf fotomechanischem oder ähnlichem 

-~ ...... 

Wege sowie Verbreitung mittels elektronischer Kommunikati onssysteme. 

© Verein für Geschichte und Naturgeschichte der Baa r e. V. 
Postfach 1954, 78159 Dona ueschingen 

Titelfo to: Helmut Gehring 
(Eisvogel an der Donau zwischen eudingen und Gutmadingen) 
Gesta ltung und Druckvorbereitung: Briel Grafik DS, www.br ielgraflk.de 
Druck: Moog-Druck, Hüflngen 

ISS 0340-4765 

2 



Inhaltsverzeichnis 

Vonvort ..... ... . .. ......... .. ... ...... . . ... .............. . Seite 5 

Abhandlungen 

G ßR IELE BR UGGER 

Die Sa mmlung Dehner - Ein verborgener Kunstschatz aus der Region .. . ..... 6 

H UGO SIEFERT 

Begegnungen mit dem 925-jä hrigen Hüfingen .... ... .... ..... ... . .... . 17 

BERND KO NRAD 

War Marx Weiß der Jüngere wirk lich nur ein Epigone 

des Meisters VO ll Meßkirch? .. . .............. . .. . ................. 43 

EM IL KETTERER 

Das Inventarium der Freiherren von Schellenberg von 1614 

Ein Kapitel Glanz und iedergang ei nes Baaremer Adelsgeschlechts .. . .. . . . 73 

EUG EN BALZER (1860-1908) 

Die Burg zu Bräunlingen . . .. ... .. ........ .. . . .. . .... ... ... . .... . . 85 

H ELMUT GEHRI NG & FELIX Z I KE 

Die Brutvögel des Schwarzwal-Baar-Kreises - Bestand und Entwicklung .. . . . 95 

ALEXA DER KOCH ET AL. 

Vorkommen und Verbreitung des Kam mfarns 

(Dryoptel'is a istata (L.) A. Gray) a uf der Baar . ...... . .... . . . ...... .. . 115 

HA S SCHONHARDT 

Der Dreizehenspecht (picoides tl'idactylus) 

im Mittleren Schwarzwald (Schwarzwald-Baar-Kreis) . . . ....... . .. . .. .. 125 

WOLFGANG M ÜNCH 

Ameisengese llschaften a ls Bioindikatoren für den Zustand 

der Moore in den aturschutzgebieten »Birken-Mittelmeß« 

und »Unterhö lzer Wa ld « ...... ... . .... .. . .. .. . . ...... . ....... . .. 133 

3 



Inhaltsverzeichnis 

Kleine Beiträge 

SUSA E H UBER-WINTERMANTEL 

Zum 100. Todestag von Dr. Eugen Balzer, 

Arzt und Erforscher der tadt Bräunlingen . ... .. ............. .. . ... .. 151 

THOMAS H. T. WI ENERS 

Wandel am Rande - Ein pfohrener Heiligenfestverzeichni .. ..... .... .. .. 159 

K ARL H El Z STADELMA 

Franz Xaver Gumpp - Biogra fi sche Spuren eines Jesuiten aus Brä unlingen . .. 167 

H UGO SI EFERT 

Eine kleine Hommage an Emma uss . ... . ... .. .... .... . .. . .. .... . . 173 

H ELMUT GEHRJNG & THOMAS SCHALK 

Zum aktuellen Vorkommen de Bla u chilIernden Feuerfa lters 

(Lycaena helle) auf der Baar . .. . . ... . . . ... . .... .. .. .. . . ... . ....... 180 

Vereinschronik ..... . . ... . ........ .. .... .. ........... .. ...... 182 

Buchbesprechungen . . ........... . . ....... ... ... . .... .... ... . 194 

Hinwei e für unsere Autoren .. .. ........ .. ... . ..... .... . ... ... ... 208 

4 



Vorwort 

Warum eigentlich immer noch SCHRIFTEN DER BAAR herstellen, wo man doch aus 
dem ZDF Historisches (Die Deutschen) - mal gut visualisiert, mal gerade für eine 
"Weihnachtsaufführung des Gonsenheimer Geschichtsvereins" (FAZ) ausreichend ­
gel iefert bekommt? Und ist es nicht einfacher, Geschichte aus der Wundertüte 
Internet herunterzuladen, um s.ie gespeichert anschJ ießend in Ruhe studieren zu 
können? 

Meistens versagen jedoch die beiden kolossa len Füllhörner: Im Netz findet 
man nämlich nichts über die beachtlichen Versuche, der Geschichte der BräunJin­
ger Burg und der Biografie eines prominenten Jesuüen akribisch nachzuspüren, 
wenig über den Kleinmeister (oder Maler-Titan?) Marx Weiß und nichts über eine 
im Verborgenen schlumm ernde regionale Kunstsammlung. Und wann hat schon 
einmal das Fernsehen ein Kapitel vom Aufstieg und Niedergang des heimischen Frei­
herrengeschlechtes der Schell enberger aufgesch lagen oder die wechselvollen 
Beziehungen zwischen Hüfingen und Donaueschingen zurückverfolgt? 

Dabei vereinigen die gesel lschaftsgeschichtlichen Beiträge in diesem Band 
mehrere Richtungen: Biografisches und Bibliografisches, Geschichte des Wirtschaf­
tens und des Forschens bis hin zu literarischen und ästhetischen Ausdrucksformen. 
Sie sind im weitesten Sinne lehrreiche, kurzweilige und manchmal ergreifende Kul­
turgeschichte, von der heute nicht immer respektvoll gesprochen wird. 

Die Beiträge aus dem naturkundlichen Bereich zeigen eues auf, vergleichen 
Heute mit Früher und stellen eine bisher wenig beachtete Tiergruppe vor: Es geht 
um die heimische Vogel welt, den se ltenen Kammfarn, den in Baden-Württemberg 
nur noch auf der Baar vorkommenden Blauschil lernden Feuerfalter und die Ameisen­
fauna in den Moorresten im Naturschutzgebiet Birken-Mittelmeß. 

Wir denken, dass a uch der vorl iegende Band unserer Schrifterueihe die Kennt­
ni sse über und das Verständnis für unsere Natur, unsere Kultur und unsere 
Geschichte erweitern wird . Den Autoren, die mit ihren Beiträgen dies ermöglichen, 
gebührt Anerkennung und Dank. In gleicher Weise danken wir unseren Sponsoren, 
die eine Veröffentlichung der Beiträge in einer angemessenen Qualität ermöglichen . 

Das wichtigste Ereignis im Vereinsjahr 2008 war sicher der Umzug unserer 
Vereinsbibliothek a us der Fürstlichen Hofbibliothek in neu hergerichtete Räume in 
der Schulstraße in Donaueschingen. Unser Dank gi lt hier in erster Linie der Stadt 
Don aueschingen, die uns die Räumlichkeiten zu günstigen Konditionen zur Verfü­
gung stellt und den Mitgliedern unseres Vereins, die durch viele Stunden Arbeit den 
Umzug in das neue Domizil ermöglichten . 

Die Schriftleitung: Helmut Gehring und Hugo Siefe rt 
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Abb. 1: Lovis Corinth, Männlicher Akt, "Der Baron", ohne Jahr, Öl auf Leinwand, 
62 x 48,5 cm, unbezeichnet. 
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Die Sammlung Dehner -
ein verborgener Kunstschatz in der Region 

Von Gabriele Brugger 

Mehr als dreihundert Kunstwerke, Ölgemälde, Graphiken und Skulpturen von ver­
schiedenen Künstlern der Region, a ber auch von international bekannten Meistern 
beherbergt die Sammlung des Ehepaars Brigitte und Egon Dehner aus Bad Dürr­
heim und bildet so einen verborgenen Kunstschatz der Region Schwarzwald-Baar­
H euberg. Ende 2007 ha be ich dazu den Sammlungskatalog » Vom Impressionismus 
in die Moderne - Samm lung Dehner « herausgegeben. 

Mit den vierzehn Ölgemälden und einem Kupfer tich von Lovis Corinth birgt 
die Sammlung Dehner eine überraschende Kostbarkeit. Sind es auch nicht die großen 
Werke des 1858 geborenen Meisters a us Königsberg, der in München und Paris stu ­
dierte, in Berlin eine wichtige kulturpoli­
tische Ro lle spielte und anlässlich seines 
150. Geburtstages 2008 mit einer großen 
Retrospekti ve im Parise r Musee d'Orsay 
geehrt wurde, so entha lten sie doch die 
Essenz, die das Werk von Lovis Corinth 
so einma lig macht. 

Lovis Corinth einer Sti lrichtung zu­
zuordnen, tut sich die Kunstgeschichts­
schre ibung schwer. Meist wird er a ls Im­
pressionist geführt. Pau l Cassirer, der ab 
1912 Vor itzender der Berliner Secession 
war, zä hlt ihn zum Beispiel zum "Dreige­
stirn des deutschen Impress ionismu s" 
Max Liebermann, Lovi Co rinth und 
Max SIevogt. Die e Zuschreiblmg trägt 
Cori nths Lebenszeit (1858 -1925) Rech­
nung und der Tatsache, dass er am Ende 
des 19. Ja hrhunderts fast drei Ja hre in Pa­
ris lebt und an der berühmten privaten 
Academi e Julien bei Adolphe William 
Bouguereau und Tony Roben-Fleury stu­
diert, die im Pari ser Salon erfo lgreich 
ind . Corinths Ziel in Paris ist e , eine 

Auszeichnung durch den Salon, der jähr- Abb. 2: Lovis Corinth, Weibl icher Akt, 
lich stattfindenden großen Kunsta usstel- ohne Jahr, Öl auf Leinwand, 76 x 51,5 cm, 
lung, zu gewinnen. Auch hierin ist Wil- unbezeichnet. 
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helm Leibl sein Vorbild , dem dies 1869 mit sei nem "Bildnis der Frau Gedon" gelingt. 
Lovis Corinth erhä lt die begehrte Auszeichnung des Pa r-iser Sa lon nach einer Rück­
kehr nach Deutschland] 890 für ein Gemä lde " Pieta ", das 1945 leider zer tö rt wurde_ 
Corinth chreibt selbst von entscheidenden Einflüssen durch Wilhelm Leibi , den 
hera usragenden deutschen Rea li sten, und benennt a l se inen Lehrmeiste r Wilhelm 
Trübner, der ebenso wie Ha ns Tho ma und Ca rl Schuch zum Leibl -Kreis gehö rt_ Vor 
a llem in den Ja hren vo r dem Ersten Weltkrieg weist Corinths Werk entschieden 
Merkmale des Rea lismu a uf. 

Corinths Rea li smus drückt sich, neben der Technik der Primama lerei, di e auch 
Vora ussetzung für den Impress io nismus ist, vo r a llem in der M o tivwa hl a u , wen n 
Corinth gleichze itig mit schei nba r frivo l- innlichem Vergnügen m ytho logische Sze­
nen malt, wie etwa das da ma l be liebte Motiv der Sa lo me_ 

Vor a ll em mit dem Tod etzt ich Lovis Corinth in leben la nge r Eindringlich­
keit a u eina nder_ 1m " elbstbildnis mit Skelett" von] 896 ist es noch eine eher vo r­
dergrLindige nge legenheit, di e a uch in ma leri chen M otivtraditionen seit de m 
16_ Ja hrhundert begrü ndet ist. Doch die ab 1893 entstehenden Schlachtha usszenen, 
die in ihrer bruta len Gewa lt a n die schockierenden Bilder Fra nci Bacons erinnern 
zeigen ä ußer ten Rea li mu ,der schon fast einem Tabubruch gleichkommt. Was mit 
de n Jagdb ildern von G u tave Courbet beginnt, di e nnä heru ng a n das Tier a ls ver-

Abb_ 3: Lovis Corinth, Weibliches Porträt, "Die Liegende", ohne Jahr, Öl auf Leinwand, 
43 x 51 cm, unbezeichnet 
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wandte, ebenso w ie der l\t1ensch un weigerlich Leid und Tod a usgelieferte Krea tur bis 
hin zu seinem " Selbstbildnis" a ls Fo re lle a m H a ken, mündet in di e Schlachtha us­
szenen von Lovis Corin th , der Situationen in das ma ler ische M orivreperto ire a uf­
nimmt, di e den M enschen meist ve rbo rgen bleiben. 

Hie r w irkt ein schonungs lose r Rea li mus, der zart besa iteten Gemütern die Lust 
a uf Fleischgenu vertreiben kö nnte, der den M aler in den Tö nungen von Blut (der 
Tiere) und Schweiß (der M etzger ) schwelgen lässt und die Konfronta tio n von Leben 
und Tod zu un ve rgleichlich intensivem usdruck bringt. Hier ist die eibe Energie 
spürbar, di e dem Künstler a ls Schö pfer innewo hnt, wenn er einen weiblichen Kör­
per, den Quell des Lebens, a uf einem Gemälde in a ller sinnlichen Schönheit erstehen 
läss t. Der chö pfungsa kt und der T ötungsakt werden zu Kumula tionspunkten für 
Energie in der M alerei. Und so scheint es nich t ersta unlich, dass a usgerechnet ein 
" Bild Gottes", Lovis Corinths " Roter Christus" vo n 1922 größte ä he zu den 
Sch lachtha usbildern zeigt. Auch hier ä ußerster Realismus, scho nungsloses Aufzeigen 
der gequä lten Kreatur, Blutspritze r über dem ganzen Bild und ein gra uenh a fter 
Ausdruck beginnender Verwesung im Ges icht des Leichna ms las en den Betrachter 
ersta rren und prägen sich un ve rgess lich ins Bildgedächtni s ein. 

Die Werkgruppe in der Sa mmlung Dehner beherbergt drei sehr ungewöhnliche 
Mä nnerpo rträ ts in Form von H a lba kten, di e ein bezeichnendes Licht a uf di e tief­
gründige Ause ina nder erzung Corinths mit Tod und Leben werfen, a uf se inen 
menschlich-positi ven Realismus. Zum Beispiel zeigt das Po rträt " Der Baron" (Abb. 1) 
einen Kop f mit frischem weißem H aa r, 
Backenba rt und m a rka nte r Ad lern ase 
und einen Oberkörper, der mit se inen 
hä ngenden Schultern, der gespannten 

Abb. 4 : Lisa Winchenbach, Porträtstudie 
weiblich, 1901 , Graphitstift, Kohle auf 
Papier, laviert, 51 x 47,5 cm, 
bezeichnet Mitte rechts: Juni 1901 . 

Abb. 5: Lisa Winchenbach, Aktstudie 
weibl ich, ohne Jahr, Graphitystift, Kohle auf 
Papier, 61 x 47 cm, unbezeichnet. 
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Die Sammlung Dehner 

H a ut über den stark modellierten Kno hen und den ge lb lich-weißen T ö nungen, viel 
ä lter wirkt a ls der Kopf, den Verfa ll und dad urch di e rela tive ä he de Todes 
themati siert. Wie anders wäre der Eindruck, wäre di eser Kopf über einer gut geklei­
deten, Orden geschmückten Brust zu sehen. Unvergä nglichkeit würde das Porträt 
ausstrah len, ein Schm uckstück für di e hnenga lerie. Corinths Porträ ts eignen sich 
dafür nicht . Seine Darstell ung en thä lt den ganzen Menschen, Kopf und Körper, Leib 

Abb. 6 : Hans Otto Schön leber, Natur- und Geiste rschlacht, Faust 11, 4. Akt, 1923, 
Kupferstich, Einfassungslinie 20 ,6 x 16,8 cm, bezeichnet unten rechts: Hs 23. 
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ein verborgener Kunstschatz in der Region 

Abb. 7: Hans Otto Schönleber, Ruine 
Dietfurt im Donautal, 1925, Holzschnitt, 
Einfassungslinie 39,5 x 39,7 cm, 
bezeichnet unten rechts: HSeh 25. 

und Seele, Leben und Tod. Frei und schön 
gesta ltete Aktdarstellungen (Abb. 2) 
transportieren Allgemein -M enschliches 
und mit dem kleinen Bild " Die Liegende' 
(A bb. 3) enthält die Sammlung Dehner 
ein impress ionistisch anmutendes Ka bi­
nettsstück . Corinth wirft hier ei nen an­
heimelnden Blick ins a ll täg li che Leben 
und gesta ltet ein ga nz unbedeutendes 
M oti v zu überdauerndem Z eugnis 
menschlichen Lebens. 

Die Werke von Corinths M eister­
schülerin Lisa W inchenbach aus Wup­
pen al-Barmen offenbaren eine " heile 
Welt" . Sie atmen den Geist des beginnen­
den 20 . Jahrhunderts vor den sowohl 
materiell wie kulturelUspirituell verhee­
renden zwei Wel tk riegen. Porträ tstudien 
und Aktzeichn ungen von Lisa Winchen­
bach sind a ll erdings weit davon entfernt, 

süß lich-sentimenta l zu se in , sie sind rea li sti eh, wofür ein Lehrer Corinth sorgt und 
bürgt ; doch es ist ein pos iti v- li ebevoller Blick auf d ie Menschen. D ie Porträtzeich-

Abb. 8: Josef Wenzel, Alicante, 1958, Aquarell , im Passepartout im Rahmen, 
71,3 x 92 cm, bezeichnet unten links: J. Wenzel 1958. 

11 



nung von 1901 (Abb. 4 ) ist ein cha raktervo lles Mei terwerk ebenso wie der stehen­
de Akt eine jungen M ädchens. (Abb. 5 ) Diese und so ma nche a ndere Zeichnung 
Lisa Winchenbachs a us der Samm lung Dehner würde einem Vergleich mit Zeich­
nungen großer impressioni sti cher j\1eister sta ndhalten und einem kleinen Impres­
sioni tenmuseum zur Ehre ge reichen. 

Eine große Werkgruppe von Holzschnitten und Kupferstichen in der Sammlung 
Dehner beleuchtet eine Au na hmeerscheinung, die sich konsequent dem Zeitgeist 
widersetzt, den 1889 geborenen H ans Otto Schönleber. Der ohn des beka nnten 
Karl sruher Akademieprofe SO l' und Land chaftsmaler Gustav Schön leber führt 
nicht das Werk se ines Vaters fo rt, der impress ionisti che Freilichtmalerei betri eb, 
sondern schürft an den Wurzeln bi ldneri scher Gestaltung. ach se inem M edizin-
tudium und der Teilnahme am er ten Weltkrieg befasst sich Ha ns Otto Schönleber 

intens iv mit der Technik des Ho lzschnitt und dem Kupfe r tich, mit den Werken der 
alten Meister Dürer, C ranach und H olbein und schafft Werke, die a ltmeisterli chen 

aturali smus mit surrea len und expressiven Elementen zu einem phantastischen 
Rea li smu verb inden. Die Erfa hrungen a ls Mediziner im Krieg treiben H ans Otto 
chönleber zur Beschäftigung mit den großen Fragen de Men chseins. Seine kon­

zentrierte Au einandersetzung mit Themen a u der Bibel und mit Goethes Faust 11 
(Abb. 6) erzeugt düster-v isionä re Kupfersti che, die tief beeindrucken. Das auch für 
ihn wichtige Thema La ndscha ft bea rbeitet H ans Otto Schön leber in vielgesta ltigen 
Holzschnitten und Kupfersti chen. Dass das Dona utal zwi chen Tutdingen und Sig-

Abb. 9: Josef Wenzel, Alt-Bad Dürrheim, o. 0 ., Öl auf Pappe, 60 x 76,5 cm, unbezeichnet. 
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ma ringen mit za hlreichen Burgen und biza rren Felsformationen Schönleber zu einer 
Seri e von H olzschn itten m oti viert (Abb. 7), i t bei se iner ä he zu a lten Meistern , wie 
a uch seine a n Dürer ange lehnt Signatur a ls M onogramm vera nschaulicht, nicht 
ersta un lich. Auch süd li che Landschaften hält er in H olzschnitten fest, die d iese 
Technik bis an ihre Grenzen a usreizen, und Kupferstiche wie "Girgenti rv" zeigen 
virtuosen Umga ng mit den gra phischen M öglichkeiten. Die Bandbreite und Za hl der 
G ra phiken in der Samm lung Dehner ist geeignet, die Erinnerung an den genial 
Gescheiterten wach zu ha lten. 

Z um engeren Umkrei der Fa milie Dehner gehört der 1924 geborene Josef 
Wenzel, dessen Werk in der Sa mml ung breit vertreten ist . Wenzel, der a n der M ün­
clmer Akademie studiert hat, kommt 1950 nach Bad Dürrheim, wo er a ls M a ler in 
der Uhrenfa brikation einen Bro terwerb findet. In seiner freien Arbeit setzt er sich in­
tensiv mit der Farbe a use inander und nutzt die Loslösung der Fa rbe vom M otiv, die 
von Mati sse und den Fa uves in die Entw icklung der Kunst eingebracht wurde, zu 
expressiven freien Gesta ltu ngen, die a ber immer gegenständ lich bleiben. Sein " Selbst­
po rträ t " von 1966 lebt von der Ausstra hlung, welche die verschiedenen Bla utöne in 
die Gestaltung bringen, und das Bild "A lica nte" (Abb. 8) überzeugt durch den Ein-
atz von komplementä rem Bla u und Ora nge, das den Eindruck einer unter großer 

Hitze flirrenden La ndscha ft erzeugt . Der unermüd liche Arbe itseifer, der hinter 
gelungenen Bildern steckt, wird in einer Vielza hl k leiner Aquare lle deutlich, die in 
lodernden Farben Eindrücke sa mmeln, ebenso in Zeichnungen, die jede Situation 

Abb. 10: Brigitte Dehner, Unter Wasser 1, 1971 , Tempera und Kreide auf Papier, 
49 x 60,5 cm, bezeichnet unten rechts: Mitscher 1971 . 
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Die Sammlung Dehne 

Abb. 11 : Brigitte Dehner, ohne Titel, 1991 , Acryl auf Holz, 100 x 120 cm, 
bezeichnet unten links: B. M. D. 

nutzen, die H a nd zu üben und fo rma le Gesetze zu ergründen, mit denen sich a uch 
ko mplizierte Gegebenheiten da rstellen lassen. Die neunund vierzig Werke Wenze ls in 
der ammlung Dehner sind a uch Dokumente für ein Künstlerleben, da ich zwi chen 
Bad Dürrheim a uf der Baa r und den südlichen Ländern Euro pas a bspielt. 

So wi es Pa ul Klee und August M acke unter die grelle o nne ordafrikas zieht 
di e Macke zum großen expressio nisti schen Fa rbenkünstler werden lässt, so arbeitet 
Wenzel in Griechenland , lta lien und panien mit dem Licht und der Fa rbe und zeigt 
in seinen Ölgemä lden, Aqua rell en und Z eichnungen die Fa zina ti on, die auch die 
südliche Lebensart auf ihn ausübt. Bad Dürrheim als Gemeinde, in der sich ein fein-
innige r Zirk el von Kunstfreunden trifft, erscheint in Wenze ls Porträts und die 

Umgebung der kl eine Ort a uf der Baa r in verschiedenen expressiv gesta lteten und 
doch naturgetreuen Ansichten. (Abb. 9) 

Die nä here Umgebung spiege lt sich a uch in der Reihe von Werken zahlreicher 
anderer Künstler, vor a llem Künstl erinnen, a us der Regio n, die vom Ehepaa r Deh­
ner erworben und gesammelt w urden. Vera von Buch, Gertrud M o rgner, Waltra ud 
Ol o ff und Wo lfgang Klei er sind jeweil s mit mehreren Werken ebenso vertreten wie 
überregiona l agierende Künstl er, di e wie Orto Dix und Ern t Fuch beka nnter oder 
w ie Ulrich Leman und Lo tha r M a lskat unbekannter sind . 
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Ga nz na h liegt die Ar beit von Bri­
gitte Mitscher-Dehner, d ie neben Z eug­
nissen de Familienlebens, di e als Übun ­
gen für d ie genaue Beobachtung und de­
ren Umsetzung in naturgetreue Gesta l­
tungen angefertigt werden, eine ga nz ei­
gene Wei tsicht verbildlichen. In fre ien 
Kompositionen werden Umwelt und Ge­
sellschaft re fl ektiert und visionäre Um­
setzungen a uf zum Teil großen Fo rmaten 
erzeugt . Da bei arbeitet Brig itte Dehner 
mit a b trak ten Stilmitteln ebenso wie mit 
der Natur entlehnten Elementen (Abb. 
10) . ie sind ihre Aussagen p la kativ und 
agita to ri sch , oft a rbeitet sie mit der Ver­
unsicherung des Betrachters d urch SUf­

rea len Eindruck und a usgefe ilte, schwer 
zu durchscha uende ma lerische Technik. 
(Abb . 11 ) So wird ihr Werk zu einem 
hoch interessa nten ind ividuellen Spiege l 
ihrer Z eit, der, ebenso wie Schönlebers 
Arbeiten, H offnung und Verzweiflung, 
G ipfel und Abgrund enthä lt und Stilm it­
tel des phantasti schen Rea li smus, Surrea­

Abb. 12: Japanische Azalee, Azalea 
japonica, ca. 85-90 Jahre alt, 68 cm. 

lismus und der Abstraktio n einsetzt. D ie Beschäftigung mit Bo nsa i (Abb. 12) und der 
Einfluss der durch die kleinen Bä ume verm ittelten H a ltung, die a us den Quellen des 
Buddhismus schöpft, gibt Kra ft, immer w ieder mit offenen Sinnen und offenem Gei t 
a uf die ungelösten Fragen der Welt zu blicken. 

Abb. 13: 
Manfred Schatz, 
Fasane an der 
Fütterung, 
ohne Jahr, 
Öl auf Leinwand, 
69 x 89 cm, 
bezeichnet unten 
rechts: M. Schatz. 
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Dehner 

Ebenso leiden chaftli ch wIe da 
Sa mmeln vo n Kunst wird im Hau e Deh­
ner di e Jagd betri eben und die künstleri ­
schen Gesta ltungen zum Thema umfas­
sen eine Werkgruppe von etwa dreißig 
Bildern und Sku lptu ren. Stimmungsvolle 

aturei ndrücke wie die Fa ane an der 
Fütterung vo n Manfred chatz (Abb. 13) 
lebendige Tiergesta lten wie der " Fuchs" 
von Rien Porrv li et (Abb. 14) und humo­
ristische "Jäg rlatein " wie das "Training 
für di e Treibjagd" von H einz Gei lfuß zei­
gen e ine ga nz diessei ti ge, energievoll e 
Realität im Hier und Jetzt. 

Der rote Faden, der sich durch diese 
Sammlung ganz unte r chiedlicher Werke 

Abb. 12: Rien Portvliet, Fuchs, ohne Jahr, der bildenden Kun t zieht, ist der un ver-
Bronze, 27 x 34 x 17 cm. teilte Blick a uf di e Wirklichkeit, der sich 

weder Leid noch Freude verschließt, eine 
rea listi sche Weitsicht, wenn ma n den Rea li sm us in der Kunst nicht über di e Zuord­
nung zu einer Epoche definiert, sondern durch die grundsä tzli che Au age, die, jen­
seits vo n Sentimentalitäten, po itiv und voll Liebe a nnimmt und beja ht, gerade im 
Anges icht menschlicher Schwächen und Katastrophen. Die Sammlung de Ehepaars 
Dehner setzt aus vielen Facetten ein Ganze zu a mmen, das viell e icht nicht abgeklärt 
und vo ll endet, a ber ungeheuer anregend und nie langweilig i t. 

" Echte" ammler werden von George Salles dem langjährigen Direktor des 
Lo uvre und Enkel von Gustave Eiffe l in seinem 1939 in Paris e rschienen Buch " Der 
Blick" fo lgendermaßen charakteri sie rt: " ln jedem von ihnen kämpft die Suche nach 
der Entdeckung siegreich gegen den Stillstand des Besitzes. Gegen ihren Willen schei­
nen sie alle auf die R olle des KOl1sumierens beschränkt. Doch der Geist der Erobe­
rung beseelt sie, eine höhere Berufung, die ihren Anstrengungen bald etwas Ergrei­
fendes bald ihren Höhenflug verleiht. Dies hebt sie aus der Herde heraus und stellt 
sie weit über jene Kaufsiichtigen oder Briefmarkensammler, deren Eigenheiten eher 
als hierher in eine Chronik der Sitten und Gebräuche gehören. <, 

An a nderer Stelle: " Bei aller Verschiedenheit ist ihnen eine bestimmte Haltung 
gemeinsam. Mit Schauen beschäftigt, sind sie eher Z eugen als Akteure. Ihr Daseins­
grund ist das Verstehen, ihre Lust die Freiheit des Urteils. Sie sind nicht menschen­
feindlich, nur zurückgezogen. Obwohl voller Zuneigung, halten sie sich doch abseits. 
Von ein paar alten Freunden abgesehen, ziehen sie die Gesellschaft der Dinge vor " . 
Georges SALLES (2001): Der Blick, Berlin 2001, S. 44/45 und S. 42. 

16 

Anschrift der Verfasserin: 

Ga brie le Brugger 
MlInolfsrraße 6 
7 183 H üfingen -MlIndelfingen 



Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Band 52 . Seite 17 - 42 
März 2009 

Begegnungen mit dem 925-jährigen Hüfingen 
Von Hugo Siefert 

Wenn Hüfingen 925. Geburtstag feiert, müsste dann nicht einer her, der Lob 
spendet, latein isch laus? Also ein Laus-Bub?1 Einer, der ohne - nach einem Wort 
von Gustav Droysen - "eunuchenbafte Objektivität"2 nicht streng chronologisch 
vorgeht, son dern einen - ursprünglich rhetorischen - Streifzug durch Hüfingens 
Geschichte unternimmt und mehr episod isch und mitunter eingefärbt3 von Lucian 
Reich " liebenswertem " und "ordeligem Städtli" zu erzäh len versucht?4 

Über das Lebensalter einer Dame soll gewöhnlich nicht geredet werden . Ist 
oder war sie jedoch eine wichtige historische Persönlichkeit oder haben wir es mit 
einer lebendigen tädtischen Jubil arin zu tun, mag das a nders sei n. 

Am Anfang stehen drei Fragen und ein Register: 
• Sind erstens Stadtgeschichte und Stadtl eben nicht merkwürdig widersprüch­

lich, verrückt, ungerecht und von allem auch noch das Gegenteil? Entziehen 
sie sich deshalb nicht einer abgekürzten und wie gesagt ausschließlich loben­
den Betrachtung? 

• Zweitens: Warum lohnt trotzdem die Beschäftigung mit ei ner Gemeinde, 
deren Geschichte und Gegenwart Licht und Schatten aufweisen und geprägt 
sind von Freud und Leid und eben auch von Werden und Vergehen? Und ist 
drittens die bregstädtische Geschichte nicht auch eine Geschichte der Bezie­
hungen zwischen (dem zeitweilig Fürstlich Fürstenbergischen ) Donaueschin­
gen und Hi.ifingen , die abwechselnd rivalisierende Konkurrenten und gut­
nachbarliche Partner gewesen si nd und mal auf Ko nfrontation, mal auf 
Koopera rion gesetzt ha ben? 

orl11alerweise beschließen Register einen langen Bericht. Jetzt werden einmal 
zu Beginn Begriffe und amen aufgezä hlt; sie so ll en gewissermaßen Kompass sein: 

All erheiligen, Bapti stl e, Carolina, Dona u, Eckerle, Fetzer, Gleicha uf, Huc, 
Impekoven, Joseph Wilhe1m Ernst, Kern, Leo, M ann, N arr, O st, Pevensy, Quellen, 
Richard, Schafbuch , Tinctorius, Ulcerosa Stomatitis, Vetter, W ohleb, X aver, Yp i­
la nti , Zuckmayer. 

Reisen und Erinnern 

1756 ist der "arme Mann im Tockenburg", Ulrich Bräker, auf dem Weg vom Rhein­
fa ll her in ein " li ebes, friedsames Städtchen"5 gekommen . Schade, es war Rottweil 
und nicht Hüfingen. D er " kleinern Orte" konnte und wollte er offensich tlich "nicht 
gedenken". 
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ungen 

Goethe dagegen ha t] 797 die Stadt a uf se iner chweizer Rei e nicht pass iert. 
Sie ha t ihn in umgekehrter Richtung durch die Gegend um Spa ichingen und Tutt­
lingen herum mit dem Ziel Schaffh a usen geführt , wo ihn da Benediktinerkloster 
Allerheiligen nicht interess iert ha t . Bestimmt hätte er bei einem dortigen Be uch 
erfa hren, welche Roll e es im Z usa mmenha ng mit der ersten Erwähnung von 
Hüfingen gespielt ha t . Jedenfa ll s betont ein " 18. prichwö rtli ches" 6 

Z ierlich Denken und siiß Erinnern 
Ist das Leben im tiefsten Innern: 

Erinnerung ist leben wichtig . Erst da nn werden wir zu geschichtl ichen Wesen, wenn 
wir über un nachdenken und unse r edächtni entsprechend auffri schen. Über die 
fl a tterha fte Rosa linde und ihr operetten elige 7 

Gliicklich ist, wer vergiss t, 
Was doch nicht zu ändern ist 

hätte der Weimarer Dichterfürst, wä re er noch am Leben gewesen, nur den Kopf 
ge chi:melt. 

Der M ensch bra ucht e in est. Auch wenn er lä ng t flü gge ist, dünkt ihm 
seine Stadt was Besonder s. Was "Liebes" w ie eine estbewo hner ottfried Schaf­
buch und Lucian, der dritte Reich, ihr "a lte rtümliches St;idtlein " wi ederholt lo ben. 
Andere, fe rnere Städte find et si weniger heimelig. Ver tä ndlich, dass sie das H eim­
wehs erfasst. 

Erinnerung? D as sind a uch Gottfri ed Scha fbuch a lema nni ehe Gedichte. 
Erinnerung in der Munda rt ist gena uer a ls die in der H ochsprache. Desha lb schrieb 
er im Dia lekt, von Goethe9 a ls Element ge chätzt, , in welchem die Seele ihren Atem 
schöpft" . Ohne Rühr- und H imats li gkeit erdete er gew isse rma ßen Figuren und 
Geschichten und gab ihnen eine sprachliche H eim at. 1o Di e Munda rt wird hörba r; 
seine - wie a uch immer begrenzten - poeti schen M öglichkeiten werden pürbar. 

"Wann de Hermann net gewäse wehr .. . 
... do hette die Remer Deitschland ganz unnerjocht." Und "vielleicht dehte mer", 
ergä nzt Ha nd werksbursche Schmidt in Ernst Eli as ieberga ll s Lustspiel" Datterich, 
"alleweilladeinisch schwätze. <, 

Wa hrscheinlich bekannter sind Heinrich Heines Caput Xl in Deutschland -
ein Wintermärchen (1844)1 2 und Scheffels ulkige Geschichtsdeutung sowie seine 
Lied-Version Als die Römer frech geworden, zogen sie nach Deutschlands orden 
von der bei Ka lkriese im O snabrücki schen, nicht im Teutoburge r Wald, geschla­
genen und im 17 . J a hrhundert vom Paderbo rner Bischof Ferdina nd von Fürsten­
berg (dem wes tfä lischen! ) dorthin ve rl egten Varusscblacht ' 3, deren 2000. Wieder­
kehr in di esem Ja hr gefeiert we rden ka nn. 

un wurde im letzten Jahr nur ein 925-jä hriges Jubilä um bega ngen; gen a uso 
gut darf ich Hüfingen a uf se ine rö mischen Wurze ln be innen. Brigoba nnis hatte 
jedoch Pech. Es erhielt nicht w ie Ro ttweil 14 oder Ladenburg das rö mische Stadtrecht 
(mit M agi tra t, zwei Bürgermei te rn , eigener Po li ze i und eigenem Gemeindera t ), um 
einen noch älteren Stadt-Ja hrtag - viell eicht e inen 1925 . - feiern zu können. 

Tro tzdem besitzt Hüfingen mit Kastell und Gutshof sowie vor a llem mit einer 
mächtigen Badea nlage wertvolle Ze ugni se rö mischen Lebens und hoher Zivi I isa-
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tion im rechtsrheinischen Dekumatenland. Wie werden ab 2012 Scharen von 
Archäologie-Fans dorthin eilen, wenn das Ganze als "Römer-Erlebnispark" mit 
Rottweil , Trier oder Ladenburg konkurrieren wird ! 

An der zweiten Grabung Eckerle, der Freilegung des Dorfes im Mühlöschle, 
waren 1957 Donaue chingens Unterprimaner beteiligt und haben für] ,33 DM 
Stundenlohn und bei einer Woche schu lfrei manche ohne heute übliche Magneto­
meter, ohne geoelektrische Messung des Erdwiderstandes und ohne GPS-Navigati­
onsh ilfe geortete kostbare Münze, viel Terra Sigillata, Reste von Küchengeschirr, 
Gewandspangen sowie Schweinerippen zutage gefördert J5. Mitunter haben die 
Scbliemannen gelästert, wie weit die Römer damals den noch auf Bärenhäuten lie­
genden " Baarbaren" voraus waren. 

Ein paar dieser Hilf archäologen könnten heute sch lechten Gewissens die mitt­
lerweile überbaute Grabungsstätte besichtigen. Eine Glasscherbe, der Boden einer 
ro t glänzenden Schüssel mit dem Stempel der Töpferei VindonissafWindisch, eine 
Fibel verschwand in der Hosentasche eines Ausgräbers, der nur hoffen kann, dass 
diese Tat vom Scherbengericht entweder als eine Art Mundraub - Soll etwa der 
Ochse beim Dreschen einen Maulkorb angelegt bekommen? 16 - behandelt wird 
oder einfach verjährt ist; so käme der Schlingel noch ein mal davon. 17 

Jetzt existiert Hüfingen 
Als China mit seiner 2-Millionen-Hauptstadt Hangzhou etwa so viel Einwohner 
zählte wi e das heutige Deutschland, vor dem weltgeschichtlichen Hintergru nd des 
Investiturstreits mit der dreifachen Gretchenfrage, ob 

der Kaiser bei der Papstwahl mitentscheiden, ob 
er von ihm abhängige Bischöfe einsetzen soll oder nicht und ob 
der Papst über den Kaiser richten können soll, 

und im sei ben Jahr, in dem König Heinrich IV. nach dem bekannten Gang nach 
Canossa Rom eroberte, dort zwar seinen päpstlichen Widersacher Gregor VII. 
nicht zu fassen bekam, dennoch über ihn triumphierte Lmd sich vom Gegenpap t 
Klemens III. zum Kaiser krönen ließ, 1083 also hat Huc (oder Hugo) de Hiuvinga 
die kleine alemannische Sippensiedlung aus der Taufe gehoben. J8 

Sein mit dem Kloster A llerhei ligen urkundlich bezeugte Gütertausch- und 
Gütervergabegeschäft ist der An lass für das Stadt jubiläum - damals freilich kein 
sonderlich weltbewegendes Ereignis. 19 

Aufsehen erregend war dagegen eine Landnahme zwanzig Jahre20 zuvor. Als 
nämlich der 38-jährige ormannenherzog Wilhe1m 1. , the Conqueror, England zu 
erobern begann, kam er mit einer gewaltigen Flotte vor Pevensy gesegelt. Mit ei nem 
Satz sprang er an Land und fiel zum Entsetzen seines ohnehin aberg läubischen 
Gefolge 2 1 unheroisch auf die ase. Wilhelm raffte sich mit schmutzigen Fingern 
auf, rief einen unfreiwilligen Kotau geistesgegenwärtig umfunktionierend:" un 
halte ich dich in Händen, Land der Ange ln! " und machte den Weg frei für seine 
Königsherrschaft auf der Insel. 22 Leider war diese denkwürdige Szene auf dem 
fantasti ehen Teppich von Bayeux nicht mehr unterzubringen.23 

Der früheste deutsche Originalbericht über Wilhelms achbarinsel Irland 
findet sich übrigens im Merigarto, der ältesten frühneuhochdeutschen Erdbeschrei-
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bu ng überha upt. Die e " M eer-Garten"-Erdkunde, in der GOTT nicht vorkommt, 
ist gleich doppelt interessa nt: 

Erstens ist sie wohl zwei Ja hre nach Hüfingens erster Erwä hnung - vermutlich 
in Unterfra nken oder iederbaye rn - entsta nden. Und zweitens wurde das Perga­
ment-D o ppelbl att a u ein em Einba nd der Prager Fürstli ch Fürstenbergischen 
Biblio thek in Donaueschingens F.E Ho fbibli o thek a ufbewa hrt, 1992 vom La nd 
Baden-Württemberg erworben lind zu guter Letzt der Badischen La ndesbibli othek 
Ka r! ruhe24 überl assen, das gleiche S hicksa l a ls M a nu kript mit Migratio nshin­
tergrund w ie a ndere Kostba rke iten erl eidend .25 

M it dem Rechtsa kt a n der Breg wurde Hüfingens Exi tenz bestä tigt - abgese­
hen von einem sagenhaften Zusa mmenwachsen dreier Gehöfte26 - und es ist somit 
um Einiges ä lter a ls München das zu letzt erst seinen 850 . Stadtgeburrstag feierte. 

Das Fürstenberg ische Urkundenbuch FUB ve rzeichnet fü r 1292 das Recht, im 
Do rf (vo r dem spä ter genehmigten 220 m la ngen Wochenma rkt) Jahrma rkt a bzu­
halten und sich 1320 Stadt zu nennenF 

Dorf und Stadt, seit 134 9 unter österreichi schem Schutz, waren a ll erdings 
(ä hnlich wie in Breisach, Stühlingen oder Ro ttweiI ) getrennt und wurden 135628 a ls 
"die Burg, die Stadt und das D orf Hüfingen" gezä hlt. Mi ttl erwe ile wurde das Dorf 
umma uert, so dass man "von den beiden Städten" sprach29 , di e chließ lich 1452 
ein gemein ames vo ll es und a ngeblich te il we ise a n Ro ttweiler Vorbild a ngelehntes 

tadtl·echt bekamen. 3D Der " 'fromme ve te jungkher heinrich von Almishofe n der 
elter zu der uwenburg' beurkundete" m it Anhä ngung eines Insiegel den Bür­
gern zu Hüfingen" diese Abmachung. 

Schlechte alte Zeit 
" Die Weltgeschichte ist", nach dem Philosophen H egeI, " nicht der Boden des 

lücks ' . Und eingeschränkt g ilt a uch fü r Hüfingens Verga ngenheit, das " die Peri ­
oden des G lück ... leere Bl ätter in ihr" sind. ll 

Für da Ja hr 1336 registr ieren wir di e Ermord ung des Villingers Joha nnes von 
Thierberg durch Konrad von Blumberg, der 1342 vom Reichena uer Abt Eberha rd 
die Keinh öfe in Donaueschingen und Brä unlingen verpfä ndet bekommen hatte.33 

icht das die Ro mä usstäd ter mit der Be trafung des M örders zu fri eden gewesen 
wä ren. Sie erstürmten die Stadt. Die Bü rgerschaft so llte büßen und 1387 zusehen, 
wie nach langjä hr igen Recht treitigkeiten der große Zehnt zu Hüfingen von den 
Vettern Berto lds von Blumberg an cli e H erren von Schell en berg a bgetreten werden 
mus te, di e über Berto lds Schwester G uta clie H errschaft Hüfingen geerbt hatten.34 

Ähnlich 1525, a ls die Hüfinge r dafür, dass sie dem Ba uernha ufen unter H a ns 
Müll er von Bulgenbach ihre Stadtto re ö ffneten, das blutige t rafge ri cht des Schwä­
bischen Bundes zu spüren beka men. 

O der im Dreißigjä hrigen Krieg: Das Toben der Würrtemberger in der erst vo r 
kurzem (1620) für viel Geld von der Landgrafschaft Fürstenberg geka uften Stadt 
und da Blutbad, das sie J 632 hier a nrichteten, sind ä ußerst schmerzli che Ereignis­
se. Wie für das Ha us Fürstenberg de r Tod des Fürsten Ka rl Friedri ch a us der Lini e 
Meßk irch-Wildenstein. Er soll am 7. September 1744 ei nem pl ötzli ch a uftretenden 
Blut turz erl egen sein , a ls er in den hi esigen Revieren jagte.3 ; 
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"ährigen Hüfingen 

Narren und Rebellen 
Aufgeführt gehören sodann die Personen, denen Lippenbekenntnisse zur Demo­
kratie nicht reichten, sondern die sich nach einem Max Frisch zugeschriebenen Wort 
in die eigenen Angelegenheiten einmischten, sich der Obrigkeit entgegenstellten und 
Fre iheit und Gerechtigkeit, Bildung und Wohlstand verlangten. 

Oder die a ls verdiente Träger des Ordens wider den tieri schen Ernst denen da 
oben einfach eine ase drehten und sie mit Witz und SPOtt hinters Licht führten: 
" Wer a sagt", meint der Kna be in Bert Brechts Der N einsager, "der muss nicht b 
sagen. Er kann a uch erkennen, dass a fa lsch war. " 36 

So inszenierte der 1736 gebo rene "Erzna rr " Baptist M oog, das Baptistle, Mit­
te des 18. Jahrhunderts eine fas nachtliche Eulenspiegelei, mit der er - getreu dem 
(nicht nur ) a rabischen Sprichwort: "H ast du ärrisches zu erl edigen, dann schicke 
einen N arren" - in die Fußstapfe n von M ichel ar tra t, eines dorechten, von Graf 
Johann Werner von Zimmern (1480-1548) aufgezogenen mentschen. Dessen Sohn 
Froben Christoph gibt in seiner Chronik3? unter anderen diese Geschichte zum Besten: 

Der Schalk ministr iert in M eßkirch, hat jedoch das Gl öckchen vergessen, das 
bei der Wandlung läuten muss. Ohne zu zögern klingelt er mit schellen besetz­
ter arrenkappe so sehr, dass "a bermals sein gelacht worden " und er mit 
seinem närrischen Tun die katholische Me e radika l umkehrt. Aus ihrer Ver­
wandlung des Irdischen (Brot und Wein) ins Himmlische macht das Läuten der 

arrenglöckchen die Feier der Wandlung des Himmlischen ins Irdische.38 

Der Hüfinger Fenstergucker wider etzte sich den Anordnungen des H a use Fürs­
tenberg - Grund für das Verbot des arrentreibens war ve rmutlich die nach dem 
Tod der Fürstin M aria Anna zu Fürstenberg am 12. November 1756 angeordnete 
H oftrauer - dermaßen schlitzohrig, dass 1848 se in Streich erst vom Radolfzeller 
, Kappedeschl e", zwei Jahre da ra uf von einem Konstanzer Wunderfitz nachgeahmt 
wurde. 

Diese Linksdenker und Schelme ihrerse its stehen in der Tradition von Hans 
Jakob Christoffe l von Grimmelshausens Abentheurlichem Simplicissimus. Gleich 
im Ersten Buch gibt er nämlich " durch hohe Reden seine Vortrefflichkeit zu erken­
nen", er, dem " in der Welt alles seltzam vorkommt / und er hingegen der Welt auch ", 
"dann ein alT machet .1 000. Narren".39 

Ein zweiter Urvater ist Abraha m a Sancta Clara alias Gaudel1tius Hilarion. Der 
in fürstenbergischen Landen Geborene hatte im "großen N arrennest arbona " 
zwölf Schelme ausgemacht, in deren Reihe das Baptistl e gut gepasst hä tte. 

Johann Peter Hebel könnte mit sei nen geradezu sprachartisti schen Kalender­
geschichten als dritter geistige r Verwandter ge lten. Der Filou4o (im Mißverstand) 
oder Der wohlbezahlte Spaßvogel, vom Juden M auschelnach Strich und Faden ver­
äppelt, entsteigen dem "Schatzkästlein des rheinischen H ausfreundes" - wohl auch 
zu r Freude des 16-jährigen Lucian Reich junio r. 

Er fe rtigte 1833 vom Joma-Arichta-Gottesdienst4 1 in der Rödelheimer Syna­
goge eine Bleisti ft kizze an , bei der es ihm nicht a ll ein da rauf ankam, die Lebhaf­
tigkeit des Gebets und die religiöse Zeremonie a ls solche a bzubilden. Der Bilder­
bogen erzählt vielmehr, wie ein kleiner Strolch42 einem fro mmen Beter heimlich das 
Schnupftuch aus der Tasche se ines Gebetsmantels stibitzt, beobachtet von zwei 
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B gnungen 

Kumpanen, di e a nscheinend n icht so recht w issen, was ie vo n diesem H a nd-Streich 
ha lten sollen .43 

Dem knitzen Ba ptistl e se lbst wurde freilich di e Ro lle eines F. F. H o fn a rren 
(einen offi zie llen ga b es o ffenba r nicht ) ge radezu a ufgedrä ngt; mit Kö pfchen nutzte 
der " Ko ntrave ni enr"44 se ine eben errungene a rren fre iheit gleich doppelt, indem 
er a uf " freiem Feld " a m Sche ll enberger Wa ld w eiter seine Possen tri eb und zu Recht 
die Reihe der Hi.ifinger Rebellen anführt.45 

Ende Oktober 1806 dem o n tri en en vo r dem Schlo s des mittl erweile ba di­
schen Hüfingens mehrere Ba uern gegen die in ihren Augen unrechtmäßige Einbe­
rufung zum Wehrdienst. Heftig ihre mitgeb rachten H o lzprügel schwingend, woll ­
ten sie den Wirwensitz der erst 29-jä hrigen Für tin zu Für tenberg (1777-1 846) 
stürmen; sie zogen jedoch ab, a l mitgeteilt w urde, Carolina ha be längst das Weite 
gesucht. 

Im Behla er " Rössle", wohin di e "Aufstä ndischen" gee ilt waren und wo sie 
nach einer Manöverkritik o ffenbar weitere Schlachtplä ne schmiedeten, wollte der 
hie r ve rheira tete F. F. Ko ntingentso lda t Fetze r se inen Abendschoppen e innehmen. 

icht ge rechnet ha tte er mit den ebenfa ll s hier zechenden ,widerstä ndischen Ko ns­
kribenten " , di e ihn a uf der Stel le zu entwa ffnen und zu erschießen drohten. Fetzer 
beteuerte heftig se ine Unschuld. e in , di e Gemusterten eien 0 etwas wie se ine 
Freunde. Man g la ubte ihm und so ka m er noch e inma l davo n. 

in der Rödelheimer Synagoge, Zeichnung von Lucian Reich jun. (Archiv Baarverein) . 
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Umgehend berichtete er in der Hüfinger Oberamtskanzlei (im Schloss) dem 
Oberamtmann von einem geplanten Angriff der Aufständischen, die es be onders 
a uf die Waffen im Zeughaus abgesehen hätten. Jetzt alarmierte Bürgermeister Stuck­
le die Bürgerwehr, um schnell mit scha rfer Munition versehen " Landesherrn und 
Obrigkeit vor dem to llkü hnen Haufen von Burschen" zu schützen und für "Ruhe 
und Ordnung" zu sorgen . 

Tags darauf marschierte F. F. Kontingentsmilitär unter Major von euenstein 
in der von der Bürgerwehr fest im Zaum geha ltenen Stadt ein. Die " Rebellen " wur­
den verhaftet, die Tauglichen mit Gewalt eingezogen, um im reaktionä ren badischen 
Heer Dienst tun : " Der Bauer und das stolze Militär", wie e im Badnerlied heißt, 
hatten a lso dieses Mal einander gar nicht freundlich angescha ut. Am Ende lobte 
Großherzog Friedrich den Einsatz der Bürgerwehr und wie mit großer Geste se ine 
Behörden an, künftig an ta tt sieben nur noch zwei Hüfinger Rekruten einzuberufen. 

Von Desertion, VOll einer möglichen Fahnenflucht hande lt die zweite Episode. 
In einem Brief46 schrieb im Mai 1809 Aloys Heinemann aus Hausen vor Wald an 
se inem Bruder Johann , er so ll e sich unterwegs auf einem Marsch seiner Karlsruher 
Leibgrenadiergarde (unter Freiherr von Stockhorn) aus dem Staub machen . Das 
Papier wurde abgefangen, ein Beweis für die Aufmerksamkeit der Postzensoren, 
Johann bestraft. Ob auch se ine H ausener Familie belangt wurde, i t nicht bekannt; 
in den kten sind Repre sa lien jedenfalls nicht verzeichnet. 

Am Vorabend der 48-er Revolutio n so ll es in Hüfingen recht aufrührerisch zu­
gega ngen sein. Der Bismarck-Verehrer, a ls Justiti ar des Hüfinger Oberamtmann 
Leo tä tige und spätere liberale Abgeordne­
te in der Zweiten Kammer earl Eckard 
wollte solches in den ö rtlichen Abendge­
sel lschaften gebört haben.47 

Die Ackerbürgerschaft ging a lso in 
der bewegenden und bewegten Zeit a uf die 
Ba rrikaden und machte 1848/49 Revoluti­
on über ihre Wehrau chüs e und über den 
Volksverein48, unter de sen 114 Mitglie­
dern keine Frau war. Aber der im zweiten 
Jahr des Aufstandes gegründete und 130 
Personen zählende Fra uenverein setzte sich 
auf seine Weise für eine Veränderung ein. 
Unermüdlich sammelte er Geld, nähte und 
fli ckte Kleidung für die repub likanischen 
RebelJen.49 Und noch 1908 spendete er für 
di e bei der Donaueschinge r Bra ndka ta­
strophe Geschädigten 30 M.5o Auch wenn 
fo rm ale Zusa mmenschlüs e und damit 
eine organisierte Frauenbewegung im 
Deutschen Bund erst 1865 entsteht: eine 
ihrer Wurze ln findet sich 1849 mit dem 
Fra uenvere in in Hünngen. 

• 
Ei 
\l1C(~MI ........ liiI_ 
(1o-r~1)._ ......... 

Oie Hadische Ile,'olulion 
in Hüfingen 

\"'1 ' ;ünh'r K1tt1fll'nl";(f'r 
u.,o.·: '"lI.uISi.'ml 

Revolutionstheater, Plakat des Freilicht­
theaters in Hüfingen vom Sommer 1998 
(Stadtarch iv Hüfingen). 
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Begegnungen 

Wa rum a lso nicht da d a ma lige Ges hehen 150 jahre später in einem eigenen 
Revolutio nsthea ter a uf di e Fre ilichtbühne bringen ? Wa hr cheinlich ko mmt denen, 
di e da bei waren, noch jene Szene in den inn , in der a rl Revellio , Bürgermeister 
j oseph Hug und Sägewerksbes itze r Wilhelm Steiner im Dezember 1848 mit einer 
Art Rütli schw ur die Gründung des ba ld 100 Mitglieder umfassenden und stets im 
Rats aa l tage nden Vo lk ve re in bekrä fti gten . 

Er gehö rte ba ld zu den w ichtigsten im Seekrei , der deshalb di e Amtssta dt Hü­
fin gen zum zentra len Versa mmlungsort a ll e r revo lutio n w illigen, " mobili sierten, 
aber nicht orga ni sie rten"5 ! Ba uern , Taglö hnern und H andwerkern gew ä hlt ha tte. 
Di ese in Hüfinge r Wirtshä usern versa mmelten demokra ti schen Bürgerinitiativen 
rief Friedri ch H ecker am ] 3. April 1848 a uf52, sich bewa ffnet den Donaueschingern 
a nzuschließen, denn 

Der Augenblick der Entscheidung ist gekommen! 
Wo rte können unser Recht und unsere Freiheit nicht erobern. 

Alles, was Recht ist 
Angst, Schrecken und kri egerischer Ing rimm füll en etliche Seiten der Hüfinge r 
Chroni k . Der Umga ng mit Recht und Unrecht ist noch heute im Kö pferpl a tz, 
Ga lgenberg53 und H exenberg sowie dem ze itweilig a ls Gefä ngnis di enenden und 

Plakat des Freilichttheaters in Hüfingen 
vom Sommer 2003 (Stadtarchiv Hüfingen) 
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a u gerechnet a m "Süßen Winkel"54 li e­
genden Wehrturm - " Sum erturm", 
früher " Ka rchetüfmle" - gegenwä rtig . 

Überdies s ind ma nche e inheimi -
ehen Sch arfrichter über di e Baa r hin a us 

bekannt gewo rden - und haben ihr bru­
ta les H a ndwerk a ls das " bedenkenlose 
Durchhauen eines Ko hlha uptes und e in 
Schluck Wa ers" verrichtet, wie es der 
Philo o ph H egel 1807 mit Blick a uf di e 
Blutknechte der Französischen Revoluti­
o n formuli ert ha t.56 

Für 1452 kann ein R echtszug von 
Hüfingen nach Rottweil a ns Kai serliche 
Hofgeri cht nachgewiesen werden57 und 
163 1/32 machte ein einheimisches Stadt­
gericht mit dem Ro ttweiler Kai serlich en 
H o frichte r j o ha nn Werlin dem ho hen 
fürstenbergi ehen Beamten und Richter 
M a thi as Färber-Tincror ills den (H exen-) 
Prozess, li eß ihn sowie Verena Hornung 
und M agdalena Schenk allS Bräunlin ­
gen58 bruta l folte rn und anschließend 
hinrichten .59 " Besonders gra uen ha ft ", 
heißt es spä ter in einer Kirchengeschich­
te der Baa r,6o "ging es in Hlifingen zu ." 



[m Vergleich dazu übertrifft freilich die Gegenwart mit ihrer Gewaltbereit chaft das 
hier Geschilderte bei Weitem.61 

Schlimm ist, dass a ll diese Vorgänge Kirchen- und Staat aktionen waren und 
das der a ltchristliche Verzicht a uf Körperstrafen gegenüber Häretikern Zug um 
Zug in Vergessenheit geriet. Die in früheren Zeiten am bibli chen Gleichni vom Un­
kraut unter dem Weizen orientierte Gela senheit und Toleranz ("Lasst bei des wach­
sen, bis die Ernte kommt", Mt. 13,30) ging zunehmend verloren. 62 Trotzdem lädt 
"politische und historische chu ld der M.ensch auf sich, nicht Staat oder staatliche 
Maschinerie, nicht das unbekannte Kollektiv und erst recht nicht das wlbekannte 
Schicksal, hinter dessen dunkle Fittiche wir uns flüchten. " 63 

Hexenangst hat a ngeb li ch den achtjährigen hier a ufgewachsenen päteren 
Stuttgarter Kriegs- und Hofmaler Johann Baptist Seele (1774-1814) zum Basteln 
ei nes "Agathenzettels"64 veranlasst. An Stall- und Haustüren angebracht so llten sie 
die miss li eb igen Zeitgenossen und vermeintl ichen Ungeheuer vertreiben helfen. Of­
fenbar hielten sie im Dezember 1760 den Hondinger johann Georg Greiner nicht 
davon ab, die Allerheiligste Jungfrau und Gottesmutter M.aria zu lästern. Ein Fall, 
"propter Blasphemiae hereticalis mediatae", mit dem sich der Fiirstenbergische 
Hofrath & Oberamtmann in Hüfingen auseinanderzu etzen hatte. 65 

1758 befahl Fürst joseph Wilhelm Ernst ein Zuchthaus zu bauen66 - Gefäng­
nis, Spital, [rrenanstalt, Arbeits- und Waisenhaus in einem - mit dem Versuch, 
erz ieherische Maßnahmen mit einer therapeuti chen Behandlung zu verkni.ipfen.67 

Die Rechtssachen waren umfangreich und vielfältig. Zum Beispiel hatte ich 
die justizkanzlei im jahre 1808/09 mit der in Hondingen ausgebrochenen Schar­
lachepidemie68 auseinanderzusetzen und sollte in Absprache mit dem F.F. "Land­
schaftschirurgen Hofrath Doctor v. Engelberg zu Donaueschingen" Quarantäne­
maßnahmen ergreifen. 

[n der vorübergehend (1834) in ein "Correctionshau für leichte Verbrecher" 
umgewandelten und eine Zeitlang von Lucian und Franz Xaver Reichs Großvater69 

verwalteten-O Haftanstalt und späteren Knabenheim Mariahof, saßen auch 
Donaueschinger Strafgefangene ein. 

Mit ihr und dem örtlichen EE justizamt war das "ordelige" Landstädtle 
gewissermaßen zur EE Re idenz des Rechts und der Ordnung a ufgestiegen und 
hatte 1908 die beim großen Stadtbrand obdach los gewordenen In a en des dorti­
gen Amtsgefängnisses kurzerhand im hie igen zeitweise a ls Lazarett genu tzten 
Spital in Gewahrsam ZLI nehmen J I 

Hilfst du mir, helf ich dir 
[n der Folgezeit konkurrierten Hüfingen und Donaueschingen einerse its miteinan­
der und versuchten sich gelegentlich ausZLIstechen. Andrerseits befruchteten sie ein­
ander und unterstützten ich gegenseitig - wie oftmals zwischen achbarn üblich. 

Für die Hüfinger Entwicklungshilfe stehen Franz Xaver Reichs recht ansehn­
li che Steinbildwerke72 im Donaueschinger Residenzviertel. achdem 1847 die vom 
Fürstenbergischen Archivar Peregrin Merk (1721-1776) betreute umfangreiche 
F. F. aturku ndesam mlung mit Exponaten des Rottweiler Bergrats Friedrich Au­
gust von Alberti ins Hüfinge r chloss verfrachtet war, schmückte der Künstler 1868 
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mit Terrakotten die Fassade der eben fertiggesre llten EF. Sammlungen am Karl splatz 
a us, dessen M eda illons in der Gemäldegalerie von Rudolf G leicha uf stammen. Hier­
her zog 1868/69 die Ko llek tio n, so dass im Schloss das neue La ndesspita173 seinen 
Betrieb aufnehmen konnte. 

eben der mittlerweile a m Zusammenfluss gelandeten Dona uquell -Allegorie 
und a ußer der Mitgesta ltung der Dona uquelle selbst ind Reichs Terracotta -Relief 
(1869) mit den poss ierlichen Jäge rputten an der Fa sade des ehema ligen Zeughau­
ses am "Fruchtkasten" (Ka r! platz) beachtenswert. 

uch den Trachtenmaler und Illustra tor der H erderschen Bibel, Joseph Hei­
nema nn , zog es nach Dona ueschingen. Sein 1872 a ufgestellte Rosenkranzbild, das 
1875 gemalte und 1931 vom Vater des berüchtigten KZ- rztes Ha ns Eisele74 über­
a rbeitete Altarbl att des M a riena lta rs - Auftraggeber war Stadtpfarrer Heinrich 
Feurstein - sowie die Werke des Kirchen- und F. F. Hofmalers Franz ]oseph Weiß 
(J 735-1790) werden demnächst in der anie rten Stadtk irche St. Joha nn wieder zu 
sehen se in. Am Treppenaufga ng zum Kirchpla tz se lbst ha t F. X. Reichs Sohn 
Ben old (1844-1925) die Ölberggruppe vervo ll ständigt. 

Wer jetzt am F. F. Archiv a n der H a ldenstraße 3 kurz tehen bleibt, dem wird 
das Ziergi tter im Giebel über dem Eingang auffa ll en, ein Werk des Hüfinger Schlos­
sermei ters H.G. Kaltenbach, der sich bere it mit ä hnlichen Arbeiten am F. F. La n­
desspital und a m Kn abenheim M a ria Hof ve rewigt hatte.?; 

En tl a ng der Ka r! traße stad teinwä rrs spaz ierend, pa siert ma n das früh er so 
gena nnte Kapferer-Haus. Dieses woh l im ] 6 . Jahrhundert errichtete Gebäude ka uf­
ten während des Dreißigjä hrigen Krieges die Hüfinge r Freiherren von Schellen berg 
und machten es zu ihrem gelegentli chem Wohnsitz und sich se lbst nachwei bar zu 
ha lben Donau eschinge rn . 

Die kleine Monografie über die Letzten dieses Ge chlechts schickte Lucian 
Reich a m 24.05 .1 87076 mit der Bitte um Veröffentlichung an den Vorsitzenden des 
Baarverei ns, F. F. Hofbibliotheka r und Hera usgeber der Zimmerischen Ouonik, 
Kar! August Ba rack. Dieser bat in se inem Antwortbrief am 03.07.18707 den 
"wackeren La nd ma nn in der Ferne78 Jin Rasta tt; H.S.j, dem heimatlichen Verei ne 
se ine warme Theilnahme treu erha lten zu wo llen." 

Umgekehrt sagte hunden Ja hre da nach F. F. Ba umeister ] oseph Salzmann nach 
vorübergehendem79 Aufenthalt in Ro ttweil der E F. Resi denz tadt Adieu, um sich 
in der .,Reichsstadt" niederzul assen,8o wo 1881 der F. E Archivar Franz Ludwig 
Ba um ann als rheto ri scher "Entwick lungswa hlhelfer" a uftra t, um Stimmen für die 
Zentrum partei werbend . 

Zweife llo i t Don aue chingens Kulturenrwicklung und M achtentfaltung aus 
H üfinge r Quellen gespeist worden. Das Ausma ß dieser An leihen ist jedoch zu gering, 
um zu behaupten,81 ohne die e Im pulse hätte ich Dona ueschingen nicht moderni­
ieren können. Zumindest ist e ine so genan nte" Vorreil spartnerschaft"82 entstanden. 

Ein ä lterer Stadtgeograf sähe im Übrigen in diesen Vo rgängen Anzeichen Push­
a nd-Pull -Theor ie. Versucht sie doch zu erklä ren, wie eine Stadt Per o nen in die 

ach barschaft schubst pusht und beispiel weise zum Wechsel der Wohnung oder 
des Arbeitsplatzes bewegt. 

26 



Grund dafür sind Pu li -Faktoren, das heißt (zerrende) Anziehungskräfte, die 
von einem anderen Ort ausgehen. Im Grunde will der Abwanderer oder Kreisstadt­
Flüchtling die attrak tiveren Angebote in den Bere ichen Arbeiten und Wohnen, Sich 
versorgen und Sich erho len, die besseren Grunddaseinsfunktionen nutzen. 

Das Ämterkarussell dreht sich schnell 
Unter Fü rst Joseph Wilbelm Ernst bega nn zwischen Hüfingen und Donaueschingen 
ei n regelrechtes Gerangel um wichtige Sitze von Orga ni a tionen, Ämtern und 
Behörden mit zentralen Aufgaben. Erst 1760 gingen die beiden chirurgischen 
Fak ultä ten - wie die Zünfte der H eilberufe, der Barb iere und Bader, hießen - in der 
a ll einigen Donaueschinger auf,83 da nn wurde die Quell stadt dem eben eingerichte­
ren Oberamt Hüfingen zugeschlagen, dessen Hauptpost jedoch 1779 das Postamt 
Dona uesch ingen blieb. 18] 3 hatte Dona ue chingen wieder als Amtssitz die a e 
vorn, um 1819 ihn wieder zu ve rli eren. Das Behörden-Karusse ll stand nicht still, 
die Ro tation der Ämter ging weiter. 

us dem Pla n des Badischen Innenministeriums (1827), die Zünfte der beiden 
Städte mit Sitz in Hünngen zusammenzulegen, wurde nichts, so sehr rebellierten die 
Betroffenen gegen das obrigkeitliche Karl sruhe. 

1844 wurde wieder ein tandesherrliche Amt Donaue chingen eingerichtet, 
1849 das Bezirksamt an der Unteren Breg a ufgelöst, der Ort ins " Badische Bezirk­
sa mt Dona uesch ingen" integriert - eine Ordnung, die bi s zum Beginn des Zweiten 
Weltkriegs besta nd , a ls nur die Bezeichnung "Amt" durch "Kreis" ersetzt wurde. 4 

Bi es Anfa ng der zwanziger Ja hre de letzten Ja hrhunderts a us war mit dem 
Titel " Stadt". In der badischen Städte-Oberliga durften nach der neuen Gemeinde­
o rdnung nur noch Kommunen mit mehr als 15 000 Einwohnern spie len; Hüfingen 
musste a lso in den sa ueren Apfel des Abstiegs beißen und führte ei ne Weile den miss­
ver tändlichen Beinamen " Stadtgemeinde", den es 1935 prompt wieder verlor.B5 

Mit Unbehagen verfo lgte man die a mtlichen Absichten, es Dona ueschingen zu­
zusch lagen. Während des Kriege verschwanden jedoch die Eingemeindungspläne 
in der Schublade. Und welche Ehre, das 1951 der zeitweilige Direktor des Fürsten­
berg-Gym nasi ums und kampfeslustige Altbadener, Staatsprä ident Leo Wohleb,86 
persönlich der feierlichen Verleihung der Stadtrechte an Hüfingen beiwohnte! 

Bei der großen Gemeinde- und Verwaltungsrefo rm von 1972 blickte Donau­
eschingen neugierig mit dem Ab icht brega ufwärts, den nächstliegenden kleineren 
Ort einzugemeinden. Grünes Licht ha tte es per Gesetz aus Stuttgart schon bekom­
men; es fehlte nur noch die Unterzeichnung des Eingliederungsvertrags . 

Indes hatte niem and mit Max Gilly87 ge rechnet. Als der Bürgermei ter spürte, 
wie Dona ueschingen , uns im acken aß' und obwohl mit dem Wegfa llen eine 
Bürgermei ter-Geha lts und anderer Persona l- und Verwaltungskosten vorsichtig ge­
rechnet eine Million DM hätten eingespa rt und ins Bürge rleben und in die loka le 
Infra truktur in vestiert werden können, wehrte er das Ansinnen des achba rn ab .8s 

Er erreichte, dass der Landtag se inen ursprünglichen Beschluss kippte, ging 
se lbst a uf Brautschau und schaffte mit der freundlichen Übernahme von Sumpfoh­
ren, Behla, Hausen vor Wa ld, Fürstenberg und Mundelfingen eine neue Kommune. 
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Jetzt schien die Eingem eindungs- oder Fusionskuh 89 ein für a ll e Mal vom Eis 
zu sein.90 Bi Stuttga rt schien 2007 die achricht vo m Eigenleben der bei den nicht 
vorgedrungen zu sein. onst hätte der do rtige Kneippve rein nicht se in en Mitglie­
dern vorge chlagen, einma l zusa mm en a uf dem Heilkräuterpfad des "Donau­
eschinge r Teil o rts Hüfingen" zu lustwandeln.9 1 

Die Stadt könnte Schule machen 
2009 kö nnte die Stadt Geschichte schreiben und mit einer zugegeben ve rwegenen 
Idee ganz wö rtli ch Schule machen. Sie müsste nur dem Ruf fo lgen: Entwickelt end­
lich nelle Schulmodelle! Verbessert die Schule an Haupt und Gliedern! und zur Ent­
lastung des Fürstenberg-Gymnas ium s eine Schule ba uen, welche die gesamt-mehr­
gliedrig-gemeinschaftli ch-reale N ürnberge r-Trichter-Schule des 21. J a hrhunderts 
wäre. 

Ma n stell e sich vo r, das H a us trLi ge den a men Berchdolt. Zu Recht. Denn 
di eser maister von Hii uingen soll der e rste Schullehrer auf der Baar gewesen sein 
und 1299 mit einer Unter chrift den Verka uf e ines Gutes in pfohren beurkundet 
ha ben. 92 

Oder die chule hieße nach dem großen Go ttfri ed Scha fbu ch; die e a men­
gebung würde ihn droben im Poeten-Himmel, wo er itzet zur Rechten von Joha nn 
Peter H ebel, nachträgli ch trösten. Wie hatte er doch in se inem Selbstpo rträ t Ech iber 
mech geseufzt, das Gymnasium in Do na ueschingen se i für ihn ein Heiligtum gewe­
sen, " in das einzutreten mir die Götter nicht erla ubten. ' 93 

Im inga ngsbereich kö nnten zwei Bilder hängen. Das eine a u Lucia n Reichs 
jun. Hieronymus:94 Da Kinder-Pä rl e in Baa remer Tracht und der Schüler, seine kl ei­
ne Ka meradin die chultreppe hina ufge leitend , we rden vom Lehrer nicht recht 
wa hrgeno mmen; e r blickt noch ve rsonnen, Jo ha nn Peter Hebel zitierend, in die 
Ferne: Und jez göhnt in d'Schul- fa ll mer keis, gent achtig, und lehret was men ich 
ufgit. 9i 

Bild zwe i: di e [Ll Reich-I]. .1 H einema nnsche a müsa nte Schul tubenszene mit 
dem " jungen Bürge r zu Anfa ng des vo rigen J ahrhunderts" .96 Köstlich desha lb, weil 
der barfu ß und in abgeri ssenen kurzen Hosen auftretende kecke Rebell h .c. di e hin­
ter ihm feixenden perückten o bel-Schüler ga nz schö n alt a ussehen lässt und den 
streng blickenden Lehrer vo r ihm offensichtlich durch seine schla uen Antworten 
verblüfft. 

Getrennt marschieren - vereint sprudeln 
Zurück in die Do na ueschingen-Hüfinger Wirklichkeit: inzwischen heißt unisono ein 
bunter Vera nsta ltungska lender a ll e Licht- Luft- und So nne-Hungrigen mit ,spru­
delndem " G ru ß willko mmen, die ho he Wellen chlagende Entdeckung eine Karst­
Grund wasserl e ite rs vo rwegnehmend. Zwei vo rfas nachtliche Radiosendungen97 

beri chteten von der Entdeckung eines " ri es igen unterirdischen Sees", eies " wo hl 
größten in ganz Baden-Württemberg" bei HLifingen. 

Vermutli ch a hnte einer98 bereits ] 885 da von etwas, a ls er von ei er Breg und 
ihrer "a usge prochensten eigung zu eiten prüngen" und vom "extravaga nten 
Verhalten der Do na u" sprach, el as ] 938 On -o ROMMe H zu se inem Roman Der 
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standhafte Geometer99 a ngeregt hat: Den Streit um d ie wahre Dona uquelle und die 
vielen unteri rdi schen Wasse rlä ufe so ll te ein für allema l der F. F. Land vermesser 
Fri edri ch M eerwein schlichten. 

Im Übrigen meinte noch 1951 Leo Wo hleb, die Dona u se lbst li efere das ozu­
sagen wasserdichteste Argument gegen den Südweststaa t, indem sie einfach am 
östli chen Ende des badischen Territoriums ve rsinke, um ja nicht a uf württembergi­
schem Gebiet we iter fließen zu müssen. Weit nüchterner ste ll te 1998 AUGU T 

VETTER fest,I OO " daß unter dem Hüfinge r Ried ein sta rker Grundwasserstrom der 
Dona u zufließt" . 

Rückblenden 
An drei Sta tionen der H auptstraße ha ben Donaue chinger Mitte der fünfziger Jahre 
immer wieder Ha lt gemacht, ma l gewo llt - besonders a n Fron leichna m, wenn d ie 
Blütenpracht nicht schon vom Winde verweht war - ma l unfreiwi llig. Oftmals wa r 
d ie er Gang ein Leidensweg lOI - zu Z ahn arzt Kramer, der 1945 a ls "komma ndie­
render" Volks turm-Feldwebel di e Beseitigung der Panzersperre a m Oberen Tor 
befohlen und damit die Stadt vor der Beschießung bewa hrt hatte. 102 

Da zweitens das gegen M und fä ule Stomatitis ulcerosa helfende elkenö l und 
die Kinderscherzdroge Ibidumm a m Ort nicht zu bekommen wa ren, eilte man no t­
gedrungen in die Hüfinger Stadta po theke. In der ehema ligen H ofa potheke, die 1758 

Lucian Reichs Schulszene (Archiv Baarverein). 
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der Regiment feldscherer J o ha nn Georg Kirsner nach Do na ue chingen ve rlegt ha t­
te, wo er zw ö lf Jahre pä te r o ffi z ie ll H o fa po theker \ urde und neben dem H of­
buchhä ndle r, dem H ofbäcker und dem H o fbibli o theka r a ll en zeigen ko nnte: Hier 
leben und hier a rbeiten wir in einer echten Res idenzstadt! 

Jugendli che Dona uque ll -Städte r tri eb es Mitte der fünfziger Ja hre sonntags 
desha lb ge rne an Hüfingens dritte Sta tio n, we il die dortigen neuen " Lichtspiele" Fil­
me ze igten, die weder im Museum noch im JUl1iperus zu sehen wa ren. Zum Beispiel 
den von Leni Riefen ta hl a b 1940 gedrehten deutsch-österreich ischen Streifen Tief­
land. l o3 Anha nd se iner Aufführung erhi elten die Schüler eine nachhaltige Lekti o n 
mit dem Thema a tio nal ozia li mus, dessen Ende gerade ma l zehn Ja hre zurücklag. 

Braun contra Schwarz 
Einem (e rwachsenen) Besucher zufo lge so ll nä mlich di e al s " Reichsgletscher­
spa lte" 104 verspotte te R egisseurin Sinti und R o m a a us ein em österreich ischen 
Konzentra tionslager a ls Kleind arstell er geho lt und nicht ve rhindert haben, dass "die 
Zigeuner" nach ih re r Film ve rpAichtung in Auschwitz ve rga t wurden. 

1925 tra t in dem acktta nzfilm " Wege zu Kraft und Schönheit" neben Leni 
Riefenstahl a uch Luise ( ,Nidd y") Impekoven (1904- 2002) a uf, die von 1923 bi 
1929 mit Professo r H a ns Killi an ( 1892-1 978) verheira tet wa r, 105 der in den fün f­
ziger J a hren im mittl e rwei le o n der fra nzös ischen Besa tzungs macht (Forces 
Franr.;a ises en Allemagne FFA) belegten D o na ueschinger Laza rett a rbeitete. 

Auch päte r noch ko nnten die Jugendli chen beim besten Willen di e nach CARl 
Z U KMAYER "schwer hyste ri che, ma ß los ehrge izige Per o n" 106 nicht verstehen. Im 
Gegenteil, der Hitlerverehrerin 10- ga lt wegen ihrer unein ichtigen, unverbes e rlichen 
Haltung ihre Verachtung. Und immer wenn von ihr bi zu ihrem Tod im Ja hr 2003 
die Rede wa r, kam ihnen mit der Kin o vo rste llung in Hüfingen ein Stück lo kaler N -
Verga ngenh eit in den Sinn. 

Auf der Baa r im " Kro kodil ", vo r 1933 Ver ammlung o rt der freilich nicht­
w ie die Comedian H a rmo ni sts sa ngen - Dreivierteita kt l08 ta nzenden "schwa rzen" 
Z entrumsa nhä nger, so ll en sich spä ter a uch Regimegegner getro ffen ha ben. Sie ließ 
Bürgermeister und Ort g ruppen le iter Rudolf Mülle r a u ho rchen um a m 
16.1 2.1 94J a n das Ga uschulungssa mt der SDAP in Ka rl sruhe zu melden, " noch 
recht viele Parte imitg li eder (müssten ) mit zu den Betbrüdern und Betschwestern 
ge rechn t werden", wo hl a nges tiftet vo n Geistlichen, den Freunden " aus der 
schwa rzen Dunkelkammer" .1 09 

Von dem einzigen J 939 im hi e igen Pfarrbez irk lebend en " Israe liten 
(Juden)" 11 0 konnte " keine Gefa hr ausgehen" . Vertra uten die a tio na lsozia li sten 
etwa da ra uf, dass - wie es scho n 192 1 hi eß - d ie hier a n äs ige "gesunde kräftige 
Bevö lkerung' sich ihre R a se re inheit bew a hrt ha tte und die" wunderbare Kra ft " 
einer " nicht durch Fremde gekreuzten ... Rassenve rerbung" weiterga b? 111 

N ach 1945 wurde PFa rrer Wilhelm Richa rd ü bel geno mmen sich Staa t und 
Pa rte i nicht (wie eine Mitbrüder H einrich Feurstein in D o na ueschingen oder 
Jo ha nn Vogt in Rohrbach) widerse tzt, im Gegenteil , mit ihnen zusa mmengea rbei­
tet zu ha ben - Vorwürfe, di e e r im Schreiben an Landesko mmi ssä r Nordmann a m 
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mitde 

26. Februar 1946 als "gemein und unwahr" 112 Zll 
entkräften versucht hat . Hatte er nicht vehement 
dafür gestritten, dass Angehörige des S-J ungvolks 
ungehindert und rege lmäßig die sonntäglichen 
Gotte dienste besuchen konnten? 

1938 hatte die Stadtverwaltung in einer 
Anzeige l 13 auf den Lehrhof und das Reichsarbeits­
dienstlager - von hier rLickten die Dienstmann­
schaften zur Breg-Donau-Regulierung aus - hinge­
wiesen, jedoch vermieden, es "schmuck" zu finden, 
w ie M Ax RJ EPLE in derselben Schrift das von Pfoh ­
ren an die Donaueschinger Güters traße verlegte 
RAD-Gelände nannte, wo "ein Posten, den blanken 
Spaten geschu ltert, langsam auf und ab geht" .114 

Schleyers Gefangenschaft 1977 

(ARD). 

Gut kann ROSWITHA SCHAFBUCHI15 den Zwangscharakter des RAD und sei­
ne tota litären, ideologischen Elemente bezeugen. Sie hat wohl auch mit angesehen, 
wie die am 21. April 1945 einmarschierten französischen Sieger kurz darauf ehe­
malige azis und azissen aus der Umgebung, darunter den Donaueschinger Bür­
germeister Eberhard SedeJmeyer (v ulgo "Lumpeziig"), im Hüfinger "Camp de con­
centration" 11 6 internierten. 

Auch Hann Martin Schleyer, der se it 1938 als Reichstudentenführer und SS­
Untersrurmführer tätige und 1977 von Terroristen der Rote Armee Fraktion RAFI1 7 
entführte und ermordete Präsident der Bundesvereinigung der deutschen Arbeitge­
berverbände BDA und des Bundesverba ndes der deutschen Industrie BOI, wurde 
am 28. August 1945 in das von 50 soldatischen Aufsehern bewachte Lager gebracht; 
bis Zll seiner Verlegung nach Freiburg-Betzenhausen am 8. September 1946 musste 
er mit einem Tei l der 265 politischen H äftlinge fast täglich in der Oonaueschinger 
Hindenburgka erne Baua rbeiten verrichten. 1 18 

Nach der Stunde Null 
Zum Glück hatte die Stadt einen nach Il1ge-Aicher-Scholl "vernünftigen in Hüfin­
gen ta tionierten französischen Colonel" . Sophie Scho lls (" Die Weiße Rose ") 
Schwester war gegen Ende des Krieges mit einigen Angehörigen von Ulm in den Zll 
Ewattingen gehörenden Bruderhof der Familie Binninger, in die enewietler "Arche 
über dem Wutachtal ", geflüchtet. Dort batte sie gehört, wie der erwähnte Besatzer­
Oberst daran gehindert werden konnte, Ebedinge Zll beschießen. 1 19 

"Mer het übera ll Angst g'bet", beteuerte Gerhard Honegger in einer Rund­
funksendung l20, die überdies Zll ei ner Aufführung von Pa ul Siemts Sommertbeater­
Stück Verschol len 1946 - Lorenz und Theresa - Eine Hüfmger Trümmergeschichte 
nach dem Zweiten Weltkrieg in den Schlossgarten des EE Altenpflegeheims einlud. 
Auch in HLifingen spürte man a lso die verständnislose Unnachgiebigkeit der übri­
gens auf ihre Aufgabe überha upt nicht vorbereiteten Besatzer,1 21 denen esin er ter 
Linie darum ging, den eigenen Wiederaufbau mit Reparationen aus der Besat­
Zllngszone Zll fin anzieren. 122 Aber konnten von ihnen Empath ie und Gerechtigkeit 
in d ieser Zeit überhaupt verlangt werden?1 23 
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Beide, der 77-jährige Zeitzeuge und das kl eine Dra ma, schilderten eindrucks­
vo ll o t und Elend - in Hüfingen wa r Wo hnra um kn a pp geworden und bei den 
Bo mbena ngri ffe n im Ja nu a r/Febru a r 1945 wa ren 29 Ein wohner umgekommen -
nach dem Krieg, klammerten a llerdings das Thema Entn az ifiz ie rung a us. 124 

Arbeit und Erholung 
Indessen w urmte D o na ueschinge r Min istra nten gewa ltig, dass nicht ihr Stadt­
pfa rre r Ko nrad H eld dem Deka nat Do na ueschingen vor sta nd , sondern seit 1947 
W ilhelm Richa rd , der Stadtpfarrer vo n St . Ga llus und St. Verena, einer Kirche, die 
ich nach Alte r, Aus ta ttung und W ürde du rcha us mit t . J o hann messen ko nnte. 

Übertreffen doch M ächtigkeit un d H ö he l 15 des Turme mit se inen vier gotischen 
Was erspeie rn di e der be iden nac h Gottfri ed Scha fbu ch " ho hne Kerchderm " 126 in 
D ona ueschingen beträchrli ch. 127 

Wie o ft nimmt man Dinge au f, di e von we it her ko mm en: T ö ne, Gerä usche, 
Gerüche. Die e lassen in unse rem I.nnern e ine Fül le vo n Erinnerungen, ja Sehnsüch­
ten au fs teigen. So gehö ren wa hrscheinlich der La uf des Stadtbächli ä hn lich denen 
in Tü bingen oder in Bi berach , d as Geplä tscher des M a ri enbrunnens sowie das 
Ge lä ute der sieben G locken 128 der pfa rrkirche 129 fü r ma nche Hüfinger zu den ve r­

Plakat des Freilichttheaters in Hüfingen 
vom Sommer 2007 (Stadtarchiv Hüfingen) 
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tra uten Klä ngen. Und ha ben solche nicht 
a po leon a n eine glückliche Z eit erin ­

nert ? Sein Sekretä r Bo urienne beha uptet 
das wenigsten in se inen M emoiren . 

Für einen Kreisstädter wa r es der 
von den se lbst gemi schten Arzneien und 
Gewürzen a usgehende Duft in der Stadt­
apo theke und mehr noch der Geruch der 
ve rschiedenen M ehlsorten und das Ge­
ra tte r der miteina nder von kl a tschenden 
Trei briemen verbundenen M a hlwerke in 
der Hüfinge r Stadtmühle, wo die weiß­
bla uen Fensterl äden das die Mühle a n­
tre ibende Was e r und ih r Endprodukt 
M ehl' ,0 ymbo li sieren und ebenso d as 
städti sche Wa hrzeichen, jenen Bergfri ed , 
e infä rben, der dem Linda uer Diebs- oder 
M a lefizturm (a uch " Kö rble r") so ve r­
teufe lt ähnli ch sieht. 

Ihr Do na ueschinger Konkurrenz­
betri eb w urde nach einem Brand am 25. 
April J 822 an den Hi.ifinge r Ka r! Gleich­
a uf ve rpachtet, von 1837 bis 1855 vo n 
se inem Sohn Jo ha nn epo muk und ab 
1855 echs Ja hre la ng vom vorherigen 
Bäckermeister Carl Vitta li geführt. In der 



mit dem 925-jahrige 

Zeit nach 1945 war Stadtmüller Hermann Kern in Hüfingen dafür bekannt, Do­
naueschingern kleine Mengen selbst ge lesener Ähren abzunehmen und gegen Mehl 
einzuta uschen. 

Ferienjobs waren in Donaueschingen rar. Hätte es 1687 schon arbe itssuchende 
Schüler gegeben - in der F. F. Brauerei Hüfingen hätten sie vie lleicht eine Chance 
erha lten. Die Produktion wurde jedoch 1752 eingestellt· ein Glück, dass au Bräun­
lingens drei, wenigstens für ei ne Zeitlang, Braustätten der Gerstensaft weiter 
schäumte. 

Mitte des 20 . Jahrhunderts bot Hüfingen Einheimischen und Touristen mit 
dem Bregstrandbad Erfrischungs- und Erholungsmöglichkeiten, die chon in der 
ersten Hä lfte des 19. Jahrhunderts ortspolizeilich geregelt wurden, wie aus den 
Akten im Freiburger Staatsarchi hervorgeht. 13 1 

Der Hüfinger Stadtverwaltung muss die Bedeutung der Einrichtung wohl 
bewusst gewesen sein; pries sie doch 1938 in der schon zitierten Annonce132 neben 
der " weitbekannten, vorbildlichen Schießa nlage" ihr " prächtiges Strandbad " . 

Peripher, aber nicht provinziell 
Es war von jenem Herbst die Rede, da drei junge Maler nicht Abschied 
nehmen konnten; von dem Winter, der da kam mit langen Abenden und 
Gesprächen und mit Büchern, die man fürs Leben lieb gewann. 
Hier war ein Land, mit dessen Dingen sie sich sagen konnten. Hier waren 
Morgen voll H offnung und Heiterkeit und ächte voll Sterne und Stille. 
Tage brachen an, in denen Unrllhe war, Wucht und Sturm ... Und wenn es 
Abend wurde, so war eine Herrlichkeit in allen Dingen. 133 

Erinnerungen stiegen auf. Erinnerungen an Kirchen und Gärten. Hier war 
alles wiedergefunden, was einmal so lieb und nahe und wichtig war; man 
mußte nicht mehr von einem zum anderen gehen, von der Ki1·che in den 
Garten und vor die Stadt und in den Rathaussaal. 134 Künstler können die 

atur sehen wie Kinder; einsame Kinder besonders, welche unter Erwachse­
nen aufwachsen, schließen sich ihr mit einer Art von Gleichgesinntheit an und 
leben in ihr ganz hingegeben. 135 

Hüfingen oder nicht, das ist hier die Frage. Rainer Maria Rilke schildert freilich das 
Leben in der viel später en tstandenen Worpsweder Künstlerkolonie, die jedoch ver­
blüffende Parallelen aufweist zu der hiesigen; sie beschreibt Lucian Reich jun.: 136 

Mehrere durch Lebenslauf und eigung gleichgesinnte Freunde, welche in 
einer kleineren Stadt des badischen Oberlandes ihren Sitz hatten, waren 
gewohnt, ihre abendlichen Musestunden vereint im häuslichen Kreis einer 
befreundeten Familie zuzubringen ... Das Haus, wo die Verbündeten ihre 
Zusammenkünfte hielten, war eine freundliche Gartenwohnung am Ende der 
Stadt, ... wenn es auch nicht das Glück hatte, Philosophen und große Gelehr­
te unter seine Besucher zu zählen, so fehlte es doch keineswegs an Stoff zu 
gegenseitiger Unterhaltung und probaten Mitteln, dem einförmigen Tages­
leben eine farbige Folie zu unterlegen. 

Gerade die Stichwörter gleichgesinnte Freunde 137, Verbündete, Musestunden, far­
bige Folie unterlegen illustrieren , dass in Franz Xaver Reichs sehenswertem Hofgut 
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Begegnu 

mit dem "Hüfinger Kreis" eine kleine Künstlergemeinde entstand, überspitzt ein 
frühes "Baa remer Worpswede", das an romantisch-biedermeier li che Zirkel denken 
lässt, wo Sehnsucht nac h Geborgenh eit und Freundschaft betont und gerne 
gem einsa mes D ichten 138 und Malen gelebt wurden. 

Kunst und Literatur find et in den Metropolen sta tt. H ier tr ifft sich die Szene, 
in ihrem Umkreis entstehen d ie maßgeblichen Kulturinstitutionen. Aber a uch die 
Peripheri e, die Provinz lock t. Sei es, dass ihre landschaftli che Schönheit und Na­
turnä he a nziehen, se i es, dass die Gegend wegen ihrer Ruhe und - wie H ermann 
He se 139 noti erte - wegen ihrer " Zurückgebliebenheit" und a ls Rückzugsgebiet ge­
fällt. Also a uch Hüfingen . 

Du Stadt an vielem reich 
Die Musenfreunde Franz Xaver Reich, sein Bruder Luci an, der Lithograf und Fo­
tograf Nepomuk ("Muckle") H einemann (181 7-1902) und sein jüngere r Bruder, 
der Maler ]oseph (1825-1 901), 140 owie Rudo lf G leichauf, selten dagegen Daniel 
Kern , begegnen dem Fremden a uf Schritt und Tritt. 141 

Gleichzeitig richten sie sein Augenmerk a uf die vorausgehende Generation die-
es ill ustren Künstlerbundes, a uf Joha nn Ba ptist Seele und des en Kreuzigungs­

bild 142 in der Stadtkirche, welches das verschollene Altarblatt des Rottweiler Ba­
rockkü nstl ers ]ohann Georg G Ii.ickher l 43 ersetzte. Auf Lucian Reich sen. und eben 
auf se inen Schwager, den Musiker Joha nn epom uk Schelble, der seine Villa a n der 
Bräun linger Straße übernommen hatte . 

Der Hüfinger Künstlerkreis: Franz Xaver Reich, Lucian Reich d. J, Joseph Heinemann, 
Josepha Reich mit Kind und Rudolf Gleichauf. Lithographie von J N. Heinemann nach 
einer Zeichnung von Rudolf Gleichauf (Stadtarchiv Hüfingen). 
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mit dem 

Den Homo Huivingensis im Visier 
H at man am Ende ein Bild vom typi chen Hüfinger erha lten? Wollte man aus einer 
gewissermaßen ge lockerten Distanz nochmals zurückblicken a uf diejenigen, die 
einem begegnet ind , dann käme ein interessa nter Kata log von Tugenden und Cha­
raktereigen chaften zusammen, die den H omo Huivingensis ausmachen könnten: 
Neugier und Genauigkeit, Arbei tswut und Ehrgeiz, Misstrauen und viel Vorsicht, 
Kunstsinn und Einfallsreichtum, bedeckter Humo r und offener Witz, Gemein inn 
und Solidarität. So dass neben anderen ein letztes Mal auftreten: die ogena nnten 
Rebellen; die Lehrer und ihre Schüler; der schreibende Maler und der Bildhauer mit 
ihren Geschöpfen; die Hand- und die Mund-art-werker; das Frauenvereinsmitglied 
und die Skiläuferin; der Zahnarzt und der Apotheker. 

Ist Geschichte Quatsch? 
Angenommen, im Elysium käme es, moderiert von Cli o, zu einem Gespräch zwi­
schen einem Phil osophen, einem Unternehmer und einem Historiker über Bedeu­
tung und Wirkung der Geschichte: Der Philosoph schri ebe den Hüfingern ins 
Stammbuch: "Sie wissen gar nicht, wie a uch Ihre Beschäftigung mit der Geschich­
te nicht im Dienste der reinen Erkenntnis, sondern des Lebens steht. " 144 

Kopf chüttelnd würde der Unternehmer antworten, Geschichte sei doch 
" bloßer, uninteressanter Quat ch " . Tradition sei abzulehnen. "Wir wollen in der 
Gegenwart leben und die einzige Geschichte, die überhaupt ei ner Erwähnung wert 
ist, ist die Geschichte, die wir heute machen." 145 

"Kann aber", so C li os Zwischenfrage, "einer die Zukunft in den Griff 
bekommen der die Vergangenheit nicht kennt und schätzt, der nicht einsieht, dass 
alles eine Vorgeschichte hat und nichts ohne das ihm Vorausgegangene gedacht 
werden kann?" 

Der Historiker: "Rich tig. ur wer weiß, welchen Einflüssen er a usgesetzt war, 
welche Kultur ihn und eine Familie prägt, der kann entscheiden, in welche Rich­
tung er gehen will. Welchen Ballast er mitnehmen und welchen er ab treifen will. 146 

Das Trio Friedrich ietzsche, H enry Ford und Golo Mann bliebe a m Ende 
uneins. Den Worten der Ge chichtsmuse, mit denen sie die imaginäre Talkshow 
schloss, hätte es vermu tli ch zustimmen können: "Denken" und "gedenken" 
"danken" und "gratuliere11 " - diese Wörter leiten Deutsch und Latein a us ein und 
derselben Wurzel ab. Der Stadtjubilarin und ihrer Bürgerschaft desha lb zu gratu­
lieren bedeutet gleichzei tig Dank zu sagen und Glück zu wünschen. 
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Anschrift de Verfa sers: 
H ugo Siefert 
Am Ski buckel 2 
78628 ROITweil 

Anmerkungen 

Der vorstehende Text i t eine bearbeitete und 
ergä nzte Fassung des anlässlich des 925-jiihrigcn 

tadtjubiläum geha lrenen Vortrags. 

So wollre der eufraer Pfarrer Johanncs 
Michael Gall einst seine Worte zum Tod von 
Franz Chrisroph Landgraf zu Für ren berg 
im Hühnger Schlos a u drücklich a l Grab­
Lob-Predigt verstanden wissen und über 
den Toten nur Gules sagen. Vgl. Concio Fu­
nerali , leyh-Lobpredig gehalten Anno 167 1 

eufra ad Danubium auf Franz Christoph 
Landgrafen zu Fürstenberg, gestorben am 
22 . lov. 167 1 im Sch loß zu Hühngen von 
Joh. Mich. a ll , Pfarre r zu eufm - Papier­
H . vom Jah re 167 1,22 S. 4° in mschlag; 
Badische Landesbib liothek, achtrag wm 
Kata log, 111 b, 20 ). 

2 Zir.: KARI -OTTO APFI ( 197 1): Hermeneutik 
und Ideologiekritik, Frankfurt am t-I a in, . 68. 

3 Otto von Freisings Chronik war eine sr:1uh­
sehe Aufrragsarbeir. Und wie chon Aristo­
teies wa r Goethe in seiner "Nachlese zu 
AristoteIes' Poetik " ( 1826) davon über­
zeugt, dass ein poetisch bearbeiteter ge­
schichrlicher Stoff mindesten gcnau so 
wertvoll sein könne wie die echte 
Gesehi htsquelle. 

4 1852 im Hieronynllls. Lebensbilder aus der 
Baar und dem Schwarzwald. jubiliiumsau -
ga be, Karl sruhe 1958, Bild nach Se ite 104 
mir j OHAt':-: PFTER H EBFLS Worten, in: Die 
Wiese, 1834, Zeile 169; dazu SA.\I UEI BIR­
IIAU.\IS Bild "B lick lauf Lörrach; H .S.I ins 
untere \Xfiesenral". 

5 Lebensge chichte und narlirliche Ebenteuer 
des Armen Mannes im Tockenburg, tutt­
gart 1977, S. 98 und S. J 37. 

6 N:lCh ei nem Eintrag in Tagebuch am 
6 .Januar 18 15. 
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. .Ita lienku ndigen Wanderern " , schreibt 
GI ORC TU~ IIIUI.T in seinem Führer durch 
Donaue chingen (Donaueschingen 4 J 922, 
.4-1 ), " har der Blick lvon der LandsrraGe 

Donaueschingen nach Hühngen, H .S.I auf 
das baumlose Ried mir dem begrenzenden 
Höhenzug der Länge Vergleiche mit der 

ungen 

römischen ampagna nahe ge legt." 
7 j o hnnn Srrauß' Fledermaus. 
8 Eine Krankheir, die lange ( eit einer Basler 

" Dissertario medica de ostalgia »,1688) 
<1 1 typisch schweize ri sch ga lt, durch da 
Singen des Kuhreigens ausbrechen und töd­
lich enden konnte. Ein Produkt der frühen 
(ge richtsl psychiatrischen Forschung war 
sch ließlich Karl Ja pers' Heidelberger Dis­
sertation über " Heimweh und Verbrechen » 
von 1909. Von ROUS~EAU über AR NI.\II 
BRENTANo bis zu WII HEL~I KIENZL war sie 
ein weltberühmtes Element des chweizer 
Alpenm yTho . heutwtage aber i r die 
Krankheit mit gu ten Au sichten a uf Hei lung 
verbunden. 

9 Dichtung und Wahrheit 11 , 6. Buch Ham­
burger Ausgabe Band 9, 19646, S. 251. 

10 Rundfunkhörer konnren dies gut am drinen 
Radio-Tarort " Himmelreich und Höllenra i" 
beobachten, dem Kriminalhör piel von 
CIIRISrINE LrmlAt' ., SWR 2, 06.03 .2008. 
- Dass die Schafbuchs auch H ochdeursch 
können, zeigt Lorhar ch.s Leserbrief 
Schwarzwälder Bote, 1 1.03.2008, in dem er 
vorschlug, künfrig " Lügner" mit" Ypsilanr" 
zu übersetzen und sich den an "Ypsilanritis" 
erkrankten Machtmenschen zu widerserzen. 

11 In Darmsrädter Mundart; 2. Bild, 2. Scene, 
Darmstadt 184 1, S. 2' . 

12 /n lInserem Vaterland herrschten jetz t 
ur rÖll1ische Sprache lind Sitten, 

VestaleJ/ gab es in München sogar, 
Die Schwaben hießen Q lliriten. [Vollbürgerl 
I Es kam jedoch anders: I 
Wir blieben dell/sch. wir sprechell deutsch, 
Wlie wir es gesprochen haben; 
Der Esel heißt Esel, nicht asil1l1s, 
Die Schwaben blieben Schwaben. 

13 "I icht die Geburtssrunde der deurschen 
Nation", so HA ~-j Ot\C1 I1:\1 GEHRKE in Die 
Wlelt (28.05.2008 ), "sondern ein chönes 
Beispiel für römische Machtpolirik und ihr 
che itern. " 

14 Arae FlauiaelRottweil dagegen ist um die 
j ahre 8 1 bis 96 n.Chr. ein so lches I1Il1nicipi-
11/11 mit kummunaler elb [verwaltung ge­
worden und rühmt sich folgerichtig "ä lteste 

tadt ßaden -Würnembergs" zu sein. 
15 ufschlussreieh sind die Funde a uf dem 

Neuenheimer Feld in Heidelberg, wo am 
Rande de ehemaligen römischen Ko horten­
ka teils mit zivi le r iedlung der Gebrauch 
von unrerschied lich befüllten Öllampen a uf 



mit dem 91S-jährigen Hüfingen 

eine Ver o rgungsk rise mir diesem Ro hsroff 
hinweisen könnre (Siiddellische Zeitung, 
18.11 .2008 ). 

16 5. Mos. 25,4. 
17 Einem von ihnen harre die Angelegenheit ein 

letztes ungutes Gefühl bere itet, a ls er auf 
dem burgundischen Monr Beuvray beob­
achtete, wie man die kelti che Haeduer­
Stadt Bibracte ausgräbt, die in der Ausein­
anderser-.wng zwischen Vcrcingetorix und 
Caesa r eine Rolle gespielt hat. 

18 Vgl. LEOI'Ou) VO, RANJ,;E ( 1965): Über die 
Epochen der neueren Geschi hre, ND 
Darmstadt, S. 60. - Eine solche Er terwäh­
nung sei "in vielerlei Hin icht dem hisro ri ­
chen Z ufall überla sen" gewesen und der 

entsprechende Ort "dauerhaft in das Licht 
der Ge chichte gezerrt worden " , meime 
Bm HAR)) RUTH anliisslich der Alamannen­
ausstellung im Wasserschloss Glarr 
(Schwarzwälder Bote, 05.05.2008). 

19 Eher ein 1958 von FER NAKD BRAUDEI 
(i n: Hisroire et ciences sociales. La Longue 
duree = Annale Economies ocietes 
Civ ili sa tions X II 1/4, S. 725-753) "Gek rä u­
sei der Oberfläche" genannte Ereignis. 

20 29 .09.1066. 
2 1 Entgegen der landläufigen alemannischen 

Weisheit, dass "en guete Srolperer nit keit'". 
22 Vgl. IA. CRmTor--: (2007): The Kings and 

Queens of England, London, S. 45 . 
23 Winsron Churchill scheint sich mit seinem 

optimi ti chen Ausspruch, man müsse ein­
mal öfters aufstehen a ls hinzufallen, an 
Wilhe lm erinnert zu haben. 

24 Fürstenberg Ms. A 111 57 I v - 2r. 
25 Vgl. Bewahrtes Kulturerbe _ " Unberechen ­

bare Zi nsen" _ Katalog zur Ausstellung der 
vom Land Baden-\Vürrremberg erworbenen 
Handschriften der Für tlich Fürstenbergi­
chen Hofbibliothek _ Herau gegeben von 

FELIX H eiNZER (1993), turrgart, S. 84f. 
26 AUG H VETTER: Drei runde jubiläen. Die 

frühesten Nennungen H üfingens, Sumpfoh­
rens und der Stadtpfarrei Hüfingen, in: 
Almallacb 84, S. 76; Gu. I I II:R REICHELT 
schreibt, H üfingen sei 11 83 erstmals er­
wähnt worden, in : Die Baar. \: anderungen 
durch Landschaft LInd Kultur, Villingen 
1972, S. 2 17; zu Hlifingen als angloameri ­
kanischem Familiennamen HuffingIon : FAS, 
30. 12.2007: Die j ou rna listin ARIANNiI 
H UFFIKGTOK und ihre Plattform " HLlffing­
ron Post". 

27 FUB V, Nr. 195 und FUB V, Nr. 374 . 
28 FUß ll, r. 3 15. 
29 FUB llI , Nr. 401 11450) und FUB II!, Nr. 

12011418) . 
30 La ndesarchivdirek tion Baden-Württemberg 

(Hrsg.) : Das Land Baden-Wü rrremberg­
Amtliche Be chreibung nach Krei en und 
Gemeinden, Band VI, Stuttgarr 1982, S. 567. 

3 1 SO J OSEl'1 I VICTOR VO 1 SCHEFFEL (191 7): 
Werke Band 2, Berlin, .64. 

32 GEORG Will IEL,\I FRIEDRICH H EGEL (1837): 
Vorlesungen über die Philosophie der 
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ralisr und arurwis enschafrler Julius Rus­
ka (1867- 190 1) einen Rasrarre r Lehrer 
Ri vo la (vgl. FN 72). 
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94 lach S. 40. 
95 In : Das /-labemIllß, 1834, Zeile 96/97. 
96 Das Bild hat Lucian Re ich als Blatt 52 ei­

nen Blättem (1888) = K 25 BaarV beigehef­
tet. - Die Badische Kunsthalle in Karlsruhe 
besitzt übrigens keine Bilder von Lucia n 
Reich. Der Künstler har jedoch gemeinsam 
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War Marx Weiß der Jüngere wirklich nur ein 
Epigone des Meisters von Meßkirch? 
Bemerkungen zur Forschungsgeschichte und neue Beobachtungen 

Von Bernd Konrad 

Vor gut 150 Jahren ist das CEuvre eine Malers zusammengestellt worden, das in 
der Folgezeit nicht mehr grundlegend erweitert wurde. Somit musste die anfangs 
gefasste Beurtei lung des hinstIerischen Wesens, eine Einordnung in die M alerei der 
Zeit, a uch durch die wenigen später hinzu gekommenen Werke nicht mehr 
grund sä tzlich in Frage gestellt und ga r geändert we rden - sieht man einmal von 
unta uglichen Versuchen des Kunstha ndels a b. Der Anfang dieses CEuvre ist in das 
letzte Lebensjahrzehnt von Albrecht Dürer zu legen, der 1528 ver rorben ist. Seine 
Kulmination findet in der darauffolgenden Deka de statt. 

Früh schon waren sich die Gelehrten, welche in ihrer Zeit a ll ein die Gelegen­
heit zum Studium der Originale hatten, einig: dieser Meister gehört zu den größten 
Koloristen der gerade aus dem Spätmirrelalter hervorgegangenen euzeit. Denn: 
das H a uptmerkma l dieses CEuvre ist eine ungemein frische Farbbehandlung mit 
dünnsten Lasuren und fe inster Zeichnung mit dem Pinsel bei den Deta ils. Das ist 
besonders bei der Forml.llierung von H aarflächen wie Bä rten und a m filigra nen 
La ubwerk von Bä umen zu beobachten. Wer nä her hinscha ut, bemerkt zudem eine 
ge chickte gra phische Behandlung in der Konturzeich nung und eine diszip linierte 
Abfolge bei den Schraffuren, die zur plasti ehen H rvo rhebung des Erscheinungs­
bildes bereits a ls Unterzeichnung a ufgeb rach t worden sind, also bevor die Farbe 
a ufget ragen w urde. Gerade hier ist die gru ndsä tzli che ä he zur die erste H älfte des 
16. Ja hrhunderts prägenden Malerei der Nürn berger Künstler um Albrecht Dürer 
erkennba r. 

Der Auftragsbereich ist an hand der beglaubigten ursprünglichen Aufstel­
lungsorte und Stifternennungen im westlichen Oberschwaben zu loka lisieren. Hier 
wurde für einige Adelsfamilien und Klöster gearbe itet, in der H a uptsache für die 
zur Zeit des betreffenden Auftrages in den Grafenstand erhobenen Freiherren von 
Zimmern. Also, treng genommen, ei n regiona l eng begrenzter Bereich. Deren 
Majoratsherr, Gottfried Werner von Z immern, saß mit se iner Fa milie a uf dem 
Schloß Meßkirch. Der eben erwä hnte Auftrag betraf zwischen 1536 und 1538/40 
die Ausstattung der benachbarten Stiftskirche t. Martin mit einem Hoch altar und 
zeh n weiteren kleineren Flügelaltären an den Pfeilern , die von dem Konstanzer 
Baumeister Lorenz Röder (Reder) 1526 noch im spä tgoti ehen Stil (um- )geba ut 
worden ist. Von diesem G roßa uftrag verb lieb lediglich das Mittelbi ld de ehemali­
gen H ocha ltars am Orte und fa nd a n ei nem Seitenaltar einen jetzigen Platz. Alles 
a ndere von dieser Aussta ttung, zwei na hezu komplett erha ltene Reta bel und 42 
noch nachweisbare Einzeltafeln, ist in 18 Museen und Sammlungen der ganzen Welt 
im La ufe des 19. und frühen 20. Jahrhunderts ve rstreut worden. 
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Immerhin blieb dem Maler sein o tname a u die em Auftrag, dieser lautet: 
»Der Mei tel' von Meßkirch «. 

Die Suche nach einem großen Namen 
otnamen ind immer der Behelf, e inem tilkritisch eher mehr a ls weniger fest um ­

ri ssen den CEuvre zu einem Begriff zu verhelfen, wenn de sen Schöpfer namentlich 
nicht bekannt ist. Meistens leitet s ich ein solcher von einem ufstellungsort ab 
(z. B. M eister der Kar lsruher Pass io n) oder von einem prägnanten Auftraggeber wie 
Mei te r der Werden berg-VerkLindigung. Eine andere Gruppe wird nach einem be­
stimmten Acces o ire benannt, da gerne auch a ls verk lausulierte Signatur gedeutet 
wird wie elken- oder Veilchenmeister oder "Mei ter mit dem Stieglitz". Weniger 
häufig kommt die Ja hresza hl der Datierung zur Geltung (z. B. Meister vo n ]477). 

och se ltener bezeichnet er eine bestimmte C harak teristik , die dann teilweise ins 
Kuriose a bg leiten kann. Dafür se i der von Ernst Buchner ei ngefLihrte "Meister der 
feisten H andrücken" e in Beispiel. Wie dem a uch sei, es ko mmt auf den Ko nsens an, 
den die Forschung dam it ge fund en har. 

Problematisch wird es erst, wenn e in neuer Vorschlag gemacht wird, der 
einem oder mehreren a nderen zuwiderläuft. Das ist in der H a uptsache nicht in der 
höheren Forschungsebene der Fall, wobei ve rletzte Eitelkei ten do rr durchaus nicht 
unterschätzt werden so ll en. Stä rker wirkt sich dies aber im regiona len Geschehen 
a us, wenn mehrere Städte oder Ort chaften um den "Sohn ihrer Stadt" konkurrie­
ren. Mehr noch heute, wo Tou ristikm anagement mehr zä hlt a ls seriöse Bildungs­
und Fo rschungsa ufgaben, ist das zu beobachten. 

Der M eister vo n Meßkirch und die Versuche, ihm einen biografisch begrün­
deten Namen zu geben, ist eines der schill erndsten Beisp iele dafür. In der ersten H ä lfte 
des 19. jahrhunderts, a ls di e Werke die e Ma ler nach ihrer kostengünstigen Erwer­
bung infolge der ä kul arisatio n in private a mmlungen und , spä te r - ab 1860 - in 
di e nun da ra us entsta ndenen Museen kamen, ging man noch relativ leidenschafts-
10 da mit um . Erste Benennungen des CEuvre bezogen ich a uf di e vermeintliche 
künstlerische H erkunft und damit auf bereits bekannte, a ls stil gleich beurtei lte Wer­
ke. Wenn dabei hochrangige ennu ngen fielen, lag darin nicht unbed ingt dem 
Wunsch nach ih rer Aufwertung zugrunde; man kannte d a ma ls einfach nur wenige 
altdeutsche Künstl er mit a men. 

So na nnten joseph Freiherr von Laßberg und der Samm ler j o ha nn Baptist 
Hirscher, be id e Erwerber der meisten Tafe ln di eses Maler, den Namen H a ns 
Holbein des Äl teren. 1 

Die Brüder Boisseree beka nnten ich zu dem in ürnberg ge chulten H a ns 
Schäufelin a l Ma ler, seinerze it H a ns Leonh ard Schäuffelein genannt. 

1870, im er ten Kata log der Fürstenberg a mmlungen Donaueschingen , die 
ei nen Großtei l die er Werke bis zu ihrem Verkauf 2003 a l H ö hepunkt der Aus­
stellung im Karlsba u präsentieren ko nnten, wurden sie von Alfred Woltmann, se iner­
zei t Profe or für KUI1 tge chichte a m Po lytechnikum Ka rl sruhe, dem ebenfa ll s in 

ürnberg nachgewie enen Barthel ßeham (Beha im ) zugeschrieben. achvollzie­
hend i t diesem Urteil durcha us e ine gewis e Berechtigung zubi lligen. Woltmann 
erka nnte nicht nur di e durch Albrecht Dürer geprägte Feinma le rei in den D etail s 
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Epigone d 

und de sen Bilderfindung in ma nchen Darstellungen, die natürlich a uch über die von 
ihm geschaffene Druckgra phik in a ll e Winkel des Reiches gekommen sein kann . Er 
sa h darü ber hina us a uch, dass di e farbliche Delikatesse nicht mehr bei diesem zu 
finden ist, sondern bei Schülern Dürers, vor a ll em bei Ba rthel Beham. Dessen Bild­
nis von Ottheinrich von der Pfalz, ] 535 datiert, also zeitgleich mit den Werken in 
der tadtk irche, legen solche Assoziationen nahe. Dass dieses Werk der ach­
Dürer-Zeit von höchster Qua litä t ist, so llte Woltmann nicht beirrt haben. Auch 
innerha lb des Meßkircher G roßauftrages gibt es ein wahrnehmbares Gefälle vom 
H ochaltarblatt mit der Darstellung der Anbetung der Könige über die Seitenflügel 
bis hin w den Pfeil era ltarretabeln. 

Für diese Abtrennung vom Werk de Barthel Beham war Ka r! Koetschau mit 
seiner Studie 1893 ve rant\vo rrlich. 

Im weiteren Verl a ufe der Beschäfti gung mit dem Meister von Meßkirch sa h 
ma n diesen da nn immer noch mit der Nürnberger M alerei ve rbunden. So wurde die 
bereits von den Brüdern Boisseree vorgetragene Vergleichbarkeit mit einem der drei 
Hau ptschüler Dürers , mit dem späteren Stadtmaler von ördlingen, H ans Schäu­
felin, ebenfa ll s wieder a ufgegriffen. Hier spielte vor allem das gra phische Moment 
ei ne entscheidende Rolle. So wie Schäufelin Haare sich krausen li eß, so wie Bärte 
teilweise durch die Luft fl ogen, so wie die Körp erteile in ihrem Umriß konturi ert 
worden ind, a ll es da fand sich a uf Schäufelin na hestehenden Werken wieder, wie 
dem sogena nnten Mömpelgarder Altar (heute in Wien, Kunsthisrori ches Museum) 
und einer zweiten Version in Gotha, Schloss Friedenstein. 

uch neue ornamen wurden herbeigezogen. Zuerst kam ein Monogra mmist 
M. A. ins Spiel. Mit den Buchsta ben M A bezeichnet waren etli che Federzeichnun­
gen in ei nem Gebetbuch für Ka iser Max imilia n, das sich in Besa n<;o n befindet. 
Eduard C hmera ly hatte es 1885 publiziert. Tatsächlich stehen einige der mit diesem 
Monogramm ver ehenen Zeichnungen der Art und Weise, wie der M eister von 
Meßkirch schraffiert ha tte und se iner gedrungenen Figurenbildung nahe. Das 
vera nlasste Alfons Bayer do rfer nach einem a men w suchen, den er in den für 
Reutlingen begla ubigten Marcus Asrfa hl (Assfalg) gefunden w ha ben gla ubte. ur 
hatte die e Argumenta tion ei nen entschei denden Schwach punkt: Ba yer dorfer 
ha tte überlesen, das Chmeraly dieses Monogramm eindeutig a ls spä ter hinwge­
fügt beurteilte. Die Zeichnungen dieses Anteils am Gebetbuch - a ndere sind von 
Albrecht Altdorfer, H ans Burgkmair und Lucas Cranach - wurden schließlich durch 
Ka r! Gieh low 1893 dem Augsburger Jö rg Breu d. Ä . wgeschrieben und somit ver­
lor sich diese Identifi zierung bald wieder. 

Zeitgleich wurde der M aler bereits a ber auch a l eigen tä ndiger Meister 
begriffen - ohne dass ma n ei nen amen zu nerlllen wusste. Franz Xaver Kra u , der 
den deutschen Südwesten gründlich inventa ri sierte, ga b den a men " WiIdenstei­
ner Meister" heraus; benan nt nach dem sogenannten Wildensteiner Altar. och un-
icher a ngesichts der Meinungen der großen Kenner wie Ado lf Baye rsdorfer beließ 

er abe r das schönste Werk, die " Anbetung der Könige", Mittelbild des ehemaligen 
H ocha ltars, der Tradition folgend dem Ha ns Schäufelin. Für Kra us ga b es keinen 
gravierenden Unterschied. 1890 begründete er se ine wtreffende Ansicht ausführli­
cher. Damit wurde ein erster wichtiger Schritt gemacht, den Maler aus dem Bann-

45 



kreis der ürnberger M alere i hera uszu lö en. Auch Baye rsdo rfer korrigierte sich 
1893 und benannte ihn nun a ls M eister der M eßkircher Altäre. Ob er dabei bereits 
a uch schon die "Anbetung der Könige" miteinbezog, ist nicht mehr zu klären.2 

Festzustell en bleibt bi s zu di esem Punkt, dass ich die uche nach dem Ano­
nymu von der Anbindung a n große a men löste und der Mei ter von M eßkirch 
a ls eigenstä ndiger M aler innerh a lb ein er eher un pektak ul ä ren Kunstregion zu 
finden se in müsste. 

Die Lokalforschung setzt ein 

1908 machte Wilhelm Suida eine Beobachtung publik, die pra kti sch bis heute Tei l 
der Di skuss ion geblieben i t: auf einer kleinen Zinntafel im Lou vre, deren Malerei 

hri stus vo r Kaiphas - sehr na he der des M eisters von Meßkirch steht, entdeck­
te er ein M o nogramm, ein W mit einem eingeschriebenen O. In einer Miszell e, sie 
ist kurz genug, um sie im vo llen Wo rtlaut wiederzugeben, schrieb er: "Im Lo uvre 
befind et ich eine kleines Bild der Vo rführung Christi vor Pi la tu ,da a ugenschein­
lich von dem M eister von Meßkirch herrührt. An dem se i ben ist aber ein Künstl er­
monogra mm a ngebracht, da Zeichen WO , das viell eicht zur Ermittelung des 

a mens des M eisters führten kann. " Wenngleich Suida diese Zeichen noch a ls die 
Initia len Wund 0 begriff, deren ufl ösung ihm nicht gelang, war diese Beobach­
tung in spä teren Publikationen a nderer Fo rscher von größter Wichtigkeit. Aller­
dings begleitet mit kuriosen Erklä rungen, dazu später in einem Exkurs. 

Die erste Nennung eines vo ll stä ndigen a mens publizierte Ansgar Pö llman n 
1908 . Sie war folgenreich, aber a uch ve rhä ngnisvo ll. Pater Pö llma nn war Biblio­
thekar im Kloster Beuron im Dona uta l, ha tte somit viel mit a lten H andschriften zu 
tun. In so lchen Handschriften, waren sie a uf Perga ment geschrieben, korrigierte 
man Fehler seit Frühze iten a n, indem ma n die betreffende Stelle mit einem scha rfen 
Me er wegkratzte, die Oberfläche w ieder glättete und sie neu überschrieb. Diesen 
Vo rga ng bezeichn et die Literaturwissenschaft a ls "Pa limpse t " . Mithilfe von 
sta rken Lampen, die im Ultraviolett-Bereich agieren, war e bereits Anfang des 20. 
Ja hrhunderts möglich, die wegge cha bten Stellen leidlich zu erkennen, denn ein Rest 
a n Tinte blieb immer. Di e von Pö llma nn unter Hilfe eine für die Pho togra phie ver­
a ntwortlich en Bruder angewendete Meth ode beschreibt er fol gendermaßen: "D as 
Bild wurde da bei einem Reflektor von mehreren Bogenlampen violetten Scheines 
a usgesetzt und direkt im Aufnahmeverfa hren ve rgrößert" . Zuerst untersuchte er das 
in M eßkirch ve rbli ebene Gemälde mit ler " Anbetung der Könige" und machte dort 
den Fund einer signaturä hnlichen teile-ein "J " aufeinem Stein im Gras rechts un­
ten. Auch a uf "a ll en (a nderen) Ha uptwerken" habe er Signaturen gefund en. Doch 
entgegen gewöhnlicher Signaturen, die o ptisch gut erkennba r a ufgebracht worden 
ind ha ndelt es ich hier um nur millimetergroße Zeichen, die zudem mit gleicher 

Fa rbe wie die Umgebung prak ti sch in die M a lerei ingebettet sind. einen H a upt­
zeugen bot Pö llmann mit einem Schriftzug (?) auf der Tafe l "Der hl. Benedikt im 
Gebet in einer Landschaft " in der Staatsgalerie tuttgart auf. Hier la er" 1524 
jergz" und proklamierte Jö rg (oder Jerg) Ziegler a ls wahren Mei ter von Meßkirch, 
dessen a men er im M eßkircher Bruderscha frsbuch vo rfa nd. Allerdings war a ll ein 
die publizierte Abbildung schon verdächtig, da dort der a menszug nachträglich 
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verstä rkt worden se in musste und Pöll ­
mann von anderen Forschern eine M a­
nipu lation unterstellt wurde (Abb. 1). 
D iese Vermutung w urde noch dadurch 
bekräftigt, dass trotz starke r Lupen und 
Lichtquel len von a nderen Forschern 
nichts an der betreffenden Stelle a uf der 
Benedikt-Tafel gefunden werden konnte. 
Ja hrelang rückte Pö ll mann , tro tz mehr­
maliger Ankündigung, mit seinen Ori­
gin a lfo tos und den Fotopl a tten nicht 
heraus. Und auch das bereits 1908 an­
gekündigte Buch mit a ll en Belegen er­
schien nie. Schließlich verstar b er 1933 . 
Doch der ame Ziegler verblieb und 
wurde von Z eit zu Zeit immer wieder 
aufgegriffen, zuletzt 1989 von Wo lfgang 
Urban, seinerze it Kunstbea uftragter der 

eßkirch? 

Abb. 1: Signatur Jerg Z(ieglers) 
und Datierung 1524 nach Pöllmann 
(Repro: Bernd Konrad). 

Diözese Rottenburg. Dazu zum gegebenen Z eitpunkt. Andere Vor chl äge kamen 
hinzu: 1916 publizierte der Sch we izerische Kun sthistor iker Paul Ganz einen 
Scheibenriss aus der Zentra lbibliothek Zürich, welcher 1543 datiert und in der rech­
ten Kartusche mit einem M onogramm M W (ligiert) versehen ist. Dem M onogramm 
beigefügt ist ein mit Querstrichen struk turierter Kre is (Abb.2) . Sehr ähnlich taucht 
es auf einem Zettel a uf, der 1914 unterhalb eines Schlusssteines im Überlinger 
Münster vom Restaura tor Vlktor M ezger bei dort vorgenommenen Maßnahmen 
gefunden und Paul Ganz mitgeteilt wo rden ist. Der Eintrag auf diesem Z ettel lautet: 
" Anno domini 1560 ha b Ich M arx weiß burger allhie, bey der metzge gesesen, mitt 
meinem sun Andrea Cristofeln dis gwelb und jüngst gricht gema lt. " Auch hier der 
Kreis beim Monogramm, der nun als " redendes" Z eichen für die Heimatstadt des 
Marx Weiß, Balingen, gedeutet w ird. Das macht a uch Sinn , denn wenn ein 
Graphiker eine Kugel andeuten möchte, genügt es, in einen gezeichneten Kreis 
einfach einen Punkt, ein Kreuz oder ähnliches zu setzen. Dadurch erreicht er di e 
gewünschte optische Plastizitä t. Dieser Vorgang ist beispielsweise bei Albrecht 
Dürer zu beobachten, dem a llen anderen deutschen M alern bahnbrechenden Künst­
ler des späten 15. und früh en 16. Jahrh undert . 

Da nun a ber da für Überlingen genannte Jüngste Gericht 1772 grundlegend 
überma.lt wurde und am Gewölbe des Mittelschi ffs sich nur pflanzliche Ornamen­
tik befindet, erga b sich d ie M öglichkeit eines stil kriti schen Vergleichs mit den 
Tafelbildern nicht mehr. Lediglich eine Schutzmantelmadonna von 1562 an der 
Wand der Südwesrvorha lle des Münsters und der mit ei ner M adonnendarstellung 
bemalte Schlussstein w urden zum Vergleich herangezogen und veranlassten Kar! 
Obser 19 17 anges ichts derer dürftiger Qua lität an der von Ganz vorgeschlagenen 
Personengleichheit, M arx Weiß sei der M eister von J\1eßkirch , zu zweifeln. 

Heinrich Feurstein , pfarrer von St. Johann in Dona ueschingen und Betreuer 
der Fürstenbergsammlungen, befasste sich in der Folgezeit am intensivsten mit der 
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Frage nach dem wa hren amen des Mei ters von Meßkirch. 1934 erschien sei ne 
Monographie " D er Meister von Meßkirch im Lichte der neues ten Funde und 
Forschungen". Auch hier ve rl äss t er ich a uf Pöllma nn ' Minimal -S igna turen für 
Jörg Z ieg ler und führt zu ä tzli ch eine von Ganz, und diesem 1925 folgend Walter 
Huge lshofer, abweichende Lesa rt der Bezeichnung auf dem Bi ld im Louvre ein. Feur­
stein beha uptete nämlich bei di e e r ignatur einen da ri.ibe r befind lichen Schriftzug 
mit dem a men Jörg gesehen zu haben, während Huge lshofer ein kl eines s über dem 
W abbi ldete. Beide blieben einen fotografischen Beweis dafür schuldig, zeigten 
led ig li ch Umzeichnungen von dem, wa sie gesehen zu ha ben glaubten. Immerhin 
beließ Feurstein den lVla ler MaL Weiß damit in der Ro ll e e ine untergeordneten 
Werk tattmitgliedes und spä te ren achfo lger des Malers Jerg. Die durch Signatur 
für Marx Weiß ges icherten Wandmalereien im Reichena uer Münsterchor wurden 
- a uch a uf Grund ihrer w ie auc h immer zu beurteilenden Übermalung von 1889-
a ls qualitätsärmer gegenüber dem Werk des Meisters vo n Meßkirch ei ngestuft und 
ka men somit bestenfa ll s nur a ls Werk eines mit dem Stil des M eisters vertrauten 
Mitarbeiters oder acha hmers in Frage. Au h di e gerade (J 933) wiederentdeckten 
Seitenwandmalereien im Chor de Mün ter erfahren dieses Urtei l. 

Feur teins Gegenspieler ist zu di esem Zeitpunkt H ans Rott, vo n 1920 bis 1938 
Direktor des Badischen Lande mu eum in Ka rl sruhe. ]n ungeheurer Fleißarbeit 
trug Ro tt aus za hlreichen Archi ven und a nderen Quellen achrichten und Belege 
zu Kün tlem und Kunstha ndwerkern des Bodenseegebiete der Schweiz, später 
a uch des Oberrheins und Alt-Schwabens zu a mmen und veröffentli chte sie in meh­
reren Bänden. Wenn die en Quell en nur noch weniges in der Folgezeit hinzugefügt 
we rden konnte, bl eiben di e d a ra us gezogenen Schlußfolgerungen, sprich: Zu­
weisungen von anon ymen Werken an di e von Ron na mentlich bekanntgemachten 
Maler in vielen Fä ll en pro blema ti sch . Sie führten zu erbittertem und nicht immer 
wü rdevo ll em W iderspruch. Für Ro n waren Marx Weiß und se in Bruder Joseph aus 
Balingen der/di e Meister von Meßkirch. D abe i wurde zur Unterstützung das Werk 
um den J 518 datierten Tha lh eimer Altar und dreier Fragmente e iner Ursula­
Legende in den Fürstlich H o henzo ll e ri schen Sammlungen zu Sigmaringen beigezo­
gen. Diese ga lten ihm als Frühwerke des Meßkircher CEuvre, unabhängig von der 
Frage, welcher der Genannten dafür in Frage ko mmen würde. Auch ei n Marx Weiß 
d . Ä., Vater der Brüder, wurde dabei vo n Rott ei ngeführt. 

In den sich bis 1940 hinziehenden Streit zwischen Feur tein und Rott griff 
j ose ph H echt Archivar in Rottweil , ein. ach neuerlicher Le ung der Akten und 
unter Hinzuziehung weiterer Quellen bestritt er di e a mensverb indung Joseph zur 
Ma lerfa mil ie Weiß und na nnte ihn nur noch Joseph, Maler aus Ba lingen . Zu 
die em Namen fa nd H echt ei ne Renta mt -Rechnung vo n 1561 in den Sigmaringer 
Archiven (H ech. Rubr. 128, r. 45 ). Sie lautet: " ltem: uf den 7 . tag Augusti w ur­
den dem ei ter Jo eph, dem mahler zu Balingen, von mein gnäd . H errn graf Carls 
vater graf ltelfridrichen se lige r gedechtnus contrafactu r uf e in hil zin tafel 4 schuch 
hoch aufs f1 eißigest zu machen za hlt, laut zette ls 24 fl. 4 bz." Unzweifelhaft, und 
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Abb. 2 rechte Seite: Scheibenriss fü r Hercules Göldlin 1543 
(Zürich, Zentra lbibl iothek, Graphische Sammlung). 
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sp äter durch Anna M o raht-Fromm mit weiteren Beobachtungen bestä tigt , ist mit 
die em Konterfei das sich noch heute in den Sigma ringe r Sa mmlungen befindli che 
Bildnis des Eitelfriedrich HI. von Zollern gemeint. Dennoch hielt a uch H echt a n Jö rg 
Ziegler a ls M eister von M eßkirch fest und bildete zum Beweis noch einma l das 
offensichtlich retu chierte Signaturfoto von Pö llma nn in seiner Abb. 3 b ab. Den 
M aler Joseph aus Ba lingen betrachtete er mehr a l ein Anhäng el zu dessem CEu vre . 

Eher marginal und fü r die Folgeze it a uch nur von geringe r Bedeutung ist der 
von Julius Ba um 1942 und L943 in die Diskussion eingebrachte Ro ttenburger 
M aler Wilhalm Ziegler. Da dessen icheren Werke, vor a ll em in Fribourg (Schweiz) 
befindli ch, bestenfalls ze itgleiche Pa ra ll elen a ufweisen, verli ef sich se in Vorschl ag 
ba ld wieder. - H a lten wir einen M oment inne und ste llen fes t, dass zwei M a ler­
na men über Ja hrzehnte zur Diskuss ion sta nden: Jö rg Z iegler und die M a lerfa milie 
um Ma rx und Jo eph Weiß. 

Exkurs 

Welcher " Beweise" der Lese r und vo r a ll em der ko nkurrierende Forscher sich 
wä hrend die er Di kus ionen a usgesetzt sa hen, soll a m Bei piel der Signatur auf dem 
Bildchen im Louvre al s kl einer Exkurs ve ra nsch a ulicht we rden (Abb. 3). - Das klei­
ne Gemälde ist wohl noch in der Werkstatt des M eisters von M eßkirch entstanden. 
E ist eine mittels Rasternetz übertragene Darstellung nach einer a nderen Vorga be. 
Es ist dennoch nicht davon a u zugehen, dass es sich da bei um eine spätere Kopie 
nach einem der Mittelbilder der St. M a rtinsa us ta ttung ha ndelt, di e im Zuge der 
Verha ndlungen mit Kurfürst M aximilia n von Bayern 1628 erstellt worden. Er wo ll ­
te ge rne zwei Passionsdarstellungen a us 
der Stiftsk irche St. Martin erwerben und 
zusä tzlich zum Kaufpreis Ko pi en da von 
an. Dafür kann das Bild a ber nicht gel­
ten, wie Anna M orath -Fro mm kla rge­
stellt hat. Dagegen sprechen a llein chon 
di e M a ße.3 Weiter bleibt e a uffä llig, 
da ge rade dieses Moti v bei den erha l­
tenen Mitteltafeln fehlt. Die punktieren­
de und omit befremd liche M alweise 
spricht aber nicht gegen eine D atierung 
noch in die zweite Jahrhunderthä lfte des 
16. Jahrhunderts. Sie geht technologisch 
auf die Bemalung a uf Zinn zurück und 
ist a uch bei a nderen Werken a uf diesem 
Bildträger nachzuweisen. Doch wie dem 
a uch se i, hier geht es um die unter­
schiedlich publizierte Wiedergabe der für 
die Forschung so wichtigen igna tur 
(Abb. 4 - 6 ). 

Wie zu sehen ist, bi ldete Suida den 
mit dem "W " ligierten kleinen Krei in 
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Abb. 3: Christus vor Kaiphas. Paris, Louvre 

(Repro: Bernd Konrad). 



igone des Meis 

gleicher Größe a b. Auch mit der da ma ls 
zur Verfügung stehenden Drucktechnik 
wäre eine maß tabgetreue achbildung 
möglich gewesen. 5uida las das Zeichen 
a lso a ls Initia len Wund O. Für Hugels­
hofer Li est e sich so: " Das Monogramm 
des Parise r Gemä ldes löst sich auf in An­
fangs- und Endbuchsta be des am ens 
Weiß. " 4 Feur tein begrü ndet se inen 
Fund dermaßen: "Unmittelbar über dem 
H a ndze ichen .J.; in der lin ken unteren 
Ecke des Bildes fand sich in Schreib­
schrift deutlich und fraglos, wenn a uch 
erwas schwächer, we il in der Vorzeich­
nung unter Lasur und Firni a ngebracht, 
die Bezeichnung "jörg". Der Fund klärt 
auf einen Schlag eine Reihe strittiger Fra­
gen, er beweist u. a ... . 3 . dass die Ver­
mutung des Unterzeichneten (Feur tein ­
Anm. des Verf.), di e er schon im Jah re 
19] 7 in den Monatsheften für Kunst­
w issenschaft ä ußerte, dass die Bezeich­
nung.J.; eine eben form der sonst a nders 
gea rteten Signatur des Malers Marx 
Weiß ist, der hier sein H andzeichen in 
den schmalen Raum zwischen der echten 
Signatur (der des Jörg - Anm. des Verf.) 
und dem Bildrande hinei nzwängen und 

Abb. 4 : Signatur nach Leseweise Suida. 

Abb. 5: Signatur nach Leseweise 
Hugelshofer. 

Abb. 6: Signatur nach Leseweise 
Feurstein (Repros: Bernd Konrad). 

so den üblichen Kreis unter dem Buchstaben W in die Mittelspitze des "W" legen 
musste, .... " 5 - Also eine Doppelsignatur. 

H a ns Ro tt "ergänzte" das Hugelshofersche Zeichen um den Vornamen 
Jos(seph ) über dem W. Er führt dazu a us: "Auffa ll enderweise wurde es nicht 
bemerkt, dass in dem ersten vers tärkten W-Strich sa mt Punkt und dem im inDern 
W verschlungenen 0 samt S darüber der Vorname = Jos(eph ) zu dem Familienna­
men Weiß erha lten ist . ... Vgl. di e Abb. der Lo uvres ignatur bei Hugelshofer, ... , a uf 
der jener Punkt über dem ersten W-Strich fehlt, das S aber deutlich zu erkennen ist. " 6 

N un ist dazu zu sagen, dass Hugelshofer gar keine Abbildung brachte, sondern 
lediglich eine eigene Umzeichnung. H echt bildete erstma ls die Signatur a ls 
vergrößerten Ausschnitt eines Fotos a b, welches der Für tenberggaJerie woh l aus 
Paris zugesandt worden ist.? D ara uf ist ta tsächlich über dem "W" der Schriftzug 
"Jö rg" zu erkennen (Abb . 7 ). Mit derse lben Begrü ndung wie Feurstein interpretiert 
er die Doppelsignatur, fügt aber noch zwei Dinge hinzu : "Farbton uDd Schrift­
charakter bezeugen, dass die bei den übereina nder geord neten Zeichen nicht von 
demselben Künstl er herrühren ", d. h. eine Lesart wie von Hugelshofer und Rott 
vorgenommen, scheidet aus. Dann stellt er die gewiss überfäll ige Frage, warum hier 
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Abb. 7: Signatur nach Foto Hecht um 1940. 

Abb. 8: Signatur nach Makrofoto des 
Louvre 1980 (Repros: Bernd Konrad). 

r ünge 

nur das W aber nicht ein M mit auf­
scheint w ie in Überlingen und auf dem 
Scheibenriss; dafür wäre doch Platz ge­
wesen. ach H echt wurde hier das M 
mit Absicht eli miniert, da e sich nicht 
um die Signa tur von Marx, sondern von 
Joseph handle. Dennoch sei das Bi ldchen 
von Maler Jö rg gema lt worden und 
man bleibt ratlos zuri.ick mit der Frage, 
warum dann zwei Ma ler dieses kleinfor­
ma tige Bild signiert haben o llen . - Im 
Zuge der eu bearbeitung der Fi.irstli ch 
Fü rstenbergischen Sammlungen für den 
Katalog 1990 wurde die er Frage noch 
einma l nachgegangen. Dabei wurde 
sowohl da Gemälde vor Ort untersucht 
als auch Facha ufna hmen vom Louvre 
hinzugezogen. Sowohl die Autops ie a ls 
auch die Fotos erga ben, dass sich über 

dem W mit dem einge chriebenen Kreis nichts befindet, das, in welche Richtung 
auch immer, als amen oder Zeichen gelesen werden könne (A bb. 8).8 

Die jüngere Forschung seit 1945 
1950 tritt mit der Disserta tion von Christi an Altgra f zu Salm, nach dem Zweiten 
Weltkrieg Leiter der Fürstenbergsa mmlungen, ein dritter gewichtiger amensvor-
chl ag auf den Plan. Er sah nicht nur, dass die Alterna tiven Weiß - Ziegler ausge­

reizt wa ren und auch keine neuen Urkundenfunde zu erwa rten wären. Er hiel t sich 
an den regiona l eng beschreibbaren Raum der Auftraggeber zwischen Meßkirch, 
Donauta l (Grafen von Zimmern ) und H eiligkreuztha I (Klo ter). Pra ktisch in der 
Mitte, in Veringenstadt, war die M alerfamilie der drei Bri.ider Strüb beheimatet. Die 
bei den ä ltesten, H ans und Jakob, traten mit zahlreichen Aufträgen hervor, welche 
mehr stilkriti ch als urkundlich belegt unter dem otnamen " Meister von Sigma­
ringen" Eingang in die Kunstgeschichte fande n. Der jüngste, Peter, war hingegen 
zwar nicht mit Werken fassbar, fand dafür aber iederschlag in den Urkunden, so 
mit sei nem ausfü hrlichen Testament. Daraus geht in erster Linie seine beachtliche 
Woh lhabenhei t hervor und auch ein vermutliches Lebensende. In der Tat musste 
er 1538 "gebressthaft" aus se inem H aus ins Spital getragen werden, in welches er 
sich zwei Ja hre zuvor eingemietet hatte. Fi.ir Sa lm, dem letztgenannter Umstand 
keine besonderen Bedenken a ufgibt, deckte ich dieser Z eitpunkt mit dem ver­
meintlichen Abbruch des CEuvre vom Meister von M eßkirch. ach dem Großauf­
trag für die Sr. Martinskirche in M eßkirch 1535 bis 1538 fand er nicht Releva n­
tes mehr vor. Die später datierten Arbeiten de Marx Weiß, wie der cheibenriß fi.ir 
H erkule Göldlin 1543, die Gewölbema lereien von 1555 im Reichenauer Mi.in ter 
sowie das 1561 bezahlte Bildnis des Ei telfriedrich ll . von Jo eph , dem Ma ler a us 
Ba lingen, waren ihm nicht qualitätsvoll genug, se ine H ypothese noch einmal zu 
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überdenken. Dagegen suchte er sie mit dem Verweis auf die 200 m oberhalb des 
Wohnhauses von Peter Strüb um 1515 entstandenen Wandmalerei in der Michaels­
kapelle zu untermauern. Deren Stil stehe dem Meister von Meßkirch "außeror­
dentlich nahe".9 Hans Dieter Ingenhoff, profi li erter Restaurator am Denkmalamt 
Tübingen, übernahm diese Zuschreibung 1961 in seiner Disserta tion zum Meister 
von Sigmaringen und machte Salms Vorsch lag zur Gewissheit. Allerdings konnte er 
keine neuen Argumente dafür beibringen. Kraft der Autorität Salms, des bis dato 
unzweife lh aft kunstgeschichtlich bega btesten aller Forscher, hielt Peter Strüb in 
manche Bildunter chrift Einzug. Namentlich bei den Beständen der Bayerischen 
Staatsgemäldesammlungen, wo Salm noch eine Zeitlang Oberkonserva tor an der 
Alten Pinakothek gewesen ist, war das bis zu r Korrektur durch Martin Schawe 2006 
der Fall. Gut 35 Jahre lang blieb es dabe i, all erdings lag es wohl auch daran, weil 
keine Beschäftigung mehr mit dem Meister von Meßkirch stattfand, ja die a lte Kunst 
an sich und eine Kunstgeschichte der Zuschreibungsfragen im besonderen keine 
Konjunktur hatte. In den 1970er/80er Jahren war Ikonographie Trumpf, man 
beschäftigte sich nahezu nur mit den Inhalten, dem " Was" statt dem "Wie" . 
Lediglich einige Lokalforscher wie Jo hann Adam Kraus und Dieter Manz versuch­
ten sich Gehör mit neueren Plädoyers für Jerg Ziegler zu verschaffen. 

Ein Neuanfa ng ist um 1986 mit Cla us Grimm zu nennen. Seine Doppelbe­
gabung als Maler und Wissenschaftler führte ihn zu einem genauesten Sehen der 
Eigenheiten eines Malers innerhalb des Ma lprozesses und zu einem exa kten, 
anschaulichen Beschreiben des Gesehenen . Darüber hinaus war er wie nur wenige 
seiner Zeit den neuen, naturwissenschaftlichen Untersuchungsmethoden aufge­
schlossen. Die Be timmung von FälJdaten für das verwendete Holz (Dendrochro­
no logie) und die Sichtbarmachung der unter der Malschicht oftmals liegenden 
Unterzeichnung (In fraro trefl ektographie) versprachen ihm auch beim Meister von 
Meßkirch Auswege aus der an sich immer noch unbefr iedigenden Situa tion. 
Gemeinsam mit dem aufgeschlossenen Leiter der Fürstenbergsammlungen, Ernst 
Wilhelm Graf zu Lynar, veranlassten sie eine Neubearbeitung der Bestände an 
a ltdeutscher Malerei. Damit wurde der Verfasser dieses Beitrages als damals fort­
geschrittener Student von 198 7 bis 1989 betraut. 

Die Untersuchung der Unterzeichnung und somit a uch die erneute Prüfung 
möglicher Signaturen mittels Infrarotrefl ektographie verlief ins Leere. Obgleich dem 
norma l schauenden Betrachter bereits eine vo rzügliche, an Dürer und, wie nun 
Grimm erstmals betonte, an dessen Schüler H ans Baldung Grien geschulte Schraf­
furtechnik unter den dünnen Farb lasuren entgegentrat, war diese mit der neuen In­
frarot-M ethode nur schwach zu verifizieren. Der Grund kann nur darin liegen, dass 
die vom Meister von Meßkirch verwendeten Zeichenmittel nicht genug kohlen­
stoffhaltig gewesen si nd, denn nur derartige Tuschen und Tinten lassen sich klar und 
deutlich erfa ssen. Somit ist auch keine wie auch immer unterhalb der Malschicht 
versteckte Signatur Fe tzustel len gewesen. eben der zu jedem neuen Forschungs­
beginn unerläss lichen kritischen Sichtung der vorangegangenen Literatur wurde von 
Grimm und Konrad versucht, bei der Beobachtung an den Originalen neue Wege 
einzuschlagen. Dazu gehörte das Postulat, nicht nur einen "Genius" a ls Schöpfer 
spätmittelalterlicher Werkzusammenhänge anzunehmen, sondern die damaligen 
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Vorgä nge oziologisch als Gemeinschaftswerk dem Gesamt til a ngepasster Indi ­
vid uen zu begreifen. Zahlreiche Beobachtungen Grimms ze igten a uf, dass sich bei 
eingehender ahbetrachtung ger ingfügige Qua litä t - und Ge taltungsunterschiede 
fe tstellen lassen, di e auf mehrere Hände innerha lb eines scheinba r homogenen 
CEuvre hinweisen. 

Andererse its lassen sich nach G rimms Überzeugung über den gesa mten Werk­
verlauf eines Künstle r auch Ko nstan ten festste llen; Dinge, die der Maler niemals 
geä ndert ha t. Das können a uch Fehler sein, die sich unbewus t einge chlichen und 
manife ti ert ha ben . Und gerade da nn , wenn diese r Ma ler ich eher wie damals die 
mei ten einer Berufsko llegen nicht a l Künstl er sondern lediglich als Kunsthand­
werker 1 Auftragnehmer zur Her teilung von Bildern ve rsta nden hat, ve rblieben die-
e Eigentüm lichkeiten unrefl ekti ert im Werk. Beo bachtungen solcher Eigentüm­

li chkeiten hatte bereits im 19 . J a hrhundert der ita li enische Arzt Giovan ni Morelli 
gemacht - man nennt sie nach ihm die M o relli ( che)-M ethode.) O So ist für das 
CEuvre de M eisters von M eßkirch a uch eine gewisse, den Betrachter befremdende 
Skurrilitä t in der a natomi chen Ge taltbildung kennzeichnend, insbesondere bei den 
Ge ichtern . Grimm hat das in se in er anscha ulichen Weise a uf den Begriff gebracht. 
Oftma ls blicken so die Gestalten ve rkniffen, ihre Ohren wuchern zu unförmigen 
Gebi lden (" Quellteigstil "), wogegen die Finge rnäge l kl e in wie Münzen im dicken 
Fleisch der Fingerkuppen si tzen. Einige dieser durchgehenden Ko nsta nten, w ie aber 
a uch die charakteristische M a lweise, beobachtete er a uch a m Bildnis des Eitelfrie­
dri h in Sigma ringen, de en Maler er nun in der vo rgefundenen Schreibweise 
"Joseph, M a ler von Ba lingen " mit dem Meister von M eßki rch gleich etzte. Konrad 
vo ll zog ko nsequenter die Auflösung in den von R ott genannten Bruder des Marx 
Weiß, j oseph Weiß. Dass beide la nge Zeit in einer Werksta tt tä tig wa ren, erga b sich 
ihm a us den unterschiedlichen Va ri anten desselben Stil bilde und a us der Überle­
gung, dass es nun sinnwidrig wäre, neben einem joseph Weiß a u Balingen noch 
einen weiteren j oseph, Ma ler zu Ba lingen a nn ehmen zu wo ll en. Schließlich finden 
sich bei M a rx Weiß in den Quell en a uch di e unter chiedlichsten Bezeichnungen: 
M a rx Wyßen; M arxen Weyß von Ba lingen; M a rxen Ma ler (s ic!); Marx Weyß, mal ­
ler) ) - a lso mit und o hne "Bei tri ch" (Komma), wa ja bei der Disku si on um 
j o eph (,) maler von Balingen so eine ent cheidenden Ro lle bei Rott, Feurstein und 
Hecht gespielt hatte. - Wie sehr die Diskussion um die zutreffende Schreibweise des 
Malerna mens an der spä tmittelalter li chen Wirklichkeit vo rbeiging, mag eine Ori ­
gin a linschrift a n einer Stubenau ma lung vo n 1453 ve rdeutli chen. [m Ba yerischen 

a ti onalJ11useum befind et sich e in a us Ulm übernommener Z unftraum mit bemal­
ten Seitenwänden. Der a u führende M aler wurde auf einer kl einen Schrifttafel der 
Nachwelt überliefert. Da ra uf steht zu lesen: "Anno do mi (ni ) 14571 das man die 
tubll en ma len ließ pet! er kaltenhoff der 1 maller hieß." Also würde ma n diesem 

eben 0 a ls Peter Ka lten hof wie a uch a ls Pete r !Ialer in d n Akten begegnen; viel­
leicht auch Peter Kaltenh of zu Ulm oder Peter Ma ler zu (von) Ulm, wenn er a us­
" ärrs tä tig gewesen ist. Es ist demnach die eibe Spielart, welche der Forschung zu 
Joseph Weiß oviel Ko pfzerbrechen bere itet und bis zur aggres iven Verteidigung 
des eigenen Standpunkte führte. 
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Um 1543 gingen die bei den Brüder getrennte Wege, wie sich an dem 1543 
da ti erten und von Ma rx Weiß signierten Scheibenriß für Herkules Göldlin nach­
weisen lässt, wo ein kleines W mit derse lben Tinte wie die (später hinzugesetzte) 
Signatur nachträglich durchgestrichen wurde (siehe noch einmal Abb. 2).12 Marx 
Weiß kam an den Bodensee; j oseph war, wie die Rechung für das Eitelfriedrich-Bild­
nis zeigt, für andere Auftraggeber tätig. Somit nahm Konrad an , dass Marx Weiß 
der in der Werkstatto rga nisa tion Untergeordnete gewesen ist , wohl aber am 
Gesa mtwerk seinen Anteil hatte. 

Gleichzeitig mit der Arbeit a m neuen Kata log der Fürstenbergsammlungen 
erregte Wolfga ng Urba n das lnteres e der Öffentlichkeit. In einem längeren Zei­
tungsa rti ke l gr iff er 1989 die Pö llmann-These, der M eister von Meßkirch sei nur 
mit j ö rg Ziegler zu benennen, wieder auf. Urban ga b an, die seither immer wieder 
angezweifelte Signatur auf dem Benediktus-Bild nicht nur selbst gesehen, sondern 
auch fotogra fi ert zu haben. Prakti ch wä re das einer Rehabilitation Pöllmanns 
gleichgekommen - wenn nicht ein entscheidender "Schönheitsfehler" in Urbans 
wortreicher Argumentati on gewesen wä re: Entgegen der Bildunter chrift "nach 
Pöllmann M eth ode" brachte er keinen eigenen fotografischen achweis vor, son­
dern bildete, wie H echt] 940 lediglich das a lte Pö llmann-Foto ab. Seine eigenen 
Aufnahmen hatte er der Ö ffe ntl ichkeit vorenthalten. Mit gutem Grund, denn auf 
den mit 400 ASA aus der H and (!) gefertigten Aufnahmen, die dem Verfasser die­
ses Beitrages kurzzei tig vo rl agen, wa r nichts zu sehen. Wenn Urban dagegen die von 
Pöllmann verwendete Technik rekonstruiert hätte und dabei ohne die vermeintli­
che achkonturierung zu m demselben Ergebnis w ie a uf der alten Aufnahme 
geko mmen wäre, wäre dies eine wirkliche Sensa tion gewesen. 13 - Trotz zahlreicher 
Vorträge, die Urban won gewa ltig landauf und a b in der Folgezeit hielt, war ihm 
wohl die eigenen Meinung nicht gefestigt genug. ach Einrichtung des Diözesan­
museums Rottenburg, dessen Direktor er wurde, be aß er die Größe, den dort be­
findli chen "Gnadenstuhl " ledigli ch mit dem a lten o tnamen zu versehen und nicht 
se ine j örg-Ziegler-H ypothese per Bildunterschrift zu kanonisieren. 

1997 bestätigte Anna Mora ht-Fromm weitgehend die Meinung von Grimm 
und Konrad. In ih rer Monographie zum Meister von M eßkirch bekräftigte sie die 
Identität von Rechnung und Porträ t de Eitelfriedrich mittels er tma liger Angaben 
zu m Fä llda tu m des H o lzes. Der Baum, von dem die Bretter für dessen Bildträger 
kamen, wurde 1559 geschlagen. Sie erkannte nicht nur die unzweifelhafte ähe des 
Po rträts zum CEuvre des M eister von M eßkirch an, sondern machte auch deutlich , 
dass es sich ni emals nur um eine Kopie nach einem früh eren Bildnis handeln kann. 
Da für se i die Bezahlung zu hoch ausgefa ll en. Dennoch blieb sie bei der von Grimm 
benutzten Bezeichnung "j oseph , M aler von Ba lingen". 

Mit der geplanten Überna hme der bedeutendsten Werke des M eisters von 
M eßk irch aus den Fü rstenbergsa mmlungen durch die Staa tsga lerie Stuttgart sah 
sich Elsberh Wiema nn 2002 veran lasst, in einer aus Anlass einer Ausstellung er­
stellten Publ ikati on die Forschu ngsfragen vorzustell en. Hinsichtlich der amens­
gebung zog sie sich da bei auf den Standpunkt zurück, a ll e Vo rschläge seien nicht 
überzeugend. Im gleichen j ahr bekrä ftigte Konrad noch einma l seine These, dass 
joseph, M aler von Ba lingen, nur j oseph Weiß gewesen ein kann. Marx Weiß 
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wurde immerhin der Rang eines g leichwertigen M a ler zugestanden der maßge b­
li ch das Bild von der M alerei des M ei ter von Meßkirch mitbestimmte und diesen 
Stil über die 1540er Ja hre hina us eher mehr denn weniger beibehielt. Für den sich 
mehrfac h in iisze ll en der H ohenzolleri schen H eimat zu m Thema Meister von 
M eßkirch ä ußernden H erbert Rädle blieb 2004 M arx Weiß d. J. jedoch ein Epigone 
des M eisters von M eßkirch . 

Marx Weiß lIder Jüngere" 
ach H ans Rott lässt ich in Balingen um 151 8 ein Marx Weiß nachwei en. Diese r 

wu rde von ihm a ls Maler de Talheimer Flügela ltars ange proehen, der sich im 
Württembergi ehen La nde mu eum Snmgarr befindet. Weiter sind die em CEuvre 
drei ausgeschnittene Fragmente eines Martyriums der hl. Ur ul a in den H ohenzol­
Ierischen Sam mlungen Sigmaringen zuzuwei en. Wenn a uch Anna Mora ht-Fromm 
in eingehender Analyse den Ta lheim r Alta r nicht als direktes Werkstattprodukt des 
Meister vo n Meßkirch anerkennen ka nn , sieht auch s ie durcha us Verbindungen, die 
nicht nur a llgemein zeit- und raumnah se in müssen. Eine vo rübergehende Zusam­
menarbeit in einer Werkstatt derselben Region könne nicht ausgeschl ossen wer­
den. 14 Immerhin find et sie a ll ein vier vonein ander abgrenzbare Maler a m Ta lheimer 
Altar. Marx Weiß hatte zumindest zwei Söhne, Joseph und Mar ,daher da Ap­
pendix " d. J. " für der Jüngere in der For chungs litera tur. Selbst bezeichnet er sich 
nicht o . Da her wird hier, wenn von ihm die Rede i t, ebenfa ll dara uf verzichtet. 
Na mentlich erscheint er anfangs in Rechnungen zwis hen 1536 und 1539 und 1542 
a l bei ] oseph, Maler in Ba lingen wohnhaft. Dort steuert er zwar bedeutend weni­
ger a l Joseph , doch muss das nicht unbedingt a uf eine mindere Bega bung hinwei­
sen. Es ist mit vielen Beispielen a us den Konstanzer Steuerbüchern zu belegen, da s 
ein pä ter a ls sehr erfo lgreich erkannter M aler a nfa ngs über mehrere Ja hre gering 
veran chlagt worden ist. Denn och können wir davon a usgehen, da s zu die er Zeit 
Joseph der Werksta ttbes itze r und H a upta uftragnehmer war. Doch a us dem ist nicht 
zu schließen, dass der Leiter a uch die künstl erisch begabteste Person gewesen ist. 
Wir wis en ja aus den Bei pielen Jörg yrlin (Ulm ) und Simon H a ider (Konsta nz), 
dass Tischmacher, also di e H olzberei ter, die Auftragnehmer für bedeutenden Wer­
ke wie das Ulmer und das Kon ta nzer C horgestühl gewe en ind. Die Ausführen­
den wie Michel Erhart und iko la us Gerhaerts von Leyden erscheinen überhaupt 
nicht in den Verträgen . 

In Überlingen i t M arx Weiß ab 1552 in den Steuerbi.ichern fassbar. 15 Zuvor 
mu ss er noch einma l im Kl oster H eiligkreuzta l gewesen se in , wo Teile der 1551 
dati erten Kreuzga nga u ma lung große ähe zu se in em Stil a ufweisen. och einmal, 
we il ga nz icher die Au ma lungen in der Kirche von 1532 -1535 nur von der Werk-
tart de M ei ters von Meßkir h a usgeführt sein können. 

1555, d. h. bestimmt ei n, wenn nicht zwei Jahre zuvor, war er dann am C hor­
gewölbe von Reichena u-Mitte lze ll tä tig. 1569 ist eine chlecht erha ltene Wiborada 
in den Fürstenbergsammlungen Dona ueschingen datiert. 16 Für die Jahre 1559/60 
wissen wir da nn von dem Großa uftrag im Überlinger St. iko la usmünster. Das 
Weltgericht ist, wie oben bereits gesagt, 1772 von Ka rl Stauder mit dem gleichen 
Thema überma lt worden. Dieses ka nn a lso nicht mehr für ei ne Aussage zum Stil des 
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M a rx Weiß hera ngezogen werden. Auch die 1924 von den Brüdern M ezger zwei­
fellos geschickt ergä nzten Pfla nzeno rna mente im H ochschiffgewölbe und an den 
chorna hen Seitenschiffgewölben geben nicht den eigentlichen Eindruck wieder. 

a heZll a uthentisch dagegen ist di e Ausmalung des Gewölbes in der südwestlichen 
Porta lvo rha tJ e. Hier find en sich Pfla nzen mit ihren kurvig bewegten Wurzeln wie in 
Mittelze ll , versetzt mit kleinen, feinlinig geze ichneten Kö pfen. Auch die Gortvater­
Da rstellung mit dem Pro pheten ] esa ias ist sein Werk. Möglicherweise, aber nicht so 
eindeutig ZlI beurteilen, ist a uch die Gewö lbea usma lung im üdö dichen Münster­
einga ng das Werk von M arx Weiß. Ganz unverstä ndlich ist die immer wieder 
a ufgegriffene Zuschreibung der 1563 dati erten Schutzmantelmadonna mit der da r­
überli egenden Heimsuchung a m südwestlichen Porta l. Hier hilft a uch kein Verweis 
a uf die viell eicht entste ll ende, für 193 1 a ngegebene Resta urierung, um die 
Zuschreibung ZlI retten. Eher ist da Fragment eines Weltge richtes aus der heutigen 
Seepromenade, nun im Eingangsbereich ZlIm Städti schen Museum , ein Werk des 
Ma lersY Auch der "Christophorus' im Kunstmuseum Base l ist ihm mit Blick auf 
die Evangelisten und a uf Teile der Seitenwandbemalung im Reichenauer Münster­
ch or zuZllweisen. ls Zum Vergleich werden hier zwei Ausschnitte mit "Kniepartien" 
gena nnt; einma l das von der Chrisrophorusfi gur, zum zweiten ein kniender M.ann 
bei der M anna lese. 

Schließlich gehört der 1-62 datierte Flügela ltar in der Friedhofska pelle von 
Meersburg hierher. 19 Allerdings ist hier wohl eher a n größere Werkstattbeteiligung, 
eben wohl durch Andreas hristoffe l, zu denken. Von den H eiligen auf dem linken 
Seitenflügel führt ein Weg zu einer fragmentari schen , im ma ltechnischen a ber gut 
erha ltenen Eva ngeli tendar teilung im Landesmuseum M ainz. 20 Ob eine "Chrisrus­
tafe l ., welche 1995 bei Sotheby's ew York versteigert wurde, nun dem ]oseph 
Weiß oder M arx Weiß zuzu chreiben i t, kann nicht entschieden werden . Anna 
M o ra ht-Fromm, d ie das Bild erstma ls in diesem Zusa mmenhang vo rste ll te, schlug 
versuchsweise M a rx Weiß vor.2 1 

Am 25. April 1580 ist M arx Weiss verstorben. Er hinrerli ess zahlreiche Kin ­
der, denen er gute Au bildungen angedeihen lassen konnte. eben dem bereit für 
den Überlinger Auftrag mitgena nnten Andrea Christoffel wurden auch andere Söh­
ne und Enkel Maler oder Kunsthandwerker. 22 Einer von ihnen hat (mit weiteren Ge­
hilfe n) um 1612 die Seitenwandausmalungen in der St. Laurentius- Kirche von Mar­
kelfingen a usgeführt. Rechts unten bei der Da rstellung des ]akobus minor findet sich 
der nun ZlIm Globus (Astrola bium ) verfestigte Ba ll ,23 

Neue Beobachtungen an den Wandmalereien im Chor 
des Münsters von Reichenau-Mittelzell 

Im Herbst 2005 wurde der C hor des Reichena uer Mün ter eingerüstet. In einem 
Proj ek t der La ndesa mtes für Denkma lpfl ege Baden-Württemberg so llten drei 
Resta uratoren, Andrea Zur! und adine La ngha mmer a us Freiburg i. Br. sowie 
Stephan Bussmann aus Radolfze ll - Markelfingen, die Wandma lereien von Marx 
Weiß reinigen und konservieren. 24 Dadurch erga b sich die Gelegenheit, di e Fresken 
im Chorgewölbe a us größter Nä he a nZll sehen und einer erneuten BeurreilllJ1g ZlI 
unterziehen. Sie konnten ZlIr gesa mten Zeit der Forschung led iglich a us einer Ent-
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fernung von ca . 14 m oder be tenfa lls mit einem in der H a nd wackelnden Fernglas 
wa hrgeno mmen werden. Unter diesem M a nko litten a llen früheren Beobachtungen 
und die da ra us erfo lgten Ein chä tzu ngen. Auch jüngere, mit einem Teleobjekti v von 
500 mm Brennweite gemachte Aufna hmen, zeigten nicht die Deta il s. 

Die Einrüstung ermöglichte es a ußerdem, anhand einer deta illi erten Karti e­
rung d r Steinmetzze ichen ine gena uere Aussage zu r Ba ua bfo lge a n diesem Mün­
sterteil zu machen. Bisla ng wurde immer eine für 1477 überliefe rte Altarwei he zu m 
Beleg erh oben, dass zu d ie er Zeit der 1447 begonnenen Chorneuba u vo llendet 
gewe en ist und ledig lich die Ausma lung einhundert Ja hre spä ter erfo lgte. E ei da­
her kurz da ra uf eingega ngen.2S 1427, bei Ant ritt de neuen Abte Friedrich 11. von 
Wartenberg, befand sich das Freie Reich kl oster Reichena u in ei nem w irtschaftli ch, 
personell und ba ulich ä rmlichen Z u ta nd. Ledigli ch zwei M önche bildeten noch den 
personellen Besta nd ; die Ba u ubsta nz war teil wei e ve rfa ll en. So berichtete sei n 

achfo lger, Abt Joha nnes Pfu er von Norstetten, dass " die Kühe hinter dem Alta r 
geha ust hätten ' .26 Eine der ersten Amtsha ndlungen Wa rtenbergs war dara ufhin , 
den Zuga ng a uch für Angehö rige a us dem iederen Adel zu ermöglichen. 1446 
wurde, nach einigem Hin und Her, a uf dem Konzil in Base l ve rei nba rt, die Rechte 
und Bes itzungen, welche das Klo rer Reichena u in der Stadt Ulm be aß, an die e 
bzw. a n Pa rteien in Ulm zu verka ufen. Aus dem Erlös von 26 000 Rheinischen 
G ulden konnten nun zuerst Schulden a bgerragen werden, aber a uch mit Ba umaß­
na hmen w urde begonnen. Sie be tra fen eine erste Umma uerung des Klo terbezir kes, 
den Ba u einer H afena nlage, neue Schla frä ume für die M ö nche a m Kreuzga ng und 
weitere .... Die w ichtigste Bau maßna hme wa r a ber der Bau eines neuen C hores. 
1447 w urde der G rundstein ge legt, eine Insch rift a uf einem Quader a uf der 
Süd eire des Chores verkLlndet noch davon. Wie zügig oder wie schleppend der 

euba u innerh a lb der näch ten 30 Jahre vora nging, sich diese vo r tellen, fehlt es 
un a n Fa ntas ie. E w ird einm a l schneller gega ngen se in , da nn w ieder werden 
Unterbrechungen eingetr ten se in . Tatsache a ber ist, da 1495 neue teinmetzen 
verd ingt worden sind, um di e M a uern des Chore weiter bis zu den Gewölbea n­
fä ngen a ufzufüh ren. 1477 wa r der C ho r bei der euweihe der Itä re a lso mitnich­
ten vo llendet, ja es bedur fte der Ent cheidungskraft des ersten Bi scho fs nach der 
Inkorporation des Klo ter in da Bi tum Ko nsta nz, ie erfo lgte J540, um den Chor­
neuba u mit einem Gewölbe zu vo ll enden. Seinen a men find en w ir a m östli chsten, 
prachtvo ll ausgesta lteten Schlus tein : Bischof C hri stoph M etzler, nun auch H err der 
Reichena u und anderswo. Die Dati erung 15 ~3 gibt den Abschluss der ba ulichen Sei­
te zu erkennen. Erst zu diese r Zeit wurden a uch , wie die Untersuchungen zu den 
Steinmetzze ichen ergeben ha ben, die Fen terstä be und das M aßwerk eingesetzt. Der 
Chor wa r a lso über 100 Ja hre nicht gegen die Außenwitterung gesichert- das Ga nze 
eine "ewige" Ba ustell e gewesen. Zwei Ja hre später wa r a uch das Gewölbe ausge­
ma lt. u jedem Zwickeleck der Rippen streben Pfla nzen empo r, ein Teil a us Va en 
ragend , der a ndere Teil ein Wurzelwerk ze igend . Ungefä hr 40 von ihnen si nd bo­
ta ni ch bestimmbar.27 Die Vo rlagen dazu lie ferten die in H o lz chnitten a b 1540 
sta rk verbreiteten Krä uterbücher de r Bota niker Otto von Brun fe l und Leonhard 
Fuchs. Die Mutm aßung, hier sei ei ne Illustra tion von Walahfrid Stra bo's Gedicht 
" Hortulus" über dem H ocha ltar und somit li turgisch wichti gsten Teil der Kirche 
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pigone des Mei 

Abb. 9: Gewölbeausmalung von 1555 im Ost-Chor des Münsters von Reichenau-Mittel­
zell. Ausschnitt mit den vier Evangelisten, der Signatur und Datierung von Marx Weiß und 
dem Wappen des Auftraggebers Bischof Christoph Metzler (Foto: Bernd Konrad). 

bea bsichtigt gewesen, wä re scho n naheliegend . Im J a hre 827 schrieb di eser zu den 
bedeute ndsten Persönlichkeiten des Kl osters a uf der Reichena u zä hlende M önch 
den " Liber de cultura ho rto rum " (" Vo n der Pflege der Gä rten "), eines der bedeu­
tend ten botanischen Werke de M ittela lte rs. In Versfo rm ind in di esem Werk 23 
H eilpfla nzen a ufgeführt. Doch fä llt a uf, dass a m Gewölbe a uch za hl re iche urz­
pfla nzen w ie Hirse, Erbsen, Lö wenza hn , und a uch der H o pfe n zu sehen sind , die 
m an iko no logisch nicht so leicht fü r chri stli che H eil sve rg le iche in Anspruch 
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ngere 

nehmen kann. Ebenso wie wohl die a l Futterpfl a nzen fLlr das Vieh zu denkenden 
Stie leiche, Ackerklee und Disteln. Sonne und M o nd in Fo rm von Mas ken vervo ll ­
ständigen diesen bo ta nischen Himmel. [m ös tli chsten Gewölbea bschnitt sind die 
vier Eva nge li sten mit ihren Attributen da rges tellt (Abb. 9) . Der M a ler wa r M arx 
Weiß aus Ba lingen mit se iner Werksta tt. Er signierte mit e inem sehr ä hnlichen 
Z eichen wie a uf dem Scheibenri ß von] 543 für Hercules Gö ldlin und wie a uf dem 
1561 ve rfertigten Z ettel im Gewölbe de Überlinger Münsters. 

1558 da tiert sind die M a lereien a n den karo lingischen Wa ndflächen des 
Cho res. Sie w urden erst 1933 w iederentdeckt und 1968 freige legt. Hier ist a ll erdings 
der Erh a ltungszusta nd sehr fragmentar isch und bietet nur wenig G rundlage für 
e inen Vergleich. An der üd eite ist di e e ltene Da rstellun g der 72 Jünge r Christi 
nach Lucas 10,1 zu ehen, wo jewei ls paa rwei e die Jünger a uf ei nem mehrge­
schoss igen Rena issa nceba lko n erscheinen. Ihre Tituli geben in schö ner Fra ktur­
schrift noch manchen a men wieder. Gertrud und Peter Weima r ha ben die Darge-
teIlten in einer eingehenden Beschreibung, soweit e noch möglich wa r, benannt.28 

Allerdings ist der Erha ltungszusta nd nicht nur durch die mecha ni che Purza btra­
gung von 1968 beeinträchtigt, sondern , noch weit gravierender, in der Fo lge von 
M a uerdurchbrüchen für zwei Fensteröffnungen im 17. Ja hrhundert. Da mit schu f 
ma n sich einen visuell en Zuga ng von der über der Sa kri tei einge richteten Winter­
kirche. Immerhin sind einige der Kö pfe noch gut e rha lten und es i t wohl ka um zu 
pekula ti v, in dem fo rsch hera u blickenden Jünge r Jo ha nnes Presbytesos das Selbst­

bildnis eine M a lers zu vennuten. 29 Da wird dann eher der So hn de M arx Weiß, 
Andreas C hri sroffel gewesen se in. 

An der nördlichen Chorwand si nd in jedem seiner beiden Joche drei Bild­
szenen unterein ander zu sehen. Inh altlich w ird da mit das Thema des Abendmahles 
(Eucharistie) a usgeführt. In Gegenüber te ilung von Ereignissen a u dem Alten 
Testam ent (Typu ) und dem euen Tes ta ment (Antitypus) zeigt ich hier di e Rea k­
ti o n der katho li schen (a ltg lä ubigen) Kirche a uf die e inschneidenden Vo rgänge der 
Refo rmatio n drei Ja hrzehnte zuvo r. 30 Oben ist di e Erh ö hung der ehernen chlange, 
daneben die Kreuzigung C hri sti zu sehen (a m Ho lz des Pa radie e bringt di e Schl a n­
ge den Tod - am H o lz des Kreuzes bringt Chri stu das Leben). In der Mitte stehen 
sich M a nna le e und das Abendma hl gegenüber (Israel wird in der Wüste mit dem 
M a nna ge peist - Chri stus setzt di e Eucha ri ti e e in ) und unten ve rweist die Begeg­
nung von Abra ha m und M elchide ek auf die a uf dem Trienter Ko nzil deba ttie rte 
Ko mmunio n unter beiderl ei Gestalt a uch für La ien. Bischof Metzler wa r selbst 1552 
für einige Zeit do rt anwesend und hielt zu die em Thema einen Vo rtrag . 

1889 w urden die Gewö lbem a lereien von dem Ko nsta nze r Kirchenma ler 
Edua rd Emele und se inen Mitarbeitern im Ra hmen einer größeren Resta urierungs­
aktion wohl a uch etwas überma lt. Ihr Er cheinungsbild vom Boden a u betrachtet 
ist in der Tat wenig anziehend . Insbesondere die Da rstellungen der vier Evangeli s­
ten im östli chsten Joch ve ra nlassten se inerzeit Feurstein , einen " verwässerten Stil 
des Meisters von M eßkirch" zu prokl amieren; ein ve rnichtendes Urteil , das von spä­
teren Auro ren ge rne überno mmen wurde. oweit der Sta nd bis 2005. J I 

Da nk der Einrüstung konnten nun zum ersten M a le die Wa ndma lereien a us 
näch ster ähe forogra fi ert werden. Das Haupta ugenmerk lag da bei naturgemäß auf 
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Epigone des Meisters von Meßkirch? 

/ 

Abb. 10: Kopf des Evangelisten Matthäus 

Abb. 12: Kopf des Evangelisten Lucas 

Abb. 11 : Kopf des Evangelisten Markus 

Abb. 13: Kopf des Evangelisten Johannes 
(Fotos: Bernd Konrad) 
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den Eva nge li sten , a uf der Frage, wie 
Ma rx Weiß men ch liche Anatomien im 
vermeintlichen Gegensatz zu m CEuvre 
des M eisters von M eßkirch fo rmu lierte. 
Die Überrasch ung war groß! Zum einen 
konnte eine ausge prochen qua litä t volle 
KontLIrierung der Anatomien und Schraf­
fur der Schattenbereiche festgestellt wer­
den, die den beobachteten Unterzeich­
nungen im Werk des M eisters von 
Meßkirch nicht nachstand . Hier zeigte 
sich wirklich die ho he gra phische chu­
lung des Maler ( bb. 10 bis 13) . lit 
großer Sicherheit und mit einem gewi -
sen Esprit ist d ie Z eichnung a uf der 
unru higen Oberfl äche des Verputzes a uf­
ge tragen worden. 

Weiter ließen sich ve rg leichba re 
Eigentümlichkeiten nach der " M o relli ­
Methode" feststellen. So wa ren a uch 
hier die von Grimm a ls cha rakteri sti ch 
erka nnten k leinen Finge rn äge l festzu-
teIl en wie der Vergleich ze igt (A bb. 14 

und 15 ). 
Auch der a llzeit bemerkte skurrile 

der Jüngere 

Abb. 14: Hand des ältesten Königs von 
der Anbetung der Kön ige in Meßkirch 
(Foto: Bernd Konrad) . 

"verkni ffe nde" und/oder "stechende BI ick " find et sich wieder, soga r beim lukas­
Stier und beim Ma rkus-Löwen. 

Selbst a n den nur noch fragmentarisch erha ltenen Pa rti en der beiden Seiten­
wände las en sich wenn a uch nicht so o ffensichtlich , Pa ra ll elen finden. 

pontan ä ußerte C la us G rim m nach Vo rl age der Fotos: "DAS IST der Meister 
von M eßkirch" .J2 Somit härten w ir es a lso mit dem Spätwerk des Meisters von 
Meßk irch zu tu n. Der Alter stil oder Spätsti l eines Künstl ers muss dabei nicht un ­
bedingt umfä nglich die reifsten Werke hervo rbringen. Er kann a ber durcha us die 
pa rt iell e Einsetzu ng höchster Fähigkeiten bedeuten, so z. B. in der Zeichn ung wie 
in Mittelze ll geschehen. 

Die eu bewertu ng der Wandma lereien in Reichena u-Mittelzell ziehen fo l­
gende Ko nsequenzen nach sich: 

Jö rg Ziegler und Peter Strüb d. J. cheiden für di e a menssuche nach dem Meis­
ter von Meßkirch aus. Auch ei n neu zu erkennender M a ler, wie diejenigen, welche 
a ll e Vor ch läge bi la ng a l nicht zureichend beurteilt haben, una u gesprochen 
erwa rten ist nicht mehr no twendig zur Erk lä rung des M eisters von M eßkirch. 
Dieser ist nur unter den beiden Brüdern Marx llnd Jo eph Weiß allS Balingen zu 
suchen. Beide weisen in ihren Werken, Joseph mit dem Bildn is des Eitelfri edrich Il, 
M a rx mit seinem Spätwerk se it iederl ass ung in Überlingen, a lle in die M erkma le 
a uf, welche im frü heren CEuvre des Anon ymus a blesba r sind . amentlich in den 

62 



Epigone des Me" 

Abb. 15: Hände des Evangelisten Johannes (Foto: Bernd Konrad). 

Werken zur Ausstattung der Stiftskirche Sr. Martin in Meßkirch, dem sogen. 
Wildensteiner und dem sogen. Falkensteiner Altar wie auch dem H a usa ltärchen in 
Sigmaringen und der Benediktusta fel in Stuttgart. Sicher gibt es ein Gefälle zum 
Spätwerk hin , a ber ebenso sicher ist bei eingehender Ana lyse a uch das H a uptwerk 
qualitativ nicht homogen. Ob dafür die a nzunehmende Mitarbeit weiterer Ma ler 
verantwortli ch ist oder ob sich der Stil der bei den Brüder jeweils leicht geändert ha t, 
lässt sich nicht so einfac h sagen. Zu erwa rten, dass sich ein Lebenswerk konstant 
mit demselben Erscheinungsbild ä ußert, entspricht nicht der Lebenserfahrung. Auch 
die a llgemeine Entw icklung der deutschen Malerei a b 1530/40 muß beachtet wer­
den. Der Z eitra um zwischen Spätrenaissance (a b 1540) und Frühbarock (um 1600) 
bringt ka um Beachtli ches, geschweige, am Davor und a m Danach gemessen, Gleich­
wertiges hervor. Einz ig die Fähigkeit zur Zeichnung ha t sich erhalten und z. T. 
soga r weiterentwickelt. 33 

Absch ließend steht noch eine Frage im Raum: wer von den bei den Brüdern 
Weiß war denn nun der eigentli che Meister von Meßk irch ? Oder - wer von beiden 
hat denn nun die besse ren Arbeiten im gemeinsamen CEuvre a usgeführt? Ich ten­
diere nun wie Cla us Grimm zu M.arx Weiß, denn die derart genaue Beibeha ltung 
von gesta lteri schen Eigen heiten, die das ga nze Werk durchziehen, lassen sich nicht 
durch Anpassung an einen Werkstattstil erk lären. Niemand hä tte dies damals in die­
ser Konsequenz von einem anderen verla ngt, niemand - a ußer wir Kunsthistoriker ­
hätte das überh a upt bemerkt. 

63 



Anschrift de Verfassers: 

Dr. Bernd Konrad 
Fichtenstraße 7 
783 1 - Radol fzell 

Anmerkungen 

Der besse ren Lesba rkeit ha lbe r \Vird im Fm­
schu ngsabr iss :llIf den bibliografischen Ver­
\Veis zu den nun folgend besprochenen Auto­
ren verziclltet und nur die jahreszahl angege­
ben. In einem tabe ll a ri schen Anhang liisst 
sich diese r Nach\Ve is da nn le icht nach le en. 

2 E ist im Grunde genommen e ine glück liche­
re Bezeichnung als " M eister von iVIeßkirch", 
da letztere ja suggerie rt, der laler wäre in 
die er Stadt so an ä ig gewesen, dass er al s 
deren ohn ge lten könme. Ähnliches w:ire 
auch von dem/den M eisterin von Sigmarin­
gen zu sagen. Diese sta mmen ja aus Verin­
genstadr. lur befinden s ich zah lreiche Werke 
in den Fürsrlich Hohenzo llerischen Sa mm­
lungen zu Sigmaringen . Hie r \Vurde zuletzt 
die Beze ichnung Meister (der Sammlung) 
von Sigmaringen gewä hlt, iehe BFR i': D 

KONRA D in: Zeitschrift für Hohenzolle ri sche 
Geschichre 42, 2006, S. J. 

3 A:-JNA NJORAI rr- FRo ,\I).-I, Der Meister von 
iVIeßk irch. For chungen zur südwestdcut­
schen j'vlalere i des 16. J a hrhunderts. Ulm 
1997, S. 243. 

4 WALTER H UGELSHOFER, Zur Frage nach dem 
Namen des M eiste rs von Me zki rch , in: 
jahrbuch der Preußischen Kunsrsamml ungen 
46, 1925 , . 35. 

5 H EI:-JRICH FEURSTEIN, Donaueschi ngen. 
Fürstlich Fürstenbergische Gemäldegalerie, 
in: Oberrhei ni che Kun t. Viertel jahresbe­
richte der oberrheinischen Museen, 3, 1928, 
Galerieberichte, S. 5. - Im sei ben Wortla ut 
noch einmal in: Fürsrlich Fürstenbergische 
Sa mmlungen zu Donaueschingen. Verze ich­
nis der Gemälde. IV. Ausgabe. Donaueschin ­
gen 19'4, Einleitung IX f. 

6 H A:-JS ROTT, Quellen und Forschungen zur 
Kun stgeschichte im V. und XVI. Jahrhun­
dert. 1. Bodenseegebier. 2 Bde. 
(Quellen und Text). Stuttgart 1933, 
Textband .169, Anm5. 

7 JOSEF H ECHT, Der wahre M eister von 
Meßkirch und das Bildnis des Grafen Eire l­
friedrich 11 1. von Zollern, in: Hohenwlleri­
sehe j a hre hefte 1940, . 69-87 (hie r: S. 75 f. 
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mit Abb. 7). - Dass. in: Fors hungen zur 
schwäbischen Kunst- und Ba ugeschichte, 
Konstanz 1940, S. 67-85 (h ier: S. 73f. mit 
Abb. 7) . 

8 RUPERT S IIR EIBER, M eßk irch, freund lich 
brieflich vom 15.2 1989: "Signatur unten 
links auf braunem Grund in chwachen Rot­
braun. Höhe etwa 5 mm (geschätzt ). Sichtbar 
ist ei n großes W mit eingezeichnetem 0 
(folgt handgeze ichnet di e Form mit dem 
kleinen Kre is, der oben nicht über das W 
hinausragt - Anm. Verf. ), daneben (!) in viel 
schwächerer Form, chwer zu erkennen, abe r 
deutli ch vorhanden, in einem bräunlichen 
Ton ei n Zeichen, das am ehesten a ls V zu 
lesen wäre (u. U. e in erster Signaturversuch, 
der vie ll eicht übermalt worden ist). Rechts 
von W/ und dem schwachen V, extrem 
schwach, in bräunlichem Ton ei nige unmoti­
vierte, sehr krausenartige Striche, di e a ber 
keinen erkennbaren Zusammen ha ng abge­
ben. - Das bluße Auge muß hier kapitulie­
ren. Darüber, über dem W (ha ndgezeichnet 
wie o ben - Anm. Verf. ) ist ni cht das ger ing­
sre auszumachen, keine verdächtigen Spuren 
wie die eben erwä hnten krausen Formen, 
a uch die Oberfläche isr dem Anschein nach 
a n dieser te il e bzw. in dieser ga nzen Partie 
intak t; wie sie a ufgeba ut ist - die Oberfläche 
- lässt sich a nhand der beschäd igten Mal­
kante (unten), die nicht vom Rahmen überl a­
gert wird, deutlich erkennen (Lasu r als 
Ab ch lu ß der Oberfläche). - Alles in allem: 
ein Jerg oder Jörg ist nirgend ausZlImachen, 
schon gar nicht an der tradierten Stelle. " 

9 C1-II~1. TIAN ALTG RAF zu SALM, Der Meister 
von Meßkirch. Eine Untersuchung zur ge­
schichtlichen und kunstgeschichtlichen tei ­
lu ng eines gesicherten Werkes. Phi!. Diss. 
Freiburg i. Br. 1950 (Maschinenschrift), 
S. 2 10. - Dieses Urteil ist a ll erdings eine de r 
wenigen Fehlleistungen Salms. Der Figuren­
stil ist eindeutig der Richtung M a rtin Schaff­
ner zuzuordnen, vg!. Merklinger Alrar und 
das Weltgericht au Pfullendorf im Augusti­
nermuseum Freiburg. 

10 Se in H a upta ugenmerk richtete er auf die 
subjek ti ven M erkma le der Handsch rift eines 
M a le rs , die s ich am besten an de r Darstel ­
lung nebensächlicher Details wie erwa der 
Gesta ltung einer Ohrmuschel, der Form von 
Finge rnäge ln , Fingern, Hä nden oder Füßen 
festmachen li eß. Ivtit sei ner lethode unter­
suchte e r die Bildbestände berü hmter römi-
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scher lind deurscher Galerien, wo bei er 
erli che Fa lschzuschreibungen a ufdecken und 
viele Werke ganz a nderen Künsrl ern zu­
schreiben konnre. Allein in der Dresdner 
Ga le ri e mussten a ufg rund seiner Untersu ­
chungen 46 Gemä lde umbenannr werden. 
Morelli wa r e a uch , de r die berühmte 
" Sch la fende Venus " mit Treffsicherheit Gior­
g io ne zuschrieb. Zuvor war die es Meiste r­
werk im Kata log der Dresdner Ga le rie a ls 
Ko pie vo n Sassfe rra ro nach einem verloren­
gega ngenen Werk Tizians geführt wo rden 
(a us: Wikipedia) . 

I I Vgl. CI IRISTIAI Al.TGRAF zu SAL.\I , Der 
Mci ter von Meßkirch. Eine Untersuchung 
zur geschichtlichen und kunstgeschichtli chen 
Ste llung seines ges icherten Werkes. Phil. 
Diss . Frei burg i. Br. '1950 (M a chinenschrift ), 
S. I 74ff. 

12 J Uli s BAU.\I WILHA L~I ZI E(. LER, der M eister 
von M eßkirch, in: Z eitschrift für schweize ri ­
sche Archäologie und Kunstgeschichte 5, 
'1 943, S. 29, bestritt zu nrecht die bere its 
vo n Feurstein berichteten unte rschi edlichen 
Tinten. Vg l. di e hier erstmals fa rbig publi ­
zierte Ab bildung de cheibenri ses . 

13 Leider führten auch eigene ach fragen be i 
der Stuttga rter Drucka nsta lr Schreiber, d ie 
ihre rze it di e Kli schees für di e Pö llma nn- Pu­
blikarion gefe rtigt ha tte, mir dem Hinweis 
a uf Kri egsverluste zu ke inem klärenden Er­
gebnis. - nd se lb r mir modernen Mitteln 
wa r a uf dem Benediktus-Bild ni chts zu fin ­
den. Siehe AN)A SCHNECKEN BURGER- BRO­
SC.HEK, raa tl iche Museen Kas e l. Al tdeut­
sche M a lerei. Kasse l 1997, S. 204 , Anm . 12 . 

14 AN:-IA MORA I-IT- FRo~ I ~ I, Der Meisrer von 
M eßkirch. Fo rschungen zu r südwestdeur­
schen l\ila lere i des 16. Ja hrhun le rts. Ulm 
"1997, . 235 . - Noch einma l da nn d ieselbe, 
Bemerkungen zum Meiste r de r Talheimer 
Rera belAüge l, in: Meisterwerke massenhaft . 
Die Bi ldha uerwerksra tt des Niko la u Weck­
mann und die M alerei in Ulm um 1500 . Ka­
ta log zur Ausstellung im Württembergi schen 
Landesmu eum Stuttga rt. tllttga rt 1993, 
S. 233-243 (dort: S. 242). 

15 H ADWIG HOFF~ I A:-"'X , Der Überl inger M a ler 
M a rx Weiß d. J. und e ine lach kommen, in : 
Archiv für ippenfo rschung und a ll e 
ve rwa nd ren Gebiere mit Prakrischer 
Forschungshilfe 50. Jg., Hcft 94, Juni 1984, 
S.406-41 9. 

16 Siehe LAUS G RIM I\I , Der M eisrc r von 

M eßkir h: J oseph M a ler a us Ba lingen, in : 
CLA S GR I ~ I ~ I und BERND KONRAD, 
Die Fürstenbergsa mm lungen Donaueschin­
gen. Altdeursche und schweizerische Male rei 
des 15 . und 16. Jahrhunderts. München 
1990, S. 24 6 , r. 7 I. - Diese Tafel wurde 
nicht vo n Reinho ld Würth angeka ufr. 

17 BERKD KONRAD, in: I 100 Jahre Kunsr und 
Architekrur in Überlingen (hg. von Michael 
Brunner und M a rion Ha rder-Merkelbach ). 
Pete rsbe rg 2005, S. 279, Nr. 11.42 mir Abb. 

18 Zuletzt STFPHA:-I KE,\l PERDICK in: Kreis und 
Kosmos. Ein resta urie rte Tafelbild des 15. 
Ja hrhunderts. Ausstellung vom 18. August-
1 L ovember 2007. Petersberg 2007, .59, 

r. 13, Farba bb. S. 45. - Die a lte Signatur 
TTh 1562 en ies sich a ls nachträglich aufge­
brachr und ist be i e iner aktue llen Restaurie­
rung abgeno mmen worden. Die Datierung 
passt dennoch sehr gur. Sie könnre nach An­
s ichr Kemperdick von einem alren Rahmen 
übertragen worden se in. 

19 Vgl. Die Rena issa nce im delltschen Südwes­
ten zwi chen Reformation und Dreißigjähri­
gem Krieg. Ka ra log zur Ausste llung des 
Badischen La ndesmuseums im Heidelberger 
Schloß (bea rb. vo n M ONIKA KOPI'L1 N u.a. ). 
Karl sruhe 1986, S. 189. Ka t. C 18 mit Abb. 

20 Landesmuseum Ma inz. Deutsche Malerei des 
15. und 16. Jahrhunderrs. Ausgewählte Wer­
ke (bearb . von lISANNE KER ). Mai nz 1999, 
S. 162, r. 16 mit Farbabb. (dort zu früh ins 
erste Vie rte l des 16 . Jh. da ti ert). 

2 1 ANNA Nlo RAI-IT- FROMM, Der Mei te r von 
M eßkirch. Fo rschungen zur südwesrdeur­
sehen M a lere i des 16 . J ahrhunderts. Ulm 
1997, S. 248. Anhang r. 5 mit Abb. 

22 Siehe die Familiendarstellung bei HADWIG 
HOFFM AN:--1, Der Überlinge r Ma ler Marx 
Weiß d. J. und se ine Nachkommen, in : Ar­
chiv für Sippenforschung und a ll e verwa nd­
ten Gebiete mit Prakri cher Forschungsh il fe. 
50. Jg ., Heft 94, Juni 1984, S. 406-4 19 . ­
Auch die Namen Jo eph , Ma rx/M a rkus und 
soga r ein Conrad ta uchen da bei auf. - on­
rad Weiß d . .J. wa r um ] 505 bis 1525 von 
Ro ttweil a us tä tig, zog dann nach Esslingen 
und wa r zu letzr a l Sradtma le r von Nürrin­
gen beurkundet. Siehe H ANS ROTT, Quellen 
lind Fo rschungen zur Kunstgeschichte im 
xv. und X I. J a hrhundert. I. Bodenseege­
biet. 2 Bde. (Que llen und Tex t ). Stuttga rt 
1933, 5.1 57. 

23 Siehe BER, D KONRA D in: Kun srschätze des 
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La ndkreises Konsranz. Enrdecken und Erle­
ben (hrsg. im Aufrrag des Hega u-Geschichrs­
ve reins. Hega u-Biblio rhek 128 ). Hi lzingen 
2008 - 3. Aufl., . ) 84 mir Abb. 

24 Zum Pro jek r: DÖRTIIEj MO I;\, Sn.I'HAN 
BUSSMA N, ANDREA ZURi., Die M alere ien im 
C ho r de Müns ters St. M aria und Mark u 
von Re i hena u-Mirtelzell. Erkenntnisse aus 
der vo n Konservierung 2005 in : Denkma l­
pflege in Baden-Würrremberg. I ac h rich ten­
blarr der Lande denkmalpIlege. 36. j g., H . 3 , 
2007, . 168-173 . 
Die Finanzierung und prakrische Durch­
fliluung lag bei: Vermögen und Bau Baden­
Würrremberg, Amr Ko nsra nz, mir Mün sre r­
baumei ter orben Müller a ls Pro iek rl eirer. 

25 Ausführlicher in: BER 'D KONRAD, Die Re­
na issa ncefre ken im spä tgori ehen ho r des 
Reichena ue r Münsrers. Kunsrhisrorische Ei n­
führung, in: BERND Ko 'RAD / GERTRUD und 
Pi:.TER \X1EIMAR, Die Rena i sancefresken im 
spärgorischen C hor des Re ichenaucr Mün­
sre rs. Reichenauer Texre und Bilder) 0 (hrsg. 
von \:(/ALTER BERS HI N) . Srurrga rr 2002, 
S. 24 ff. Kürzer: in WOLF(,AN(, ERDMA " , 
Die Re ichena u im Bodensee. Gesch ichre und 
Kunst. 1 I. durch Bernd Konrad durchgese­
hene und um ein Kapitel zum spätgorischen 
C ho r erwei rerte Auflage. Königss rein im 
TallIlus 2004, S. 18/]9. 

26 Aus: Gedenkbuch des j o ha nnes Pfuse r vo n 
No rsrerren, in: KARL BRA 'DI, Die C hro nik 
des Ga llus Öhem (Que ll en und Forschungen 
zu r Geschichre der Abtei Reichena u (hr g . 
von der Badischen Historischen Ko mmi si­
on). H e idelberg 1893 . Beilage, . ) 79, 
Absatz 25. 

27 GERTRUD und PETER WEIMAR, Die Wa ndma ­
lereien der üdlichen horse ite, in : Bm 'D 
KONRAD / GERTRUD und PETER W~J~IAR, Die 
Renaissancefresken im spätgori ehen C hor 
des Re ichenaue r Münsters. Reichena ue r Tex­
te und Bil der) 0 (hrsg. vo n Wa lter Berschin ). 
Sturtgarr 2002, S. 8 lff. 
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28 GERTRUD und PETER WEI ~ I AR, Die Wandma­
le reien der südlichen horse ite, in: BER D 
KONRAD / GERTRUD und PETER WEIMAR, Die 
Rena issancefresken im spätgori schen C hor 
des Re ichenauer Münsters . Re ichena uc r 
Texte und Bilde r ) 0 (h rsg. von Wa lre r 
Berschin ). Srurrgarr 2002, . 66ff. 

29 Siehe die rech re Person in: BER 'D KONRAD / 
G ERTRUD und PFTER W EIMAR, Die Renais­
sancefresken im spä tgorischen Chor des Rei­
chenauer Münster. Reichenauer Texte und 
Bilder ) 0 (hrsg. von Wa lte r Berschin ). SnIrt­
ga rt 2002, S. 15, Abb. 4. 

30 Auch hier isr a uf die theologisch fundierren 
Srudien von GERTRUD und PETER \X1EIMAR zu 
verweisen . Siehe: Die Wandma lereien der 
üdlichen C horse ite, in: Bm D Ko RAD / 

GERTR UD und PETER W EIMAR, Die Renais­
sa ncefresken im pätgorischen C ho r des Re i­
chena ue r Münsrers.Reichenauer Texre und 
Bi lder J 0 (hr g . von Walter Berschin ). Stutt­
ga n 2002, . 45ff. 

3 -) Auch die Reichenauer Texte und Bilder LO 
ka men in die e r Bez iehung zu früh . Damals 
war a llerd ings noch nicht abzusehen, dass 
der Chor nur wenige j a hre spä rer eingerüstet 
werden sollte. 

32 E-mai l vom 2 1. ovember 2005. 
33 Siehe z . B. BfRND Ko RAD, Zwei schwäbi­

ehe Weltge richtsda rstellungen - Bemerkun­
gen zu r deutschen Ma le re i nach der Refor­
mario n.ln: MI IIAEL BRU NER, Stil und 

tilpluralism us in den Künsten des J 6 . Ja hr­
hunderr (Kongress )) .04.03). Engen 2004, 
33- 39. - Am Beispiel des Narziss Ren ner, 
Augsburg, und des Georg Riede r, Ulm, wird 
dort gezeigt, wie das dürftige Erscheinungs­
bi ld ihrer M ale rei von g randio en Unter­
zeichn ungen liberrroffen wird. 
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Anhang: Zuschreibungsgeschichte 

Jahr 
1821 
18'6 
L848 
1850 
1870 
L875 
1875 
1885 
1885 
1885 
1887 

1889 
1889 
1890 
1890 
1891 
1893 
1893 

1893 
1895 
1896 
1899 

1906 
1908 
1909 
1908 
'1916 
1916 
1917 

1917 
1921 
1921 

1922 
1925 
1925 

Autor 
Johann Bapti st von Hirscher 
Brüder Boissen~e 
Gustav Waagen 
Joseph von Laßberg 
Adolf Woltmann 
Adolf Rosenberg 
Woldel11ar von eidlitz 
Eduard Chmelary 
Adolf Bayersdorfer 
Robert Vischer 
Franz Xaver Kraus 

Henry T hode 
Huben Jani tschek 
Wilhell11 Lübke 
Franz Xaver Kraus 
Wilhelm Bode 
Adolf Bayersdorfer 
Karl Koetschau 

Max J. Friedländer 
H erma nn Alexander Müller 
H einrich Modern 
Kar! Giehlow 

Wilhelm Suida 
Ansgar Pöllmann 
Komad Lange 
Ansga r Pöllmann 
Josef Sauer 
Paul Ganz 
KarlObser 

Heinrich Feurstein 
Heinrich Feurstein 
Heinrich Feurstein 

Wilhelm Suida 
Walter Hugelshofer 
Kar! Obser 

Zuschreibung 
Hans Holbein d. Ä.I 
H ans Leonhard Schä uffelein.2 

Barthel Beham.3 

H ans H olbein d. Ä.4 
Barthel Beham.5 

Barthel Beham.6 

Barthel Beham .7 
Monogrammist M . Aß 
Monogrammist M. A. ist Marcus Assfalg.9 

Eigenständiger Meister von Meßkirch. lo 

Hans Leonhard Schäuffelein und (?) 
Wi ldensteiner Meister. I I 
Eigenständiger Meister von Meßkirch.12 

Barthel Beham. 13 

Barthel Beham .14 

Wildensteiner Meister. 15 
Barthel Beham. 16 

Meister des Meßkircher Altars. 17 

Gegen Barthel Behal11 a usgesprochen und 
einen Meister von M.eßkirch stä rker 
konturien. 18 

Monograml11ist M. A.1 9 
Barthel Beham2.o 

H a ns Leonhard Schäuffelein .21 

Zeichnungen des Monogrammisten M . A. 
von Jörg Breu 1.22 

Monograml11ist W. 0.23 

Jerg Ziegler.24 

Wartet Pöllmanns Beweise ab.25 

Fotografie der Z iegler-Signa tur. 26 

icht Jerg ZieglerP 
Marx Weiß. 28 
Marx Weiß kann nicht der Meister von 
Meßkirch sei n. 29 

Marx Weiß.3D 
Jerg Z iegler, vermutlich.31 

Jerg Ziegler, nun mit größerer 
Bestimmtheit.31 

woh l Marx Weiß)3 
Marx Weiß.34 
Tendiert zu Marx Weiß.35 
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1928 H einrich Fellrstei n 

1931 lrene Kunze 

1932 Gustav H ebeisen 
1933 Han Rott 
1933 Werner Fleischhauer 
1934 H einrich Feurstein 

1936 LutzelWiegand 

1940 Josef H echt 

1940 H einrich Fellrstein 

1942 Jllliu Ba um 

1943 Julius Baum 
1944 Heribert Reiners 

1947 Julius Baum 
1950 H eribert Rein ers 
J950 Christian Altgraf zu a lm 

1956 Chri stian Altgraf zu Salm 

1959 Franz Manz 
196 1 Chri srian Altgraf zu Salm 

1962 Ha ns-Dieter Ingenhoff 
1962 Joh. Adam Kraus 
1965 Franz Manz 
1967 C hri sti an Altgraf zu a lm 
1978 Gi ela Goldberg 

1988 H erbert Räd le 

1989 Wolfgallg Urban 
1990 Claus Grimm 

1990 Bernd Konrad 

1990 H erben Räd le 
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Jerg war der Meister, Marx Weiß 
wurde achfolger.36 

icht Jerg Ziegler, wahrscheinlich 
schon Marx Weiß.J7 
Tendiert zu Pö llma nn Jerg Z iegler.38 

Mar Weiß d . J. und Bruder Joseph Weiß. 39 
Marx Weiß d. A. und Sohn Jo eph.40 

Jerg (Ziegler?) mit achfo lger 
Marx Weiß d. J.41 
Mei ter von Meßkirch 
o hne Entscheidung.~2 

Jerg Ziegler der Meister von Meßkirch, 
Joseph Weiß se in Mitarbeiter.43 

icht Wilhalm und Georg Ziegler 
(ungleich Jerg Ziegler).44 
Wil ha ll11 Z iegle r und Mitarbeiter 
Marx \Veiß.45 
Wilhalm Ziegler.46 

Gegen Baum Ziegler = Meister 
vo n Meßkirch Y 
Wilhalm Ziegler.~8 

Monograml11i t C G 1525.49 

Peter Strüb d. J. au Veringenstadt 
(h ier nur angedeutet)5.0 
Peter Strü b d. J. - prononcierte r 
angedeuret.51 

Jerg Ziegler.52 

Eigene H ypothese Strüb bleibt 
unbewiesen.53 

Peter trüb d. J. aus Veringen tadt.54 

Nicht Peter Strüb, da bereit zu hinfä llig.55 

Jerg Ziegler aus Rortenburg.56 

Peter trü b d. J .5' 
Schließt sich a lms Vorschlag mit 
Peter Strüb d. J. an.58 

Maler des Bildnisses Eitel Friedrich III 
ledigli ch Kopist nach einem Origina l 
de Meister von Meßkirch.59 

Jerg Ziegler. 60 
Jo ph Maler a us Balingen - und 
Werkstart.61 

Mei ter von Meßkirch (Joseph Maler 
au Balillgen?) - und Werkstatt .62 

Ziegler kann aus biografischen Gründen 
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Zirierr nach HEl RI CI-I FEU RSTEIN, Eine bi s­
her unbekanme Sammlung Hirscher aus dem 
Jahre 182 1, in : ERNST BUC II l"'ER und KARL 
FEUCHT,\I AYR, Oberdeursche Kunsr der Spär­
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1924, S. 267-275 (hier: S. 271). 

2 Z iriert nach HEINRICH FEUR~TE I N, Die 
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mehr Anhänger).64 
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Marx Weiß.6 
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Meister von Meßkirch 
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kirch, da nachweisbar 1538-1575 .11 
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7 12-714 (untere Paginierung) . 

16 WIIII FI M BODE u. a., Kön igliche Museen zu 
Be rlin. Beschre ibendes Verzeichnis der 
Gemälde, Berlin 189 1, S. 1711 8, Kat. I rn. 
6 19 A und 6 19 Bund S. 258, Kar. r. 63 1. ­
Die Zuwei ung S. 17f. bezieht ich auf fünf 
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Ein Kapitel Glanz und Niedergang eines Baaremer Adelsgeschlechtes 

Von Emil Ketterer 

Im 11. H eft der chriften de Baarvereines hat 1904 der in Bräunlingen praktizie­
rende, geschichtsbeflissene Arzt Dr. Eugen Balzer die fundierte ,Geschichte der 
Freiherren von Schellenberg in der Baar" vorgestellt. Balzer weist die H erkunft des 
reich freien Ritter- und späteren Freiherrengeschlechtes au dem heutigen Fürsten­
tum Liechtenstein nach. 

Ein Bertold von Schellenberg hat sich vor 1383 mit Guta von Blumberg ver­
mählt. Die Erbtochter brachte die vom H a us Fürstenberg lehnbare Stadt Hüfingen 
und vermutlich auch das Dorf Behla in die Ehe. Rund 400 Jahre lang hat das rasch 
aufblühende Geschlecht in der Baar eine wichtige Ro lle gespielt. Es kam in Besitz 
von Hüfingen, Behla, Mundelfingen, Allmendshofen, Hausen vor Wald, euenburg, 
Bachheim und einem Teil von Kirchdorf, sowie mehrerer Herrschaften im H ega u. 
Zah lreiche Privatgüter sowie Zins- und Zehnteinnahmen förderten den Wohlstand. 

Der Aufstieg des Hauses Schellenberg ging 1605 mit dem Tode des Arbogast 
von Schellenberg unvermittelt zu Ende. Der Witwer hatte sich im hohen Alter 
gegen den Widerstand se iner Kinder in der bedeutend jüngeren Sabina von Freiberg 
wieder eine Frau genommen , die 1631 a ls H exe denunziert und eingekerkert wor­
den, in den Kriegswirren entweich en und flüchten konnte. Ort und Zeit ihres 
Todes sind a llerdings nicht bekannt (vg l. Balzer Seite 67f). 

Arbogasts Sohn H einrich von Schellenberg hat sich mit 21 Jahren mit der Frei­
frau Anna von Grafeneck (bei Günzburg) vermä hlt. Er hat seinen Vater nur um drei 
Ja hre überlebt. 

Seine Söh ne Burkard, Ernst, Schweichard und Marquard sowie ihr effe 
Hans Christof ließen 16 14 eine amtliche Bestandsaufnahme oder " Inventarium" 
a nfertigen und schritten zur Teilung. 

Die " Libellen " oder Einzelb lätter sind geheftet. Sie werden im F. F. Archi v zu 
Donaueschingen a ls Einzelbuch B 77-1 aufbewa hrt. Hier ind die kultur- und 
finanzgeschichtlich aufschlussreichen Abschnitte über den Status des Baaremer 
Adels ausgezogen. Sie sind in der origina len damaligen Schrift prache wiedergegeben. 

Mit der Teilung von 1614 bega nn der Niedergang des Hauses Schellen berg. 
Mangelnde Anpassung a n die neue Zeit, da uernde Rea lteilu ngen de Besitzes unter 
die männlichen Mitglieder des Geschlechtes und schlechte Haushalt führung führ­
ten zu rasc her Vera rmung. Wiederho lt mus ten frühverstorbene Familienväter ihre 
unmündigen Kinder Vormündern überlassen. 

Der letzte Sproß des einst stolzen Gesch lechtes che ll enberg, der kinderlose 
Jo hann Josef Anton, hat 1783 einen Priva tbesitz veräußert und ist nach Hüfingen 
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helen 

gezogen. Das H a u Fürstenberg hat sein e Lehen a n sich genommen. Der Freiherr 
ist 1812 völlig verarmt verstorben. eine von ihm getrennt lebende Gema hlin ließ 
für ihn in der Pfarrk irc he zu Hüfingen, der Grablege se iner Ahnen, eine Gedenkta­
fel errichten. Unter d n Lebensdaten teht ein Spruch von Jesus irach: 

., Wie die Blätter am grünen Stamm wachsen und abfallen, so die Geschlech­
ter der Menschen. Das eine stirbt und ein anderes w ird geboren. " 

Das gekürzte Inventarium 
(beschränkt auf den Besitz in Hüfingen ohne ufzä hlung de Gru ndbes itzes ) 

In dem amen der allerheyligsten Dreifaltigkeit Gottes, Amen. Kundt undt zu 
wissen seye allen undt jeden, so dieses gegenwärtige Inventarium und Verzeichnis 
furgebracht undt das man als Zahlt nach Christi, unseren lieben Herrn undt Selig­
machers Geburt sechzehnhundert unnd viertzehn, in der zwölften Römer Zinszahl, 
[1 7. 6 . ] 6141, indictio [Zeita ngabe nach einer SteuerJ zu Latein genannt, bey 
Herrschung und Regierung des allerdurchlauchtigsten großmechtigsten und 
oniibenvilldlichsten Fürsten und Herrn, Herrn Mathä l Mathias, römischer. Ka iser 
16 '12-1 619 J, erwählten Römischen Kaysers zue allen Z eiten Mehreren des Reiches 
in Germanien, zu Hungarn, Böheim, Dalmatien, Kroatien, und Schlawonien, 
Königs Ertzhertzog zue Österreich Hertzog zu Burgund, Steyel~, Karnden, Krain 
undt Wurdtenberg, Grafen zue Habßburg und Tyroll Unseres allergnädigsten 
Herren ihrer kayserlichen Maystäts Reichsregierung des Römischen im zweiten, des 
Römischen im dritte und des Hungarischen im sechsten Jahre uff Dienstags den 
17. Juny und etliche volgende Tage hernach zu Hü{ingen und daselbsteJ1 in weilandt 
des I ver torbenen] edlen, gestrengen und vösten Jungherren Heinrichen von Schel­
lenbergs ordentlichen hinderen chlöß undt Sitz, in der großen oberen Stuben. 

[m amen der wohledien, gestrengen undt vesten Jungherren Joachim von 
und zue Hausen undt Stetten zum kalten Markt. Dann Junkherr Hanß Konrad 
If(linger von Graneck, welche beide von einem hoch löblichen kayserlichen 
Cammergericht, jedoch zuvor beschenener Einwilligung durch ergangenes Betref­
fungsllrteil den sibenten D ecembris lIechstabgewichenen sechzehnhundertsten und 
dreyzehnten Jahres [7 . 12. 1613J con{irmirt undt uf( sondel'/iches requirieren Herr 
Veit Freyen, welcher von beeden Junkherren dazue bevollmechtiget. Dann sie ihrer 
Gescheften halber nit zugegen sein konnten, beygew ohnt, dass sich nemlich alles 
und jedes, weilandt ennelten JunkherreIl Heinrich von Schellenberg seeligen an 
Lehen und Eigenthum, liegendem und fahrendem als Äckern, Matten, Gärten, 
Heusem , Zinsen, Z ehnten, Miihlengefäll, Frondiensten sa111bt was denen anhanget, 
Fischwasser, Roß- und Bann111uthhaber, Weyher, Fas17achthennen, Vogtrechten, 
Hofstattzins, HolZ111arken, Umbgeld [Ohmgeld], Weingeld, Steyer, Frevel, Zoll, 
Ayer undt andere Kuchendienst, Schulden und Gegenschulden undt Gegenschulden, 
nit allein der Gepur [Gebühr] beschrieben, sondern auch ein oder mehr Inventari­
um ihre ] unkherren mitteilen wollte. H ierau( und beschehener requisition nach sich 
solches Ambegehren billig und den Rechten gemäß zu sein erwogen undt obbemelte 
Jun kkers Vormundere17 nach Beschreibung solcher Verlassenschaft eine oder mehr 
Abschriften davon zu ertheilen mich erpoten, gestalt dann angedeitel' Inventation 
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Gla z und Niedergang 

[Erkenntnis] durch ihren Abgeordneten wie auch mich, Johann Kegele, otarius 
undt vielhochgedachtes kayserliches Kammergerichtes Botenmeister in Gegenwer­
tigkeit der ehrenhaften undt vornehmen Herren Daniel Leonis undt Christophori 
Grießhabern, beed Bürger zu Hiifingen, ein Anfang gemacht worden, imnaßen 
solches alles durch mich mit bestem Fleiß schriftlich verzeichnet worden. A lles 
eigentlich undt klärlich von Stuck zu Stuck hernach volgt: 

Undt erstlich an Schlössern undt Iigenten Giiettern zu bemeltem Hüfingen 
undt anderen Orten, wie nacheinander zu {inden: 

Die Festung undt itzt oder Schloß Hii{ingen mit aller Zugehörung, Einfang 
undt Begriff sambt dem Marcktstall [Pferdestall J, Scheuern, Kornstand ~mdt Deich­
heußer, desgleichen Ställe, Paum und Garten, Krautgarthen dabei, wie auch den 
Ackerbau undt alle Dienste, die dazu gehören. Wiesen und vorrechtige L ehen. 
Keiner des Weydganges Verwendung aufgerichteter Vertrag, Frondienste mit Heu, 
[Getreide] Schneiden, Zackergehen [pflügen], Mohnen [Mohn pflücken], heuen, 
Korn Haber undt andere Früchte zue jederzeit einzuführen. 

Andere Frondienste, so in diesem Artikul nit begriffen, als Holzanfron auff 
Vasnacht, Ostern und Pfingsten, dorzu dieser Z eit ein jeder Schellenbergische, in 
der Stadt Hü{ingen gesessene Unterthan, so Roß- wenig oder viel haltet, ein Jahr 
um das andere, drey Fahrt Holtz in beede Schlosser führet. 

Das ist dieses Jahr in das hinder Schloß zwo Fahrt undt in das obere Schloß 
eine Fahrt. Nach Verträgen geht jegliches Korn auf den Marckt. Daraus dieser Z eit 
an jedes Schloß Schulthheiß lind Rath an Geld 12 Gulden erstatten oder aber zu 
der Herrschaft belieben vier Lastwagen mit Frucht nach Schaf{hausen {Steinzell] 
führen sollen. 

Qundo Frondienst zue ziemlicher N otdurft eigener Geburen, soll alles gemein 
sein [. .. J 

Nota: 
Wann dem Holz führen des oberen Schlosses, wie auch die vier Lasten oder 12 Gul­
den Gelt daraus hat Junkherr Hans Christoph von Schellenberg denen zu vier Theil 
undt die vier Briider Burkart, Marquard, Ernst und chweichard die Vierteil, so 
alles vom Junkherr Hansen von Schellen berg, welches als seinen Lehensvolgern, 
angefallen. [ ... ] 

ltem die Hofstatt und Haus gleich an dem Schloß undt Sankt Jakobs Pfründt­
haus gelegen, vornen an der Statt Allmend, hinden uff den Hofgarten. Bewohnet 
derzeit der hinder Schloßvischer. 

ltem ein Haus, genannt das Steuerheußlin auch zwischen dem Schloß undt 
Kornhaus undt des Koßbiehles Hofstatt gelegen. 

[tem ein Hauß, genannt des Gäßlers Hauß, einerseits an dem Hauß so d. 
Schlosspfeifer bew ohnet. Anderseits der Stattallmendt, hinderen uff des Schloßers 
Schweinställen. 
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Oben uffem alten Bauw in der 
Ristkammer [RüstkammerJ 
[tem zween beschlossene Harnisch 

IVorder- und Rück eitel 
dem ein Kiiriß [Bru tpanzer J 
item drey schwarze Harnisch mit allen 

zugehörden 
item drey geschlagene I getriebene I 

Harnisch 
item acht Harnisch allerley Gattung 

semtliche Stuck alte Panzer 

In dem großen Saal! 
l tem zehn Federspieß 
item sechzehn Schweinspieß 
item ein Hallepart [Hel lebardeJ 
item ein Feustling [Pisto le] 
item ein Hacken [Gewehr] 
item eine Mußquet IMu kete l 
item zweene Durkensabell 

ITürken äbel], darunder der Eine 
mit Messing beschlagen 

itel11 zwey Rappier [Degen], 
eines am Gefäß vergoldet 

item ein altes Wehr 
item ein ein breit k lein Wehrlein 

mit Silber beschlagen 

Flachs 
Item fünf Loth Flax, 

hält jedes Loth fünf Pfund 
item acht Loth Reisten I Leinwand l 
item sechs Loth Baren [BarchentJ 

ungefähr 

Wappen, Hirsch- undt Rehgewicht 
[Geweihl 

in der großen oberen Stuben 
l tem zwo eingefaßte Hirschgewicht 
item neun Rehbockgewichten 
item zwo Wappen oder eingefaßte 
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Taffeln. In der Einen das von 
Grafeneck [ nna v. Grafeneck, Ehe-

rg 

fra u des Heinrich v. chellen berg] 
Undt in der Anderen das von 
Schellenberg abkonterfeyt 

item ein gemalt eingefaßt Wappen, 
daran ein Cruzi(ix 

item ein Wappen, daran der Stand 
Wllerttenberg 

item eine eingefaßte Taffel, darain die 
anwesendten Herren, die bey dem 
Consilio zu Constantz gewesen 

item drey Rehgewichten in der 
] unkherren anderen gewöhnlichen 
Stuben 

Wilb reth Gezeugs 
Item fünf Bahnen Garn, Wolf- , Rehe 

und Hasengarn guet und bös, 
14 Stuck 

item sieben und vierzig härene 
Wildtseile 

item zwanzig härene Rehseile 
item sechs undt vierzig hanfene 

Rehseile 

Vischerzeug 
Item eine Sägen 
item ein Kleebnetz 
item ein Storbrüeren [Der Stör kam 

einst zu m La ichen donauaufwärts] 
item zween k leine Beuren 
item ein Bandlauf 
item ein Wurfgarn 

Gutschenzeug [Kut chen] 
Ltem zu dreyen Kutschen altes Z eug 

Dabei ein Scln'eibstubeneck 
Darinnen ein Schreibtisch von 

sechzehn Fachen und Schubladen 
item Brotbachmuelten in der 

Bachstuben 
item ein alter Bank ohne Lehne 
item drey Mehlkasten 



Zerschiedenes 
ftem eine alte Zimmersegen rehrotsäge] 
item eine Spannsegen 
dem ein Hebeisen 
item ein Eysenschlegel! 
item vier Wagen mitsambt 

vierzehn Ketten 
item zween Pflug mit allem Zubehör 
item sechs Dutzet hölzerne Dellen 
dem eine Trommen [Trommel], dm'an 

schellenbergisch Wappen gemalet 

Faß 
Item zwantzig Stuck klein undt große 

Faß, gut undt böse. Kornsäck uff 
dem KO/'l1speicher 

ftem fünf und viertzig Fmchtsäck, 
guet und bös 

dem Fünf Mehlsäck 

In der Mühlen 
l tem sechs Wannen, guet und bös 
item fünf Sieb 
item zween Spitzhämmer 
item zweell Büllen [Meißel zum 

Schällen der Mühlsteine] 
item ein Schroteysen 
item ein Bohrer 

Silbergeschin; so verguldedt 
ltem ein paar hohe Becher, in undt auß­

wendig verguldt, mit einem Deckel, 
darauf der v. Graveneck Wappen al­
lein 

item ein vergulter geknorter Becher mit 
einem Deckel, inn- undt auswendig 
vergult, darauf uf( dem Deckel das 
bayrische Wappen 

item ein hoher, in- undt außwendig 
glatter vergulter Bechel~ uf{ dem 
Deckel der v. Stain Wappen 

item ein hoher vergulter Becher mit­
sambt dem Deckel, glatt. in dem 
D eckel der v. Graveneck und des 
Stift Konstanz Wappen 

item ein in undt außwendig vergulter 

Becher, mit einem DeckeIl darauf 
deren v. Hoheneck undt Kemlas 
Wappen 

dem ein hohe, inn- undt außwendig 
vergulter Becher mitsamt dem 
DeckeIl, darauf Junkhe1'1' Hanßen v. 
Schellen berg und deren v. Reischach 
Wappen 

item ein hoher, inn- undt außwendig 
vergulter Becher samt dem Deckel! 
darin Rechberg, Stötten, chaden 
anzusehen 

item ein hoher, inn- und außwendig 
vergulter, gebuckelter Pecher mit 
einem Deckel, darauf ein Wappen 
mit einem Abts- oder Bischof(sstab 

dem ein in- und außwendig vergulter 
Becher mit einem DeckelI, darauf 
derer v. Stotzingen Wappen, allein 
gestochen 

dem ein inn- undt außwendig gantz 
vergulter Becher, mit einem DeckelI, 
uff demselben ein Wap1Jen mit 
einem schwarzen Adler, rot und 
gelbem Schildt 

item ein gantz inn- und auswendig ver­
gulther Pecher samt dem Dekel!, 
darauf derer v. Thor Wappen 

item ein in- undt auswendig vel'gulter 
Pecher mit einem DeckeIl, uff dem­
selben Schellenberg undtFreyberg 

item ein in- undt außwendig gantz 
vergulter glatter Becher mit einem 
Deckel!, darin die Apostell 

item ein inn- undt auswendig vergulter 
glatter Becher, darauf v. Stain allein, 
mit dem Deckel! 

item ein in- undt auswendig verguldet 
Pechel~ darauf des Stifts Kempten 
und v. Stain Wappen 

item ein in- undt außwendig vergulte 
Jungfrau mit einem silbernen, ver­
gulten Gürtell 

item ein in- undt auswendig verguldt 
Dupplettlein 
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item ein in- undt auswendig uergultes 
Pecherlein mit einem Deckel! 111 

w elchem deren u. Stahl undt 
u. Graueneck Wappen 

item zwey in- und außwendig gantz 
uergoldts tengelein nebst Deckel! 

item acht gantz in- undt allßerwendig 
uerguldte Dischbecher 

item ein gantz uerguldes k leines Disch­
becherlein, under welchem Becher 
unden im Boden Graueneck undt 
noch ein ander Wappen 

item ;::;wey in- und außwendig gantz 
uerguldte Kelchlein ohne Deckel! 

dem ein in- und auswendig gantz 
uergoldts Stengelein nebst Deckel! 

item acht gantz in- undt außerwendig 
uerguldte Dischbecher 

item ein gantz uerguldes k leines Disch­
becherlein, under welchem Becher 
unden im Boden Graueneck undt 
noch ein ander Wappen 

item ein alter hoher in- Imdt außwen­
dig uergulter Pecher 

item ein in- undt außwendig gantz 
uerguldtes Deichellein /Kännlein}, 
darauf derer v. Freyberg Wappen 
zwiefach 

dem eine uergulte Uh r 
item ein k leines, niederes gedipfeltes 

Kelchleinmit einem DeckeIl, darauf 
Kemptens undt derer u. Stain 
Wappen 

Silbergeschirr, hin unnd he1'O verguldt 
und w eiß 
Item ein gro ßer, hoher silberner Pecher 

mit dem DeckeIl, darau f der v. Stain 
\'flappen allein 

dem ein hoher, silberner, glatter Pecher 
samt dem Deckel. Uff demselben 
der Statt H ü(ingen Wappen 

item ein Dupplet mit heidtl1ischenll 
Pfel1ningen uersetzt 

item eine silberne Kochkandten, 
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inmitten mit Pariser Arbeith 
dem ein gantzer, silberner Kübell 
item ein gantz silberner Grissdeckel 

mit einer silbernen Kandten, daran 
derer u. chelIenberg undt Rechberg 
Wappen 

dem ein Muskatnus, mit Silber 
eingefasst 

item ein in- undt auswendig gantz 
uergultes Kandtlein 

item ein silbernes, inwendig uergultes 
Kandtlin, außwendig uerguldt und 
weiß 

item ein ander silberin Kandtlein, 
inwendig uerguld, zue dem DeckeIl 
deren u. Graueneck undt Stain 
Wappen 

item ein glaßerin Kandten, in Silber 
eingefasst. Uff dem Deckel! derer u. 
Freyberg Wappen 

item acht silberin Tischbecher m it 
uergulten Reifflein 

item ein paar Saltz fäßlein, darunder 
u. Schellenberg undt Graueneck 
Wappen 

item ein silberin Fladernireko/)f, oben 
uff mit einer Krone 

item eine gantz silberne Flaschen 
item ein glatter, hoher Pech er m it dem 

Deckel hin undt hero uerguldt. Uff 
dem DeckeIl deren u. Graueneck 
undt deren u. Rietheim Wappen 

dem ein hoher silberner Pecher mit 
einem Deckel!, hin undt hero 
uerguldt. Uff dem Deckel! das 
Kemptisch undt deren u. Stain 
Wappen 

item ein hoher, geknörter, silberner 
Becher mit einem D eckell, darauf 
derer u. Stotzingen undt 
schel!enberger Wappen 

item ein hoher, glatter silberner Becher 
ohne Deckel! und Wappen 

item ein silberin Glock, hin undt hero 
uerguldt 



Glanz und Niedergang 

item eine silberin chalen, hin undt 
hero verguldt 

dem eine hochgedupplet silberne 
Schalen, hin undt hero verguldt 

item ein hochglatt paar silberne 
Schalen, in UJelchen deren v, Stein 
und Graveneck Wappen 

dem eine andere silberne Schalen, dazu 
ein Dutzet silberne Löffel 

item ein etUJas hocher silberner Peche!; 
am Mundstuck verguldt, zu 
UJelchem derer v, Schellen berg 
Wappen, mit L ittera H, signirt 

item ein silbernes Austernfaß 
item ein silbernin Brunnenkeßelin, hin 

undt hero verguldt 
item ein paar silberne Sa ltzfäßlein u11d 

ZUJo Engelsköpflein, an denen 
selben der v, Schellenberg und der 

v. Scharbach Wappen 

Zinnengeschirr 
Ttem vier Dutzet minus ein Schiissel an 

zinnen Platten. Seindt gleich mit 
Schellen berg undt Gravenecks 
Wappen 

dem ein Dutzet Platten mit deren 
v. Graveneck Wappen 

dem ein Dutzet zusammen gelegter 
Platten 

item sieben gleich zinnerne Platten 
item sieben Platten ungleicher Gattung 
item fünf zinnerne Dischteller 
item vier gro ße ungleiche Platten 
item ein gleich Dutzet zinnerne Platten, 

die man täglich brauchet in der 
Kuchen 

item drey alte zinnerne Platten, in die 
Küche gehö1'ig 

item sechs ungleicher Gattung an 
Suppenschüsseln 

item fünf kleine zinnerne Plättlein, 
die man täglich brauchet 

item drey Dutzet fast gleiche 
Schüsselinsdäller 

dem ein Dutzet Deller mit ehelIenberg 
undt Graveneck Wappen 

dem ein Dutzet Deller, so man täglich 
brauchet 

dem sechs k leine, geschlagene Telle1' 
item sieben geschlagene größere Teller 
dem acht gleich glatte zinnerne Teller 
item sieben gleich große zinnerne Teller 
dem acht Essigschüsselin in gleicher 

Gattung 
item vier paar große Platten aus Zinn 

mit Graveneck und Wardheim 
Wappen 

item sieben Tischteller, dm'auf gemeldte 
Wappen 

dem ein zinnerne Gießkanthen samt 
Pecken 

item siebzehn Kanthen [Kannen}, groß 
und k lein" glatt undt mit Zuthen 

item zUJantzig zinnerne Becher, etUJas 
groß, vor das Gesind zu gebrauchen 

item ZUJey k leine, zinn er Pecherfein 
item sechs gleiche zinnerne Gießfäßer 
item drey zinnerne Vischellen 
dem ZUJey paar zinnerne Leuchter 
dem ein Dutzet gleiche Confectschalen 
item acht zinnerne Kammerkacheln 

Messin- undt kupferin Geschirr 
l tem ZUJey meßinig Handtbecken 

mitsamt der großen Kandten 
dem ein paar groß Meßingpecken 
item ZUJey paar Meßin Leuchte1' 
dem ZUJey kupferin Scherenkel 
- Uff dem großen Sah l 
dem vier kupferin Handbecken in un­

terschiedlichen Stuben 
d em ein groß kupferin Wasserhafen in 

der Kuchen 
item sechs kupferin Heffen, guet und 

bös, an bemeltem Orth 
item noch ein kupferin Wasserkessel 
item fünf kupferin Schüßellen vor das 

Gesindt 
item ZUJey k leine kupferin Schüßellin 
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item acht m eßin Pfannen, k lein und 
groß, guet undt böß 

item zween irden Heffen 
item zween M orfeflstein 
item eine alte Dorschenpfann 
item zwo ku/)ferin Pfefferstrauer 
item ein groß kupferin Saltz faß in 

ernannter Kuchen 

Eisengeschirr 
item achzehn Pfannen, guet undt böß, 

klein und groß 
dem vier Röst 
ite1l1 ein Dreyfuß 
dem ein Schiergäbelein [Schürhak en) 
item ein Feuerhundt [Gestell zum 

Auflegen des Schürhakens J 
item ein neuer Brater in einem Futtel~ 

mit zwey tücken 
item ein after Brather 
itel11 ein eysern Brather 
item drey eiserne chöpf- oder 

Anrichtlöffel 
item zwey eiserne Kludtpfal1nen 
item noch ein Bratspieß 
item eine gantz eysene Thür oben auf 

under dem Dach, so gen Hausen 
v. Wald an das Gew ölb daselbst 
gehörig 

Bötgewandt [Bettgewand) 
- 1n der langen Cammeren 
i tem fünf barchete Deckbett 
- In der Jungfrauen Cammer 
1tem drey barchete Deckbeth 
item wieder ein barchet deckbeth 
item drey barchetin Deckbet in der 

Graveneckischen Cammer 
d em drey barchetin Deckbeth in der 

Schuelfcammer 
item zwey barchetin Deckbeth in 

Junkher Burkardts Cammer im 
alten chloß 

item ein barchetin Deckbeth in der 
oberen neuen Gemacheammer 
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Schellenberg 

item zween barcheten Deckbeth in der 
neuen Cammer 

item drey barchetin Deckbeth in der 
Cammer neben der Magdkammer 

- Ln der langen Cm11111er 
[tem sechs bestrichene Under beth 
- [n der jungfrauen Cammer 
Item fünf bestrichene Underbeth 
item ein bestrichen Underbeth 
item drey bestrichene Underpeth in der 

Graveneckschen Ca117mer 
item fünf bestrichene Underpäth in der 

Schuelcammeren 
item zwey bestrichene Underpöth in 

junkherr Burkardts Cammer im 
alten Schloß 

item vier bestrichene Underpäth in 
bemeftem netten Gemachcammer 

dem zwey bestrichene Underbeth in 
der Cammer neben der Magd 

item sechs bestrichene Underbeth in 
der Magdcammer 

irem fünf bestrichene Underbet in der 
Botencammer 

item vier bestrichene Underbeth in det 
Fuhrknechtcammer 

del11 zw ey bestrichene Pöth in der 
H irtenca111mer 

item zwey bestrichene Pöth in der 
Mühlen 

Pfülwenn lStro hgefü lltes Unterk issen) 
- 1n der langen Cammer 
It em sechs bestrichene Pulwen 
- [n der Jungfrauen Call1mer 
[tem drey bestrichene Pulw en 
item ein Pulven in der Cammer uff dem 

ahl 
- In Graveneckser Cammer 
[tem ein barcheter Pfulwe 
dem ein bestrichener Pfulwen 
item ein bestrichener Pfulwen in der 

Schuelcammeren 
item zween bestrichener Pfulwen 
item zween bestrichener Pfulwen in 



.I unkherr Burkardts Cammeren im 
alten Schloß 

dem ein bestrichener Pfulwen in der 
neuen Gemachscammeren 

item ein bestrichener Pfulwenneben 
der Mägdcammer 

item zween Pfulwen in der 
Magtcammer 

item zween Pfulwen in der 
Pöttencammer [Botenca rnmer 1 

item zween bestrichene Pfulwen der 
Fuhrknechtcammer 

item ein Pfulwen in der Hirtencammer 
dem ein Pfulwen in der Mühlen 

Kissen 
ltem zwölf barchetin Kissen mit 

schönen Zeichen 
dem fünfzehn bestrichene Kissen 

Leinwath undt Gedüch [Tuch 1 
Item dreyze/m gebilter Dischtücher 
item vier Dutzet undt drey leistin 

Dischtücher 

Dischtücher 
[tem, anderthalben Dutzet 

Gesindtdischtücheri 
item neun Dutzet Dischwellen 
item drey Dutzet undt drey reisten 

Zwellen 
item vier Dutzet und vier 

Gesindtzwellen 

Leilacher 
[tem fünf paar fla chsen Leylachen 
item eilf paar reisten 
item vier Dutzet undt zwey paar 

Gesindtleylachen 

Unzerschnittenes Getüch 
Item hundert Ellen reisten Tuch 
item hundert Ellen reisten 

Handzwellen 
item hundert Ellen Kräder Tu ch 

item fünfzig Ellen flächsen Tuch 

An Beltzgewandt 
ltem ein Nachtrock oder Überzug von 

Crobgrien, mit Fuchs gefüttert 
item ein braun damastener Beltz mit 

Marderkehlen gefuttert 
item ein doppelsteter Überzug, mit 

Marderkehlen 
item ein schlecht Weibennantell, mit 

Fuchsen gefuettert 

Tappet undt Umbhang 
Item sechs Böth teppich 
item ein Böthteppich von ZinndeI 

gemacht 
item drey Dischteppich 
item zehn weiße Umbhäng 

Bankpfulwen und Küssen 
[tem sechs Bankküßen in der 

v. Craveneck Gemach 
item vier etwas alte Bankpfulwen in 

der Schulstuben 

Schreinenverk 
- Betladen in der langen Cammem 
Item vier schlechte Böthladen, mit 

Fußentritten. Die drey mit halbem 
Himmel, der eine aber mit einem 
Himmel 

item eine ge{irnißte Betladen, mit 
zween FußandTitten, in der 
.lungfrauencammer 

item noch eine ge{irnißte Bet/aden, mit 
Fußandritten, in nechstbemelter 
CammeT 

dem eine schlechte niedere Betladen 
item eine hohe gefumißte Böthladen 

mit einem Himmel, mitsambt dem 
KOTren mit Fußandritten, in deT 
Graveneckischen CammeT 

item zwo gefurnißte Böthladen mit 
einem Karch und Fußtritten, in der 
Schuelcammeren 
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item eine gefurnißte Böthladen mit 
Fußandritten undt mit einem Karch, 
in Junkherr Burkardts Cammer im 
alten Schloß 

item eine große, gefurneßte, 
gehimmelte Betladen samt einem 
Karch undt zweyen Fueßantritten, 
im oberen neuen Gemach 

item ein alte Böthladen mit einem hal­
ben Himmel undt einem Fußantritt, 

- In der Nebencammer 
item eine große, schöne Böthladen mit 

zweyen Fußandritten in der 
Cammer nechst der Magdcammer 

item eine schlechte Böthlad mit einem 
halben Himmel undt zween 
Fußandritten 

item drey gemeiner Bauernböthladen 
in der Magdcammer 

item zwo alte Böthladen mit halbem 
Himmel, in der Bothencammer 

item eine Betlade ohne ein Himmel in 
letztgedachter Cammer 

item zwo alte Bethladen in der 
Fuhrknechtcammer 

item ein alte Betladen in der Hirten 
Cammer 

item eine alte Betladen in der Mühlen 
Item ein beschlagene groß Kist uff 

einem Fueß in der großen Langen 
Cammer 

item zw o Reißküsten [Reisekisten] 
item eine mit Eysen beschlagene Küst 
item ein schön gefurnißte Kisten in der 

Schulcammer 
item ein Kleiderschrank uff dem langen 

Gang 
item ein schön gefinißte Kist 
item zween Träg in dem Gang neben 

der Machtcammer [Magdcammer] 
item ein Truen an bemeltem Orth 
- [n der Schulstuben 
[tem ein groß viereckiger Disch 
- In der Frauen Gemach 
ltem ein zimblicher [großer] Disch 
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item drey Sessel 
- In der Gesindestuben 
Item drey schlechte Disch 
item vier Bänkh ohn Lehnen 
item ein Lehnenbankh 
Im alten Schloß 
- In der Stuben an Junkherr Burkards 

Cammer 
[tem ein Disch mit ein schifferstenerin 

Taffell 
item ein schlechter Disch 
item ein mittelmeßiges Cästelein uff 

dem großen Sahl 
dem noch ein große Capsel oben uff 

dem vorderen Schloß undter dem 
Dach 

item zwey Handtfaßschranklin mit 
Zinn beschlagen in nechstbemeltem 
Orth 

item ein großer Schrankh oder Kasten 
uff dem großen Sahl, darinnen das 
Zinngeschirr 

item ufff bemeltem Sal ein ander 
großer Casten, darinn Messing undt 
ander Geschirr 

item ein hoher Schrankh, darinn die 
Brief 

item zween zimbliche Casten 
item ein nideres klein Kistlein 
item ein Casten, darin die Leinwath 
item zween Trög 
item sieben Reißtruhen uff 

angedeutem Sahl 
item zwo Reißtruhen in der Jungfrauen 

Kammern 
item ein großer Kasten in dem 

Salcammerlin 
item zween zimbliche Kasten in 

ermeLtem Cammerlin 
item ein kleiner Trog 
- In der oberen Stuben 
[tem ein lange Taffeln mit zwölf 

schlechten Stühlen 
item ein runder Tisch, inmitten mit 

einem Schieferstein eingefasst 
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item zween viereckhete Disch 
item zween Lehnbänkh 
dem ein Tresur 
- In der Stuben, darinnen die Junk-

herr täglich seindt 
Item ein großer viereckigter Disch 
item ein runder Disch 
item ein klein Dischlein 
dem zween Lehnenbankh 
dem ein Tresur 
item ein Crutzifix 
- In der Stuben, darin die Jungfrau 

Winterszeit wohnet 
ltem ein Disch 

Schulden innsgemein Junkherr 
Heinrich von Schellenberg selig 
Erstlichen dem Gotteshaus zu 

St. Gallen an Hauptgut ...... .. 2000 fl 
darvon verfallener Zins ......... 600 fl 

item gehn Leistadt [bei Bad DürkheimJ 
in das Spital .... ......... ....... ... .4000 fl 
darvon Zins 

item Hans Urban von Closter ... 1700 fl 
Zins darvon verfallen 

Item Seligmann, Juden zu Thannhau-
sen [bei Gunzenhausen] .. .. ...... .38 fl 

Item der wohlgeborenen grauen Frau 
Sabina v. Schellenberg, geborene 
v. Freiberg, Niderlaag. [ ach al t­
germanischem Brauch hat der Ehe­
mann nach der Brautnacht seiner 
Frau Geld oder Gut a ls "Morgenga­
be' verehrt. ach dem Tod des 
Mannes fiel die Gabe der Witwe zu. 
Der H err Arbogast blieb 1605 
seiner Ehefrau Sabina den Betrag 
schuldig.] .... ... .. ....... .. ... .. .. ... .3000 fl 

Weiteres ist man ihm (Sab ina) an 
Hüfinger oder rauher Müntz 
schuldig in Hauptgut ... ... .. 11300 fl 
davon verfallene Zinß 

item dem Herrn Prelaten zu 
Sant Georgen ... .. .... ... ....... ..... 100 fl 

item den Schrägischen Erben zue 

Hüffingen ........ ......... ... .... ...... 100 fl 
Zinß 

dem den Rederischen Erben zu Offen-
burg, Hauptgut ........ .. ......... 1346 fl 
Zins 

item den elenden Jarzeit zu Villingen, 
Hauptgut ... .. ........... ..... ..... .... . 200 fl 
Zins 

dem nach Rothweill in ein Pfründt, uff 
Laetare zu verzinsen ... ........ .. .3 00 fl 
wie viel uff jeden Gulden ein 
Kreutzer Zins thut 5 fl 
[Der Zinssatz betrug 5 %] 

item ein Pfründt zu Hüffingen uff 
corporis Christi ..... ... ... ........ .. 100 fl 

item in Sant Barbara Pfründt zu 
Hüffingen ....... ......... ... ...... .. ... 132 fl 

dem der Pfarr zue Hiiffingen ... ... 287 fl 
item zU S. Blaßiipfründt zu 

Hüffingen ... ..... ........ ..... ..... .. ... .30 fl 
item in die S. Jakobispfründt zu 

Hüfingen ...... ... ...... ... ...... ... .... .. 24 fl 
item S. Georgenpfründt 

daselbsten .... ... ...... .... ..... ... ...... 85 fl 
dem in die vacirende [freie] Pfründt 

zue Villingen .. .. ... .. .. .. ...... ...... 100 fl 
item der Pfarrkirchen zu 

Hiiffingen .... ......... ... ... ... ... .. . 1200 fl 
darvon verfallener Zins 

mehr obgemelter Kirchen, so von]. 
Hansen von Schellenberg herrühret 
Daraus verfallene Zinß 

dem Joachners von Freyburg zu 
Villingen wegen Ifflinger an 
Capital ...... ... ................. .... .... 500 fl 

Zins und Unkösten .. ... ......... ...... 263 fl 
item dem Spital zue Villingen ..... .450 fl 

Zinß 
item Adam Sutters Erben 

zu Villingen ....... ..... ....... .... ... . 220 fl 
Zinß 

item Jakob Kegelins selig Erben in 
Villingen umb aufgen0l1'ln1ene 
Waren ...... ...... .... .. ...... .... ..... .. 141 fl 
(Darvon keinen ZinßJ 
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item Jakob Wlehenson zue Offenburg 
an Capitalschupf. ... ......... ...... 200 fl 
Zins daraus exclusive Izinslo I 

item D. Leonhardt Fuchsel/ zue 
Ulm seeligen Erben in 
Hauptguth .. .......... ...... .. .... .. . 1600 fl 
davon Zinsen 

item Georg v. Wlernau zu 
Pfarrhausen ........ ..... .. ........ .... 8 1 8 fl 
Zil1ß 

item f lans Ulrich Lewenel~ KalIfherr 
zu Straßburg französische Cronen, 
jede zu 24 Batzen ...... .......... .. 160 fl 
darvon Zinnß 

ite111 Hans Georg v. Bodmann .... 900 fl 
daraus Zinnß 

item Hans Scheffern, Müller zu 
Lauffenn ............................ . 1800 fl 
Zins so drauf geschwollen 

item der Stat Rottweyl, erstlichen uff 
trilll11 regu111 an Capital .... .. .4000 fl 
Zil1ß 

mehr II ff den heiligen Ostertag in 
Capital .. .. ....... ..... ...... .......... 1000 fl 
Zinß 

ite111 uf Martini Episcopi an H auptguth 
rheinische (Go lden) .. .... .... ... . .400 fl 

item Herrn Magister Joha l1l1 Jakob 
Digisser zu Rothweyl Bestallung 
Gelt ..... ... ....... .... ...... ....... ........... 9 fl 

Item Hans Füheysen, gewesener 
Zunfft111eister zu Freyburg, so 
anjetzo Diebold Frauel1feldern 
gehörig ... ..... ............ ..... ...... . 1000 fl 

item dem Herm Prelaten zu Reil1au 
Hauptgut um Wein ................ 115 fl 

item Laux v. Wlolfu/,th, H eiratsgut 
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Anschrift de Bearbeiters: 

Emil Kctrerer 
Oberhurg 2 
79 43 Löffingen 

wegen seiner Hausfrauen Maria 
Anna v. Schellenberg (Tochter 
des Heinrich von Schellenberg 
seI ig) .. ........ .. ...... ... ............ ... 4000 fl 
Zinß 

item dem Seelhaus (Stiftung zum 
Seelenheil) zu Ravensbu/'g 
Hauptguth ........................ .. . 5000 fl 

item Herrn D. Macken zu 
Freyburg ............. .. ............... 2000 fl 
Zinß 

item Herrn Anthoni Scherern, 
daselbstel1, Capital .............. 1000 fl 

item denen Handwerkerleuthen zu 
Hüfingen insgemein ............. 2000 fl 

item an allerhandt läufigen Schulden, 
außehalb deren Zinsabrichtungen 
... .... ... .. ........ .. ........ ...... ... ..... 4000 fl 

item dem Rathschreiberel1, so er zur 
Wiedererledigung der Ketten gegen 
der Frauen Wittiben Sabina 
v. Schellen berg laut recognitio11 
erstattet ........... .. ...... .. ............ . 50 fl 

item H errn Johann Bader von dem 
Schuldtheißen Capital ........... 100 fl 
Zinß 

achdem nun ich, Joha1111 Kegel von 
Göppingen des Hertzogthumes 
Wlürttemberg, auß Römischer Kayser­
licher Mayestäth Macht und Gewalt 
offenbarer otarius und derzeit des 
Kayserlichen Cammergerichtes Rent-
111eistel~ ben eben den Abgeordtneten 
dieser Tnventation selbst beygewohnt 
und vo llenden geholfe11, als hab ich 
58306 fl an Schuldkapital gefunden . 



Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Die Burg zu Bräunlingen 

Band 52 . Seite 85 - 94 
März 2009 

Von Eugen Balzer (1860-1908) 

Der Bräunlinger Arzt und Geschichtsforscher Dr. Eugen Balzer pflegte einen regen 
Briefwechsel mit dem Bräunlinger Gymnasialprofessor Ferdinand Rech, der in 
Baden-Baden lebte. Beide Herren machten es sich zur Aufgabe, die Grundlagen der 
Geschichte der Stadt Bräunlingen zu erforschen und tauschten sich darüber schrift­
lich aus. Vor einigen Jahren wurde dieser Nachlass mit Aufzeichnungen, Manu­
shipten von Balzer und Rech und den Briefen Eugen Balzers an Ferdinand Rech dem 
Bräunlinger Stadtarchiv übergeben. Unter den zahlreichen ungeordneten, teilweise 
auch schlecht erhaltenen Schriftstücken, fand sich vor einigen Jahren bereits der von 
Balzer gezeichnete Plan der Ortsburg. 1 Das Manuskript selbst war an ganz ande­
rer Stelle abgelegt und wurde erst im Sommer 2008 von mir entdeckt, übertragen 
und mit Anmerkungen versehen. Eugen Balzer, der zu Lebzeiten mit dem" Verein 
der Geschichte und Naturgeschichte" verbunden war, wäre gewiss mit der Veröf­
fentlichung an dieser Stelle einverstanden gewesen. Zu Balzers Leben und Werk 
findet sich in diesem Band der Beitrag ,.Zum 100. Todestag von Dr. Eugen Balzer". 

Susanne Huber-Wintermantel 

Die Burg war vom Lützelberg2 durch einen breiten und tiefen Graben getrennt, der 
hinter den Häusern 121 und 122 jetzt noch deutlich erkennbar ist. Der Burghügel 
ist a uf der Grabenseite durchweg mit einer hohen Stützma uer versehen, welche bis 
zum Grunde des Grabens hinunterreicht, aber auch auf der Stad tseite fortgeführt 
ist und den ganzen Hügel umgürtet. Zum großen Teil ist derselbe a llerdings jetzt 
verschüttet Llnd kommt nur bei gelegentlichen Erdarbeiten zu Tage. Das frei liegen­
de, dem Zwingelhof zugewandte Stück dieser Stützmauer wurde im letzten Jahr­
zehnt des 19. Jahrhunderts abgebrochen, da es baufällig und eine Gefahr für die 

achbarschaft war. An se iner Stelle wurde jedoch wieder eine neue Stützmauer auf­
geführt die von der Richtung der alten nicht wesentlich abweicht. Der obere Rand 
der alten Mauer fiel hier jedoch nicht so stark nach Osten zu ab, sondern verlief 
mehr horizontal a ls dies bei der neuen Mauer der Fall ist. Die Bodengestaltung recht­
fertigt oder erfordert vie lmehr die Annahme, dass diese Mauer sich ursprünglich bis 
zum Keinhof hin fortsetzte, immer niedriger werdend, und dass sich hier der Auf­
ga ng zur Burg befand, wie auch heute noch. Der jetzige, leidlich bequeme Aufstieg, 
der längs di eser Mauer und dem Hause Nro. 124 hinführt, endete noch vor weni­
gen Jahren bei der Ecke rot 1 und setzte sich in ei ner neuzeitlichen Treppe fort, mit­
tels derer man die Höhe beim Hause ro . 125 ersteigen musste; dieser Absatz wur­
de damals abgetragen und verebnet, man fand dabei Re te starken Mauerwerks und 
ein noch leidlich erha ltenes Gewölbe, das übrigens schon vorher von außen sicht-
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Plan von Grabungen »auf dem Buck«, gezeichnet von Eugen Balzer 
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bar gewesen war und einen ausgema uerten kleinen Ra um verdeckte, der a ll em 
Anschein nach nur durch eine Öffnung von oben zugänglich gewesen war und a ls 
Vorrat raum oder al s Verli eß gedi ent ha ben mag. Es li egt a lso die Vermutung nahe, 
dass hier ein Turm oder doch eine turma rtige Eckverstärkung stand. 

Der eigentliche Burgfri ed ist jedoch nicht hier, sondern bei rot 2 zu suchen; hier 
sti eß man im Sommer 1900 bei teilweisem Umba u der H ä user 125 und 187 a uf 
mächtige Fundamente aus großen Quadern von einem Sa ndstein, wie er in der 
Umgebung von Brä unlingen nirgends gefunden wird , wä hrend die übrigen Burg­
reste zumeist a us Steinen bestehen, die heute noch a uf der Gemarkung gebrochen 
werden. Die tütZllla uer wa r hier reichlich 1,30 M eter stark. M a n holte von diesen 
Steinen so viele hervor, a ls ma n erl a ngen konnte, um sie a ls Ba usteine a nderwä rts 
zu ve rwenden, doch gelang es nicht, den Grund zu erreichen, da eigentliche 
Funda ment steckt al so jetzt noch im ßoden. ·l 

Hier, wie bei ro t .1, wa r di e Ecke der Mauer a bgerundet. Da Stück der Stütz­
ma uer zwischen rot 1 und 2 li egt in se iner rechten Hälfte frei zu Tage und wurde in 
den letzten Jahren großenteil s neu a ufgeführt, seine westliche Hä lfte ist dagegen 
durch ein e neuzeitliche Aufschüttung verdeckt, welche von einer zweiten, neuen 
Stützma uer vor dem Abrutschen gesc hützt i t . Diese spätere Stützmauer, di e schon 
recht ve rwittert aussieht wurde lange für alt erachtet, bis 1900 die ursprüngliche, 
da hinter li egende Mauer a ufgedeckt wurde; a uf diese r steht die Hinterwa nd de 
H a use 125. 

In ihrem weiteren Verl a uf von rot 2 a n ist nicht nur die Stützma uer nach­
gewiesen, sondern a uch ein gut Stück der dara uf stehenden Burgma uer, welche 
letztere heute noch die unregelmäßig gesta ltete Hinterwa nd der H äuser 126 und 127 
bildet, an die aber a uch von der a nderen Seite her H ä user angeba ut s ind, so dass ie 
nur bei ge legentlichen ba ulichen Repara turen zum Vorsch ein kommt. An drei 
Ste ll en li egt sie aber noch frei, in dem eigentümlich gestalteten Winkel zwi chen den 
Häusern 125, 126 und 187, dessen Vorha ndensein ma n ohne Karre gar nicht 
vermuten würde, fern er in der Scheuer neben Haus 184 und in dem chmalen 
Zwischenra um zwischen diesem H a u e und der Scheuer. Die unter diesem, üd­
wes tli chen Teile der Burgma uer tehende Stützma uer wurde ] 895 bei Anlage der 
Wa se rl eitung freigelegt und durchbrüchen. 

Am wichtigsten für uns ist die Ecke bei dem H a us ro . 127. Hier steht ein fast 
vo llko mmen erhaltenes Stück der ßurgma uer und ragt hoch über dieses einstöckige 
H a u hina us, das mit zwei Seiten a n die Mauer angelehnt ist . Da Mauerstück ver­
jüngt sich in se inem oberen Teile a bsa tzfö rmig und dieser Absa tz diente wohl einem 
hö lze rnen Wehrgange al s Stützpunkt oder es lag hier das Gebä lk eines a nstoßenden 
Gebä udes a uf, denn oberha lb des bsa tzes ist die M a uer immer noch mannshoch 
und e scheint fa st , a ls ob sie noch höher gewesen wä re. Gena u in der Ecke der 
Ma uer i t oben ein schießscha rtena rtiges Fen ter noch wohl erha lten. Die Ges ims­
höhe der M auer konnte vorerst nicht festgestellt werden; e genügt die Anga be, dass 
diese lbe, nach den benac hba rten Hä u ern gemessen, etwa zwei Stock hoch ist, 
ohne die Stützmauer, deren H öh sich nicht genau feststell en lässt, da ie größten­
te il s ve r chüttet ist. 
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lingen 

Das Hau 184, das hier von außen an Burg und Stützmauer angebaut ist, 
nimmt eine ganz eigentümliche Stellung ein, e steht selbst a uf ho hen Stützmauern 
und ist von der Burg in den Graben hinaus gebau t. Seine südö t1iche Stützmauer ist 
noch fast ganz, seine südwestliche noch teilweise frei sichtba r, di e Stützmauer a n 
der nordwestlichen Seite, die der daneben liegenden Scheuer zugewandt ist, muss te 
bei Anlage der Wasserleitung durchbrochen werden, da es nicht ge lang, sie zu 
untergraben. 

An dem ste inernen Mittelpfei ler ei nes Doppelfensters in diesem Hause ist die 
Zahl 1567 eingehauen; ist die das Erbauungsja hr, so müssen wir annehmen, das 
das Haus später an die Mauer woh l als olehe nicht mehr benutzte Burg angeba ut 
wurde, fa ll s nicht an seiner Stelle früher schon ein ä lteres Gebäude sta nd. Seinen 
Eingang hat dieses Haus jetzt von der Grabenseite . 

\'(1ir verließen oben die Burgmauer bei rot 3 und müssen, um deren weiteren 
Verlauf zu verstehen, zunächst bemerken, dass das H a us 129 ga nz erheblich tiefer 
li egt a ls die bisher besprochenen H äuser; es steht nä mlich unten an der Stützmauer, 
wä hrend die vorgenann ten Häuser a uf derselben tehen. Betritt man dieses H a us 
durch die Haustür, die auf der tad tseite neben dem Keinhof li egt, und steigt in ihm 
in die H öhe, so trifft man im zweiten rock eine zwei te H austür, durch welche man 
in der Höhe von rot 3 wieder ins Freie gelangt, vor der Tür des Ha use 127. Da a ber 
die Häuser 129 und 127 Wand an Wand zusammen geba ut sind , so fällt hier das 
Gebäude plötzlich senkrecht um halbe H aushöhe ab, es muss hier also eine Stütz­
mauer im Boden stecken und zwa r eine a lte, denn der Grund und Boden in Brä un­
lingen ist und war niema ls so wertvoll, dass es erforderlich gewesen wäre, auf kost­
sp ie lige Weise durch hohe Stützmauern Bauplätze käuflich zu schaffen; wohl a ber 
hat man mit Vorliebe Häuser a n a lte Stützmauern ange lehnt, weil ma n dadurch 
eine Hauswand ersparte. 

Offenbar wurde dieses Haus in neuerer Zeit zwischen den Kelnhof, die Stütz­
mauer der Burg und die Stadtmauer hineingebaut und verdeckt nun den Burghügel 
derart, dass es unmöglich ist, denselben von weiter her vo llkommen zu überblicken. 

Erwähnt ist das Haus 6. Apri l 1724 in den Ratsprotokollbüchern, sodan n a. 
a. O. 30. Dezember] 750: " Bartle Doser, Burger dahir, verkauft dem Johann Bap­
tist Schmidt, Keehlhofbauer und BlI/'ger, sein halbes Haus oben in der Stadt unten 
ahn dem alten Thunn ufm ZwingelI, ahn sein Baptist Schmidts Keehlhof, gleich wie 
ein solches mit dem anderelZ Hausbesitzer Mathis Speth der Zimmer und Gemächer 
halber ordentlich abgeteilt ist und solches sein Vorfahr Selig, Jung Mathis Manz, 
von Josef Gosbühl unterm 4. Januar 1722 laut Protokoll (fa lsch!) und Brief an sich 
erhandelt . . < 

Die vermutete Stützmauer ist hier übrigens a n einer Stelle sichtbar; von rot 4 
gelangt man nämlich durch eine noch wohl erhaltene ste inerne Tür in einen noch 
teilwei e gewölbten Gang, der unter dem Hause 128 hindu rchführt und eine Trep­
pe enthält, mitte1st deren man auf die Burg hinauf gelangt und vor dem Hause 127 
wieder hinaustritt. Für diese Treppe ist heute gar kein Zweck mehr ersich tlich , da 
man jetzt auf anderen Wegen den" Buck" ebenso gu t ersteigen kann; doch hat der 
Besitzer des Hauses 128 ich praktischer Weise von diesem Gang aus eine Tür zu 
se inem Keller gebrochen und dadurch die Anlage einer Kellertreppe erspart. Als die 
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Orginalmanuskript »Die Burg« von Eugen Balzer (Stadtarchiv Bräunlingen). 
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Burg benutzt w urde, war dies jedenfa ll s der von Fußgä ngern gebra uchte kü rze re 
Aufsti eg. Das da rüber stehende kleine Ha us 128 besteht übr igens zu m größten Teil 
jetzt noch aus a ltem Mauerwerk. Die Südwand dieses Aufgangs bildet die oben ver­
mutete Stützmauer. 

Die Erbauung der Tür vo r dem be prochenen Gange gla ubt Geheimer Regie­
rungs- und Baurat Ba lzer4 in den Zeitraum nach 1300 verl egen zu müssen, ohne dies 
indessen bei den spärlich vo rhandenen Resten mit Bestimmtheit behaupten zu wol­
len. Trifft dies zu, dann wü rden wir annehmen müssen, das Österreich ba ld nach 
1305 bauliche Veränderungen und vermutlich a uch Verstärkungen an der Burg vor­
genommen ha be, was durcha us plausibel erscheint, wenn wir sehen, dass die Burg­
vögte um die M itte des 14. Jahrhunderts den Titel Burggraf füh ren, eine Bezeich­
nung, die sonst an so kleinen Plä tzen nicht üblich wa r. 

Der Burghügel, soweit er von den be chriebenen Mauern umschlossen ist, be­
steht au zwei jetzt noch deutlich erkennbaren Abstufungen, die erheblich höhere 
diese r Terrassen liegt beim Hause 125, bei tOt 2 und 5, die andere trägt jetzt die H ä u­
ser 127 und 128. Eine Mauer, die diese beiden Ab ätze trennte (s iehe rot 6), wurde 
ca . 1870 aufgedeckt, aber größtenteil s a bgetragen. Auf der oberen Terrasse wurde 
bei Anl age der Wasserleitung 1895 eine weitere Mauer freigelegt, bei rot 5 aber 
wieder zugeschüttet; ie wa r noch ve rputzt und gehörte wohl einem inneren 
Gebäude der Burg an. Ob sie genau den Verlauf hat, wie in der Karte angege ben, 
lä st sich n icht sagen, da sie nicht verme sen wurde. 

Ferner stieß man an einer leider nicht mehr zu bestimmenden Ste ll e, aber eben­
fa lls in der ähe von rot 5, um die Mi tte des 19. Ja hrhunderts, auf mehrere Stufen 
einer steinernen Treppe und es leben noch mehrere Per onen, die sie dama ls gese­
hen haben. Sie wurde wieder zugeschüttet. Johann Bruggmann beha uptet, es habe 
deutli ch nach Wein gerochen, a l man die Treppe aufdeckte! Ein H ohlraum mag sich 
indessen wirklich zwi chen den Hä usern 124 und 126 befi nden, der Boden sa nk 
noch in den letzten Jahren wiederholt an mehreren Ste ll en ein und musste wieder 
aufgefüllt werden . Gerade dieser Teil des Hügels besteht, wie die ve rschiedenen Erd­
arbeiten der letzten Ja hre ze igten, a usschließlich a us a ltem Bauschutt. 

Dass uns von der Bräunlinger Burg nur spä rliche Re te erha lten sind, kann 
nicht befremden, eine Burgruine inmitten der Stadt bo t hier, wie an anderen Orten, 
eine viel zu verlockende Gelegenheit, mühelos Bausteine zu erlangen, und manches 
spätere Hau in Bräunlingen mag aus den Steinen der a lten Burg erbaut worden sei n. 

Hi er a uf diesem Hüge l muss auch der Turm ges ucht werden, von dem 
KreutterS berichtet, er habe noch zu Anfang des 18 . Jahrhunderts gestanden, denn 
a us jener Zeit liegt so viel Materi a l über Bräunlingen vor, dass wir mit Bestimmt­
heit behaupten können, es ga b im 18. Ja hrhundert keinen anderen ze rfa llenden 
Turm a ls die Re te der Burg "auf dem Thurm ". Kreurter will von diesem Turm wis­
sen, dass hier im 11 . Jahrhundert die " Wohnung der Birthilonen oder Grafen von 
Zähringen" gewesen se i, das wollen wir nun allerdings nicht unterschreiben, aber 
zähringische Dienstmannen saßen wohl hi er und bisweilen mag auch der Graf oder 
H erzog sich vo rübergehend in Brä unlingen aufge ha lten ha ben. 

Der ame Zwingelh of für den an die Burgmauer anstoßenden Raum zwingt 
nach Analogie anderer Burgen zur An na hme einer zweiten Ringma uer, und diese 
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Vermutung wird dadurch bestärkt, dass a uch drei andere adelige Burgsäße in Bräun­
lingen, die an der Stadtmauer lagen, mit o lchen Ringma uern umgeben waren; diese, 
der Stadt zugewandt, schl os en einen Ho fra um ein , der noch im 17. Jahrhundert 
bisweilen Zwingel genannt w ird. 

Bei der Burg muss die ä ußere Mauer wohl den Keinh of mit eingeschlossen 
haben, was abe r keineswegs befremden kann, wenn wir sehen, dass a uch die Zwin­
ge lmauer de von Ra mschwagschen ade ligen Burg äßes den Pfarrhof umschlos und 
bis zum sogenannten Kirchtor reichte, ga nz analog, wie a uf der Karte die äußere 
Burgma uer bis zum WaidtOr re ichend dargestellt ist. Z u der Bezeichnung Schutz­
hof, die der Keinhof 1466 führt (F. U. B. VI, 25, 22a), würde diese Annahme 
vortreffl ich passen. 

Wirtschaftsgebäude im Zwingelmittelalterlicher Burgen sind überhaupt etwas 
ga nz Gewöhnliches, sie erl eichterten die Verproviantierung der Burg, während sie 
ihrersei ts von der Zwingelmauer Schutz genossen. Die Anlage eines ZwingeIs auf 
der ä ußeren Seite der Burg ve rbot die achbarschaft des Lützelberges, der vom 
Burggraben an ziem lich rasch a nsteigt, dafür war der Graben hier erheblich breiter 
a ls a n irgend einer Stelle der Stadtperipherie. 

Wann die Burg in Abgang kam, darüber fehlen uns gena ue achrichten, doch 
li egt die Vermutung na he, dass usgang des Mittelalters, a ls Bräunlingen se ine 
Bedeutung a ls Festung ve rlor und zu ei nem mit Mauer und Graben umgebenen 
Landstä dtchen herabsank, den Inhaber der Burg, der diese lbe a ls landesherrliches 
Lehen trug, und sich nun, mangel kriege ri scher T ä tigkeit, vo rwiegend mit La nd­
wirtschaft beschäftigte, diesen unbequemen Hügel ve rli eß und ein H a us in der Stadt 
erba ute. Möglich auch, dass schon früher die Brä unlinger Burggrafen oder deren 
Lehensnachfolge r ei n Haus in der Stadt besaßen und die Burg, wie an anderen 
Orten a uch, nur in Kriegsze iten bezogen; jedenfalls finden wir das Vogtrecht, da 
1316 (F. U. B. V, 303, 2) "in die Burg zu Bräun/ingen gehört", später auf einem 
H a use in der Stadt wieder. Wa am bemerkenswertesten ist , soga r ein anderes ö ter­
reichisches Lehen, das Stehelin von Stockburgische, spä ter das von Ra mschwag che 
Schlossgut, schuldet diesen Zins, noch im 17. Jahrhundert 5 ß6 Vogtrecht, obwohl 
es son t vo llk om men steuerfrei i t, eben 0 der Brä unlinger Pfa rrer noch 1703 dem 
gleichen H a use 10 Malter Vogtsrecht. 

uf Stadtschreiber M ose rs Ka rte von 1591 ist a uch die Stadt in kl einem Maß­
stabe a bgebi ldet und wir sehen hier a n der Stelle der Burg eine nach dem Graben 
vo rspr ingende hohe Ringmauer mit deutlichen Schießscharten ver ehen und an 
ihrem o beren Ra nde mit roten Ziegeln gedeckt. Obwohl diese Karte später zwei­
mal" re noviert" wurde, so dass wir nicht wissen, was von 1591 sta mmt und was 
neueres Beiwerk ist7, scheint e a n sich schon klar, dass die Ringma uer der Burg, 
wenn a uch die letztere se lbst längst zerfa ll en war, noch weiter unterhalten werden 
musste, sonst wäre ja hier in der Stadtmauer eine klaffende Lücke entsta nden und 
das nächtliche Schließen der Tore, das noch anfa ngs des 19. Jahrhunderts üblich 
war, hätte ga r keinen Sinn gehabt. Als 1576 eine neue Stadtordnung errichtet wur­
de, beschloss ma n unter anderem, die Stadtmauer wieder a uszube ern; nehmen wir 
dazu die Moser che Karte, so kann es nicht befremden, da s in der Hinterwa nd des 
H auses 125, die 1900 zum Teil abgebrochen wurde, sich Schießscharten befanden, 
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genau wie sie un Moser an dieser Stelle zeigt. Selbst den M aurern die diese Wand 
anbauten, fi el es auf, dass man unmöglich hier die 1,30 m sta rke Grundmauer 
errichtet haben könnte, um weiter nichts dara uf zu stell en als dieses M ä uerchen mit 
Schießsch a rten und das letzteres daher neuer dati ert se in müsse. Es ist daher di e 
Annahme berechtigt, dass im 16. Jahrhundert eine gründ liche Au sbesse rung der 
Burgringmauer, wie überhaupt der Stadtmauer, vo rgenommen wurde, viell eicht fä llt 
a uch der Anbau des H auses 184 in diese Zeit, und die Frage drängt sich auf o b die 
alte Burg, die aber dama ls schon a rg verwahrlost war, nicht erst im Ba uernkriege 
defi niti v zerstö rt worden ist. Allerdings, die Urkunden schweigen darüber. Von Tür­
men sehen wir auf dem Kartenbild von 1591 nichts mehr, doch ist da se lbe später 
zwei mal übermalt wo rden und überha upt in viel zu kleinem M aßstabe gehalten, 
um etwas daraus beweisen zu können; nur wo noch andere Belege vorhanden sind , 
kann man es a ls weiteres Beweisstück gel ten lassen. 

Die o ben angeführten Hausnummern entsprechen den Lage rbuchnummern 
der betreffenden Grundstücke nach dem Karasterwerk von 1877/81 in folgender 
Weise: Hausnummer 

124 
125 
126 
127 
128 
129 
184 

Lage rbuchnummer 
291 
300 
299 
298 
293 
294 
297 

Außerdem liegt noch innerha lb der a lten Stützma uer das angebaute Grund­
stück Lage rbuch 292. 
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Anschrift der Bearbeiterin: 

Susanne Huber-Wintermantel M.A. 
Mu eum bea uftragte der Smdt Brä unlingen 
Bräun linge r Str.6 
78 L03 H üfingen 

Anmerkungen 

VCL ßFRTRA~I J E:-J IS H : Die iedlungsgenese 
ßräunlingens - o m Dorf zur tade. In: 

chriftenre ihe der Smdt Bräunlingcn, Ba nd 2, 
2005, S. 9 ff 

2 Der LützeLberg (mhd.: lü tzcL- klein ) ist der 
H ügel, der sich im lo rd westen der St3dt 
erhebt und auf dem J 726 die Orrilienkapelle 
erbaut worden ist. Seit dieser Zeit setzte ich 
die Bezeichnung "Otti li enberg" durch. 

3 Ein enrscheidender, hochinteressan ter Hin­
weis findet sich in dem handschriftlichen 
Manuskript des Freiburge r rchi var und 
Registrators LEONA RD LFOPOLD M ALDO. ER, 
de r 1754 dem Abt von Sr. Bbsien seine um­
fang reiche Arbeit " Bri sgovia vews et nOV3" 
vorlegte (vg l. : M ARTI ' WELL~IER: Leona rd 
Leopo ld Maldoner ( 1694- 1765) .I n: Schau­
ins-Land 84/85, 1966/67, 207ff). M,u DO­
NER be chreibt darin säm tliche O rte de 
Breisga us, ZLI dem auch das vorderöster­
reichi schc Brä unli ngen gehörte, und legt di e 
mit den enrspre henden Urku nden belegte 
Geschichte dar. Das Originalmanuskript 
befindet ich, wie das libe rw iegendc Inven tar 
des Klosters r. Blasien, im Kloster Sr. Paul 
im Lavanrra l, a ls Mikrofi lm ist M AI DONERS 
umfangre iches Werk im Generallandesarchiv 
in Karlsruhe ein ehba r ( t. Paul i.L 
SIV.730). Den Hinwei auf diese e inzig3rti­
ge Do kumcnt verda nke ich Prof. TI-lo .\'1 \ 
ZOTZ (Histor isches eminar, Abt. Landes­
geschichte, Unive rsität Freiburg). 
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Über den Turm der Brä unlinge r Burg i t zu 
lesen: .. Von diesem alten Schloß .. ·war .. . ein 
sechs bis sieben Stock hoher viereck e/er 
Thllrlll L'orhanden, er ist aber im ia"r 1704 
all1 Freylag nach der All ffahrt Christi des 
Herrn in der friih 111/1 Vier hr Z II saml1len, 

/.Ind in die Tieff uorhanderte Erdgruben ein­
gefallen, so daß von diesem allen Gebäude 
wenig IIlchr ersehen werden kann. " 
Dass diese Ereignis in den Brä unl inger Ra ts­
proto ko ll en kei ne Erwähnung fand, e rklärt 
s ich mit den Ereigni ssen während des Spani ­
schen Erbfolgekrieges, a l dic Baa r von M a i 
bis August J 704 Kriegsschaupla tz war. Der 
gesundheitlich bereits ange chlagene Bräun­
linger Oberschu ltheiß Joha nn Konrad 
Gumpp floh zu einer Tochter nach r. Blasi­
en , wo er am 26 M ai 1704 sta rb. Die Ra ts­
pro toko ll blicher weisen für d iese Zeit erheb­
liche Lücken 3uf. 

4 \ 903 wurde Balzer " Bezirkspfleger für die 
Kun t- und Alte rtumsdenkmä ler" . Wenn er 
von ich elbsr a ls "Geheimcr Regierung -
und Ba ura t" pricht, 0 deutet dies zunächst 
da ra uf hin, dass er di e vo rli egenden Aus­
führungen über die Burg nur für Ferdi nand 
Rech be timmt harre, denn der Tite l, den er 
' ich elbst gibt, ist typ isch Balzer'sche 
elbstironie; zum andern könme cs eine - für 

Balzer ebenfalls typi che - kl eine Spitze ge­
gen den diesen Tite l tatsächlich führenden 
Freiburger Un iver itätsprofe o r F. X. KRAUS 
(Kunstdenkmäler des Kreises Villingen etc) 
ein. E wäre nichr a usgeschlossen, dass 

Ba lze r dessen Forschungen zu Bräun lingen 
nicht gründli ch genug fand! 

5 FRA 'z KREU1TER: Gesch ichte der K.K. vor­
derösterreichischen Staaten. Sr. Blasien \ 790, 
Bd . 2, S. 42 - vgl. hierzu Anm. ' . 

6 ß = chi lling 
7 Wie ich 200 - bei einer nrersuchung durch 

Infrarot-Fo togra phie (DIe BEB.. D KONRAD, 
Radolfze ll ) hera uss rellte, wurde der Gemar­
kung pl an 172 \ im wortwörtlichen Sinn 
nrenoviert'" so wie es auf dem Gemä lde ver­
merkt i r. Z u sehen ist a l 0 a Ll ss h ließlich der 
ak tuell e Zu tand von 172 \ ; die o rlage von 
159 1 existiert nicht mehr und wurde, da 
nicht mehr zutreffend, im 18. J a hrhu ndert 
ve rmutli ch ve rnich ter. Z u die em trotzdem 
einzigartigen Werk , a usgeste llt im KeInhof­
Museum, plant die Sradt Bräun lingen eine 
Veröffentlichung innerhalb ihrer chr iften­
reihe zur Stad tgeschichte. 
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Die Brutvögel im Schwarzwald-Baar-Kreis -
Bestand und Entwicklung 

Vo n Helmut Gehr ing & Felix Z inke 

Einleitung 
Für die Brurvögel des Schwarzwa ld-Baar-Kreises liegt eine Besta nd erhebung a ll er 
Brurvogelarten a us dem J ahre 1987 vo r. Sie entstand im Zusa mmenha ng mit einer 
qu antita ti ve n Brutvogele rfass ung für gan z Ba den-W ürttemberg, di e unter der 
Leitung der "Avifa una Baden-W ürttemberg" sta nd und mit großem Aufwa nd 
betrieben wurde (SCHUSTER 1987/1 988). Grundlage der Erfassung wa ren di e ka r­
togra fi schen 10 x 10 km (100 km2) Ra terquadra te des UTM-Gitternetzes (Abb. 1). 

ach der Methode der Linientaxierung mit a nschließender H ochrechnung w urde 
versucht, a ll e Brutvoge larten der einzelnen Rasterquadra te zu erfassen und eine Aus­
sage über deren Besta ndsgrößen zu machen (G EHRING 1 991 ). 

2004 startete de r D achverba nd Deutscher Avifa uni sten mit finanziell e r 
Unterst ützung der " Sti ftung Vogelmonitoring Deutschla nd " ein ehrgeiziges Pro jekt: 
di e Erstel lung eines Atl as der Brutvögel Deutschlands. 16 Landeskoordinato ren und 
rund 2.000 eh renamtliche Ka rti erer erfassten und d o kumentierten für dieses Ziel 
di e Brutvöge l in ganz Deutschla nd. Die Veröffentlichung der Ergebnisse oJl20 10 
erfo lgen (G EDEO et a l. 2 004). Al s k artogr a fi sche Erfassungseinhe iten di enten di e 
Topografi schen Messtischblä tter 1:25.000 (Abb.1 ). 

Die Ornith ologische Arbe itsgruppe Schwarzwald-Baar des Na tu rschutzbun­
des D eut chla nd ( ABU) a rbeitete a n beiden Projekten mit und ha t di e Arbeit für 

Triberg St. 
Georgen 

Triberg St. 
Georgen 

Furtwangen VS-West VS-Ost 

Furt- Villingen Schwenni wangen 

48°00 48°0 0 - I-=-- Wolter- Donau-
dingen eschingen 

Donau- Geisingen eschingen 
8°20 Hüfingen 

2007: Topografische Blumberg 1987 : UTM-Gitternetz 
Messtischblätter Blumberg 

8°4 o 

Abb. 1: Die kartografischen Erfassungseinheiten für die Brutvogelerfassungen 
von 2007 und 1987. 

rgen 
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den Brutvoge la tl as Deu tschla nd bereits a bgeschlossen. Die ermöglicht ei ne deta il­
li erte Darstellung der Erfassungse rgebnisse für den Schwarzwa ld -Baa r-Kreis. Ob­
wohl die unterschiedlichen ka rtogra fischen Erfassungseinheiten (A bb. 1 ) einen Ver­
gleich der bei den Erfas ungse rgebnisse erschweren, so ll hie r tro tzdem ver ucht wer­
den, die Entwicklung der Brutvoge lbes tä nde in den letzten 20 Ja hren a ufzuzeigen. 

Die vo rli egende Arbeit hat überwiegend sta ti tischen Chara kter. H . GEHR J G 
und F. ZJ l'KE veröffentlichten 2006 eine a usführli chere Beschreibung der Brutvöge l 
der Baar in ihren Lebensrä umen (SJEGMUND 2006) . 

Zur Methode 
Zur Erfass ung der Brutvogela rten wurden die e in drei Kategori en eingeteilt: 

Allgemein verbrei tete und hä ufige Brutvögel 
Hier genügt der Hinweis, dass die Art a ls Brutvoge l vo rko mlllt, a lso eine rein 
qua litati ve Angabe. Liegen a llerdings gena uere fnfo rmationen zur Bestands­
größe vor, weil e ine Art z. B. lebensraumbedingt hä ufige r oder se ltener a ls 
anderswo vorkommt, werden Angaben zur Besta ndsgröße gemacht . 

• Mittelhäu fi ge Arten 
Di e Erfa ung der " mitte lhä ufigen" Arten erfo lgte nach der M ethode der 
Lini entax ierung. Hierzu erfasst man a ll e ingenden M ä nnchen oder sonst 
rev ierverdächtigen Vögel entl a ng einer fes tge legten Wegstrecke durch einen 
be timmten Biotoptyp im Abstand von 50 bis 100 m rechts und links de 
Weges. Man erhä lt so die Revierza hlen der Brutvögel a uf einer le icht zu 
berechnenden Fläche, welche eine H ochrechnung a uf die Gesamtfläche des 
Erfass ungsqu adrate erl a ubt, wenn der Fl ächena nte il des Biotoptyps im 
Erfass ungsquadra t beka nnt ist (GEHRJ 'G J 991). 
Seltene Arten 
Für die eltenen Arten li egen systematische Erfassungen, zum Teil über Jahre 
hinweg, vo r. Bei diesen Arten wurden die Brutpaare jewe il s ein ze ln ermittelt. 

Zum achweis einer Brutvoge la rt gilt a ls Mindestanforderung das Revierverha lten 
ei ne ltvoge ls z. B. ein singende oder balzendes Männchen der Art in einem 
mögli chen Brurbiotop während der Brutzeit. Wei tere Krite ri en sind estbau, fut­
tertragende Altvögel oder ga r der Fund eines estes. 

Ergebnisse 
Die Brutvogelerfassung 2007 ergab, dass im Schwarzwald-Baar-Kreis zurzeit 11 7 

ogelarten brüten. Vergli chen mit den Erfass ungse rgebnissen von 1987 sind 6 Brut­
voge la rten im chwarzwa ld-Baa r-Kreis ve rschwunden. 55 Arten ta uchen a uf der 
Ro ten Li te der bedrohten Brurvoge la rten Baden-Würrrembergs a uf, darunter ind 
5 Arten a kut vom Aussterben bedro ht. Für 13 Arten wurde ein RLi ckga ng um mehr 
alSO % nachgewiesen. 

Dem gegenüber stehen 5 eu- bzw. Wiederan iedlungen (einge chlossen sind 
die" eozoen ") und 11 Arten mit ei nelll deutlich pos iti ven Bestandstrend. Bei 57 
Arten, das ind etwa 48 %, ka nn von e in er ungefä hrdeten, ta bilen Brutpopula­
ti o n a usgega ngen werden. 
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In Abbildung 2 ist die Anza hl der 
Brutvoge la rten pro Erfassungse inheit 
da rges tellt. Die Erfassungse inheiten mit 
der g rößten Artenvielfa lt sind die M es-
sti chblätter Donaueschingen und Gei­
singen. Wie bei der Erfassung von 1987 
konnten hier etwa 100 Brutvogela rten 4 8000 

nachgew iesen werden. D ie zu m Teil 
noch reich strukturierte Landschaft mit 
Feldern , H euwiesen, H ecken, M agerra-
sen, Fl achmooren und Wa ld inse ln bietet 
einer Vielza hl von Vogela rten Lebens-
ra um. H inzu kommen die Brutvöge l der 
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90 99 

101 I 101 

99 
hier noch zahlreich vo rhandenen Feucht­ 8° 40 

gebiete. 
Da s die Zahl der Brutvoge la rten in 

den "Schwarzwaldquadraten" etwas nie­
dr iger li egt, lässt nicht den Schlu ss zu , 

Abb. 2: Anzahl der festgestellten Brut­
vogelarten pro Erfassungsquadrat 2007. 

dass die Landschaft hier ökologisch weniger bedeutend ist. Im Gegenteil! Die hier 
brütenden Arten w ie Auerhuhn , Ra ufu ß- und Sperling ka uz, Waldschnepfe, 
Schwarz- und neuerdings Dreizehenspecht stehen für eine sehr se lten gewordene 
und äußerst schützenswerre Lebensgemeinschaft des mitteleuro pä ischen Bergwa ldes. 

Tabelle 1 ist die Liste der Brutvögel des Schwa rzwald-Baa r-Kreises. Sie enthält 
Anga ben zu r Bes tandss ituation in den Jahren 2007 und 1987, zur Gefährdung und 
zur Entwick lung der Br utvögel im Schwarzwa ld-Baar-Kreis. Da rgestell t sind neben 
echten Brutnachweisen auch Vögel mit eindeutigem Revierverha lten (siehe Kap itel 
zur M ethode) . Beim Weißstorch sind d ie Brutpaa re von Gutmad ingen und Geisin­
gen (Landkreis T UT ) mit einbezogen. Die deutl iche Zunahme beim Wespenbussa rd 
könnte auch durch eine Verbesserung des Kenntnisstandes über den sehr zurück­
ha ltend lebenden Vogel erklä rt we rden . Sein Vorkommen im Schwarzwald-Baa r­
Kreis wurde in den letzten Ja hren intensiv untersucht. 

Außerha lb der Erfass ungsquadrate im Nordwesten kommen noch Brurpaare 
einiger typischer Vogela rten des montanen Bergwa ldes hinzu, d ie dem Schwarz­
wa ld-Baa r-Krei zuzuordnen sind . Sie brüten im Bereich des Brends und des Rohr­
ha rdsberges: 3 bis 4 Auerhähne, 40 Paa re der Ringdrossel und ca . 30 besetzte 
Reviere des Zitronenzeisigs . Sie sind wegen der Vergleichbarkeit der Daten in der 
Tabelle nicht berücksichtigt. 

In Ta belle 2 auf Seite 10 ] sind die gravierendsten Veränderungen bei unseren 
Brutvögeln dargestellt. 

Tab. 1 auf den folgenden drei Seiten : Liste der Brutvögel im Schwarzwald-Baar-Kreis 
mit einer Abschätzung der Anzahl der Brutpaare von 2007 und 1987, 
Angaben zur Gefährdung und der Darstellung der Entwicklungstrends. 
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Art 
Amsel 
Auerhuhn 

Bestand 2007 
X 
5 
X Bach telze 

Baumfalke 
Baumpieper 
Bekassine 
Berglaubsänger 
Beutelmeise 
Blaumeise 
Blässhuhn 
Bluthänfling 
Braunkehlchen 
Buchfink 
Buntspecht 
Dohle 
Dorngrasm ücke 
Dreizehen pecht 
Eichelhäher 
Eisvogel 
Elster 

17-19 
120-150 

1 
6-10 

o 
X 
X 
X 

] 50 
X 
X 

ca . 80 
X 
2 
X 

3-4 
X 

Erlenzeisig 20? 
Feldlerche X 
Feldschwirl 100-120 
Feldsperling X 
Fichtenkreuzschnabel X 
Fitislaubsä nger 110-130 
Plus regenpfeifer 5 
Gartenbaumläufer X 
Gartengrasmücke X 
Gartenrot chwanz 50-60 
Gebirgsstelze X 
Gelbspötter 20-30 
Gimpel X 
Girlitz X 
Goldammer X 
Großer Brachvogel 0 
Grauammer 7 

Legende: 

Brutvögel 

1987 Rote Liste 
X 
35 1, A 1 
X 

] 0-15 3 
mind.360 3 

5 1 
30-40 1 

1 
X 
X V 
X V 

280 1 
X 
X 

ca. 80 3 
X V 
o 2, A 1 
X 
2 V,A 1 
X 

7-10 
X 3 

90-120 V 
X V 
X 
X 
7 V 
X 
X 

ca. 350 V 
X 

60-80 V 
X V 
X V 
X V 
1 1 

50-60 2 

Trend 
+/-

+/­
+/-

- - (Brutverdacht 2005 ) 

Brutvogel von 1983 bis 2003 
+ / -
+ / -
+ / -

+ / -
+ / -
+/­
+ / -

2 Brutnacbweise 2008 !! 
+/-
+/-
+/-
+/-
+/-
+/-
+/-
+/-
+/-

+/­
+/-

+/-

+/­
+/­
+/-

letzter Brutnachweis 1992 

X: als Brurvogel nachgew ie en, a llgemein 
+ 1- : Bestand verä nderung nicht erkennbar 

: Bestandsa bnahme größer a ls 50 % 
: Bestandsabnahme zwischen 20 und 50 % verbreitete und häufige Art 

Rote Liste 1: vom Erlöschen bedroht 
Rote Liste 2: sra rk gefä hrdet 
Rote Li te 3 : gefä h rdet 
Rote Liste V: Arten der Vorwarnli te 
+ + : Bestandszu nahme größer a ls 50 % 
+ : Be randszunahme zwischen 20 und 50 % 
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o : Besta nd im Schw.-Baar- Kreis erloschen 
!! : Neu- bzw. Wiedera n ied lung 
(Angaben zur Gefäh rdung nach H ÖLZINGER er al. 2004). 
A I : nach den Vogelschutzrichrlinien der EU 
besonders geschützte Brutvogelarr in Baden­
Württemberg (A nhang 1) ( I-IAAL et a l. 2000). 



im Schwarzwald-Baar-Kreis 

Art Bestand 2007 1987 Rote Liste Trend 
Graugans 12 0 !! 
Graureiher 50-60 40-50 +/-
Grauschnäpper X X V +/-
Grauspecht 9 7-10 V,A 1 +/-
Grünfink X X +/-
Grün pecht 60 16-20 ++ 
Habicht 16 20-30 
Hase lhuhn 0 4-6 1, A 1 0 
Haubenmeise X X +/-
Ha u benta ucher 7-10 1 ++ 
Ha usrotsch wanz X X +/-
Haussperling X X V +/-
Heckenbra unelle X X +/-
Hei delerche 0 3 1, Al Ende der 1980er verschwunden 
Höckerschwan 14 5 ++ 
Hohltaube 20 V ? 
Kernbeißer 20-30 100-120 
Kiebitz 15 ca. 130 2 
Klappergra mücke X X V +/-
Kleiber X X +/-
Kleinspecht 35 16-26 V + 
Kohlmeise X X +/-
Kolbenente 1 0 !! 
Kolkrabe 14 1-2 ++ 
Krickente 8 1 1 ++ 
Kuckuck 6-8 10-15 3 
Mäusebussard ca. 400 ca. 500 +/-
Ma uersegler X X V +/-
Mehlschwalbe X X 3 +/-
Misteldrossel X X +/-
Mittelspecht 7 3-5 V,A 1 + 
Mönchsgrasm ücke X X + / -

euntöter 380-420 ca. 400 V,A1 +/-
Rabenkrähe X X +/-
Raubwürger 0 3 1 letzter Brutnachweis 1989 
Rauch chwalbe X X -, - (?) .) 

Raufußkauz 31 20-30 V,A 1 +/-
Rebhuhn 0 mind. 80 2 sei t 2003 keine Beobachtung 
Reiherente 80-90 160 
Ringeltaube X X +/-
Ringdrossel 20 20-30 V +/-
Rohrammer 190-220 360-400 V 
Rotkehlchen X X +/-
Rotmilan 120 100-120 Al +/-
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Art Bestand 2007 1987 Rote Liste Trend 
Schleiereule 8 1 stark schwankend 
Sch na ttereme 7 0 !! 
Schwanzmeise ca. 150 80-100 + 
Schwa rzkeh lehen 40 1-2 ++ 
Schwarzmilan 70 70-80 Al +/-
Schwarzspecht 80-90 ca. 60 A 1 + 
Singdrossel X X +/-
Sommergo ldhähnchen X X +/-

Sperber 70 80-100 
Sperl ingska uz 45 1 Al + + 
Star X X V +/-

Stieglitz X X +/-

Stockente X X +/-
Sumpfmeise X X + /-
S um pfrohrsänger X X V +/ -

Tannenhäher X X +/-
Tannenmeise X X +/-

Teichhuhn ca. 60 30-40 3 +/ -
Teichrohrsänger 50 ca. 30 + 
Trauerschnäpper 2-4 1 + 
Türkentaube X X V +/-

Turmfalke 110 ca . 80 V +/-

Uhu 2 0 Al !! 
Wacholderd rosse I X X V +/-

Wachtel 240 ca. 400 
Wachtelkönig 4 10 1, Al stark schwa nkend 
Wanderfalke 5 3 Al + 
Wa ldbaumläufer X X +/ -

Wa ldkauz 70-80 ca. 100 
Waldlaubsänger 20-30 ca. 500 2 
Waldohreule ca. 60 ca . 100 
Wald chnepfe 60-80 100-120 
Wasseramsel 100-130 100-130 + / -

Wasserral le ca. 40 10-14 2 ++ 

Weidenmeise > 100 ca. 10 V ++ 

Weißstorch 6 1 V, A 1 ++ 

Wendehals 8 16 2 
We penbussard ca. 15 4-6 3, A 1 + 

Wiesenpieper 20-30 60-80 
Wintergoldhähnchen X X +/-

Zaunkönig X X +/-

Zitronenzeisig 7-10 ca. 30 
Zilpzalp X X +/-

Zwergtaucher 20 8 2 ++ 

100 



Seit 1987 verschwundene 
Bru tvogel arten 

Beutelmeise 
Großer Brachvogel 
Haselhuhn 
Heidelerche 
Raubwürger 
Rebhuhn 
Summe: 6 

Brutvogelarten mit stark 
negativer Entwicklung 
(Abnahme um mehr als 50%) 

Auerhuhn 

• Baumpieper 
• Bekass ine 
• Berglaubsänger 
• Gartenrotschwanz 

Gelbspötter 

• Grauammer 
• Kernbeißer 
• Kiebitz 
• Wald laubsä nger 
• Wendehals 
• Wiesenpieper 

Zitronenze isig 
Summe: 14 

Baar-Kreis 

Neu- bzw. Wiederan­
siedlungen seit 1987 

Dreizehenspecht 
Graugan ':. 
Ko lbenente* 

• Schnatterente 
Uhu 
Summe: 5 

' gehen auf Einbürgerung oder 
Gefangen chaft flüchtlinge zurück 

Brutvogelarten mit stark 
positiver Entwicklung 
(Zunahme um mehr als 50%) 

Grünspecht 

• H a u benta ucher 
• H öckerschwan 
• Kolkrabe 
• Krickente 
• Schwarzkehlchen 
• Sperlingskauz 
• Wasserra ll e 
• Weidenmeise 
• Weißstorch 
• Zwergtaucher 

Summe: 11 

Tab. 2: Brutvogelarten mit deutlichen Bestandsveränderungen. 

Für ein ige au gewä hlte Brurvogelarten ist hier kurz die Be tandsentwicklung in den 
letzten 20 Jahren aufgezeigt . Das di es vor a llem a ttraktive und bedrohte Brut­
voge larten sind, deren Bestand rela ti v exak t ermittelt wurde, ist naheliegend. 

Vögel der Agrarlandschaft 
Übereinstimmend mit Beobachtungen au ganz Europa ist ein starke r Rückgang bei 
den Brutvögeln in der Agrarlandschafr festzuste ll en (SUDFELDT et al. 200 7) . Von 
den 6 verschwundenen Arten sind 3 Arten Brutvöge l der Feldflur und Feuchtwie-
en. 4 weitere Arten dieses Lebensraumes befinden sich a uf der Liste der Brurvögel 

mit sta rk nega ti ver Entwicklung. Die Bestandsent\;vicklungen der Grauammer und 
des Rebhuhns zeigen den sta rken Rückgang dieser ei nst typ ischen Vögel der land­
wirt chaftlich genutzten Flächen a uf der Baar (Abb. 3 und Abb. 4 ). 

Die landschaftliche Umgestaltung im Rahmen von Flutbereinigul1gsverfahren 
z. B. durch Entwässerung maßnahmen und die hohe Intensität der Bewirtschaftung 
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Brutvögel 

z. B. durch intensive Düngung erschweren da erfolgreiche Brüten vieler Vogelar ­
ten. Es i t zu befürchten, dass die Produkti on von Biomas e zur Deckung unseres 
Energiebedarf (Biogas oder Biodiese l) zu iner weiteren Intensivierung der land­
wirtschaft lichen Produkti on und da mit zu ein em weiteren Rückga ng unsere r bio­
logischen Vielfa lt führt . 

Erfreulich ist, dass die Feld lerche a uf der Baa r noch als a llgemein verbreitet 
und hä ufig eingestuft we rden kann. La nde weit gilt sie a ls gefä hrdete Vogelart. 
Stellenweise kommt sie noch mit der o ptima len Brutdichte von 1 Revier pro 1 ha 
vor. Auch ist bei den Greifvögeln welche die freie Feldflur als ahrungsraum 
nutzen wie Turmfa lke, Mäusebussard, Rot- und Schwarzmi lan keine deutlich 
nega ti ve Entwicklung zu verzeichnen. 

Die Brutvögel der Feuchtwiesen werden im näch ten bschnitt behandelt, da 
die Baa r für diese Arten eine besondere B deutung ha t. 

8' 20 

0 0 0 0 
k 

0 0 6 
0 0 1 

48°00 I 48 ' 00 f--- 0 18 
0 6 

Graua mmer 2007 Grau ammer 1987 9 

0 2 
8° 4 o 

Abb. 3: Brutbestand der Grauammer 2007 und 1987. 

8°20 

0 0 0 0 

0 >10 >30 
0 0 0 

48°00 I 
48 +--°00- 3 >10 

0 0 
>10 

Rebh uhn 2007 
0 

Reb huhn 1987 

8° 4 o 

AbbA : Brutbestand des Rebhuhns 2007 und 1987. 
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Schwa zwald-Baar-Kreis 

Die Ostbaar bei Unterbaldingen Goldammer 

Mäusebussard Turmfalke 

Rebhuhn Neuntöter (Fotos: H. Gehring). 
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Vögel der Feuchtwiesen 
Zunäch t das Erfreu liche: Es brüten wieder 6 Weiß torchpaare und zwa r erfolgreich 
auf der Baa r (A bb. 5) . Bei den anderen Vogelarren dieses Lebensraume sieht es 
leider nicht 0 erfr eulich a u . Der Große Brachvogel brütet se it Ja hren nicht mehr. 
Der Bestand der Bekas ine und des Kiebitzes (Abb. 6 und 8) nimmt dra mati sch a b. 
Es ist zu befürchten dass seine für die Riedbaar 0 typ i chen und a ttra ktiven Ba lz­
flü ge bald ni ht mehr zu bewundern se in werden. Beim stark bedrohten Bra un­
kehlchen sieht die Situation etwas besse r a us. Obwohl der la ndesweite Nega ti vtrend 
auch im Schwarzwald-Baar-Kreis nachzuweisen ist, der Brutbestand ging von 
ca. 250 auf ca . 1-0 Brutpaare zu rück (Abb. 9), brütet hier anscheinend noch eine 
relativ intakte Po pul atio n. ie macht etwa ei n Viertel des baden-württembergi chen 
Bestandes a us. Von hervorragender Bedeutung ist in d iesem Zusammen hang das 

a turschurzgebiet Birken-M itte lmeß bei 0 -pfo hren mit seinen großen brachlie­
genden Grün landflächen (Abb. 10). 

1m Lebensra u m des Bra u n keh Ichens ta ucht neuerd ing mit zunehmendem 
Trend das Schwarzkehlchen a uf (A bb. 11). Es kann als neue Brutvoge lart im 
Schwarzwald-Baar-Kreis bezeichnet we rden. 

Die Entwässerungsll1aßnahmen der letzten Ja hrzehnte si nd sicher ein bedeu­
tender Grund fLir den Rückgang unsere r Feuchrwie ena rten. Es verä nderte sich 
dam it das a hrungsa ngebo t für vie le typische Vertreter dieses Lebensra ull1s stark 
nega ti v. Hinzu kommt eine dichter wach ende Vegetation, welche die Beweglichkeit 
der na hrungssuchenden J ungvöge l e rschwert. Es ist mittl erweile a uch erka nnt, da s 
die ester und Jungen vielfac h von räuberischen Säugetieren wie dem Fuchs er­
beutet werden. ega ti ve Verä nderungen in den Rast- und Überwinterung gebieten 
kom men hinzu. Es muss zudem erwähnt werden, dass der Große Brachvogel, die 
Bekass ine und der Kiebitz in ihren Rast- und Überwinrerungsgebieten zum Teil noch 
stark bejagt werden . 

8' 20 

0 0 
0 8 

0 0 4 
0 6 10 I 

48' 00 48' 00 f------ 10 44 
0 4 

26 

Kiebi tz 2007 7 Kieb itz 1987 

8 ' 4 o 

Abb. 8: Brutbestand des Kiebitzes 2007 und 1987. 
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Das ich a uch Veränderungen des Klimas auf unsere Vogelwelt auswirken, 
wird zunehmend kla r. Die positive Besta ndsentwicklung beim Schwarzkehlchen, die 
für ga nz Mitteleuropa n achgewiesen werden kann, könnte a uf eine Tempera turer­
hö hung in unseren Breiten zUrLick zuführen se in. In wieweit d ie beschleunigte 
Vege ta tion entwick lung im Frühjahr eine nega tive Auswirkung auf das Nahrungs­
a ngebo t un erer Langstreckenzieher hat, di e im süd lichen Afrika überwintern und 
erst ab Mitte oder Ende April in ihren Brutgebieten erscheinen, muss noch geklärt 
werden. 

8°20 

4-7 0 8 4 

21 30 15 

48°00 

21 2 2 
48° oo+- 45 64 

22 98 I 

53 
Braun kehlchen 2007 2 Braun kehlchen 1987 

11 
8° 40 

Abb. 9: Brutbestand des Braunkehlchens 2007 und 1987. 
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4 5-7 
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arzkehlchen 2007 30 Schw Schwarzkehlchen 1987 
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Abb. 11 : Brutbestand des Schwarzkehlchens 2007 und 1987. 
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Donauwiesen bei Neudingen Sumpfrohrsänger 

Weißstorch in Gutmadingen Weißstorch 

Braunkehlchen Kiebitz (Fotos: H. Gehring). 
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im Schwarzwald-Baar-Kreis 

16 -~--------------------------------------~ 

14 I--------------------------------------~H 
t::=J Brutpaare -+- flügge Junge 

12 ~----------------------------__ ---------~ 

10 ~--------------------------~~~------~ 

~ 8 +------------------------------~---,~-----~~ 
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~ 6 +-------------------J~\---~----~------~--I,~~ 

4 +---~r_----_,~-i--~~-~~~.~.~ 
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1990 1992 1994 1996 1998 2000 2002 2004 2006 2008 

Abb. 5: Entwicklung des Weißstorch-Brutbestandes auf der Baar seit 1990 
mit Angaben zum Bruterfolg. 
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Abb. 6: Entwicklung des Kiebitz-Brutbestandes auf der Riedbaar. 
Dargestellt ist die Anzahl der besetzten Brutreviere Mitte April. 
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Abb. 10: Entwicklung des Braunkehlchen-Brutbestandes im Naturschutzgebiet 
Birken-Mittelmeß. Dargestellt ist die Anzahl der besetzten Brutreviere Mitte Juni. 
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Brutvögel 

Vögel der Wälder 
Die Bestände der Brutvöge l unsere Wä lder haben sich uneinhei tli ch entwickelt. Der 
sehr po itiven Entwicklungen beim Sperlingskauz (Abb. 12) z. B. und der Ieuan­
iedlung de Dreizehenspechtes tehen deu tli che Einbrüche bei den Raufußhühnern 

gegenüber. Das Haselhuhn ist bei uns a ls Brutvoge l ausge torben. Beim Auerhuhn 
ist ein Bestandsrückgang von über 80 % zu ve rzeichnen (Abb. 13) . Der Bestand de 
chwarz pechtes (Abb. 14) kann a ls gleichblei bend ei ngestuft werden. 

Insgesa mt ist festzustellen, dass die naturnähere Waldbewirtschafrung, die ich 
a llmäh lich durchsetzt, zu besseren Lebensbedingungen für Arten wie Kleiber, Mönchs­
gra mücke und Zaunkönig gefü hrt hat. Die Spechte und Kleineulen scheinen eben­
fall von di ese r Entwicklung zu profitieren. Es mu ss hier a ber a uch erwä hnt 
werden, dass der di chter wachsende Jungwuchs bei der naturnäheren Wa Idbe­
wirtschaftung für einige am Boden lebende Arten ein Problem darstell en kann. 

Die Jagdstrecke beim Fuch stieg von 1970 bis 1997 a uf das 4-fache und die 
des Wildschweins auf das 12-fache (GATTER 2000). Dass unter dieser Entwicklung 
unse re BodenbrLiter leiden, ist leicht vorste llbar. Diese Aussage kann a uch auf die 
Bodenbrüter der Feldflur übertragen werden. 

Die Ursachen für den dramatischen Rückgang beim Baumpieper und Wald­
laub änger sind wohl wenige r in den Brutgebieten zu suchen . Als Langstrecken­
zieher legen ie a llj ä hrli ch iele Tausend Kilometer zw ischen den heimischen 
Brutgebieten und ihren Winterquartieren in Afrika zurück. Nega tive ö kologische 
Verä nderungen entlang der Zugwege oder im Überwinterungsgebiet kommen hier 
wohl eher in Frage (SUDFELDT et a l. 2007). 

8°20 

4 11 I 
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Abb. 12: Brutbestand des Sperlingskauzes 2007 und 1987. 
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im Schwarzwald-Baar- reis 

Unterhölzer Wald (Foto: H. Gehring) Villinger Stadtwald (Foto: H. Gehring) 

Schwarzspecht (Foto: X. Dietrich) Auerhahn (Foto: B. Scherer) 

Kleiber (Foto: H. Gehring) Raufußkauz (Foto: B. Scherer). 
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Abb. 13: Brutbestand des Auerhuhns 2007 und 1987 (Anzahl Hähne) . 
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Abb. 14: Brutbestand des Schwarzspechtes 2007 und 1987. 

Vögel der Gewässer 
Viele Vogela rten unserer Gewässe r zeigen einen gleichbleibenden bzw. posit iven 
Bestand trend , o bwohl in weiten Bere ichen die angestrebten Z iele bezüglich der 
Wa se rqua lität und der Gewässerst rukturgüte noch nicht erreicht sind (K OCH & 
K UPPI 'GER 2006) . An fas t a ll en Fließgewäs ern des Schwarzwaldes kommt die Was­
seramsel in einer erfreul ichen Brutd ichte vor ( Abb.15 ). Das Gleiche kann für die 
Gebirg telze festgestellt werden. Der Eisvogel ko nnte a llerding noch keine stabi le 
Brutpo pulation entwickeln, obwohl gee ignete Lebensräume z. B. an der Baar-Do­
nau zur Verfügung tehen. Erfreul iche Entwicklungen gibt es bei den Sti llgewässern. 
An den Riedseen brü tet der H aubentaucher mittl erweile mit bis zu 7 Paaren. 2007 
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im Schwarz r- eis 
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Abb. 15: Brutbestand der Wasseramsel 2007 und 1987. 
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Abb. 16: Brutbestand des Zwergtauchers 2007 und 1987. 

konnten zudem 2 Rev iere der Wasserra ll e und 4 Rev iere des Teichrohrsängers hier 
nachgewiesen werden. Von 2001 bis 2003 brüteten 2 Paare der Beutelmeise im 
aufkommenden Uferwa ld. Der Brutbestand des Zwergtauchers im Schwarzwa ld­
Baar-Krei ist stark schwankend. Wir können inzwischen von alljährlichen Bruten 
ausgehen, wobei die Anzah l der Brutpaare auf der Donau und im Schwenninger 
Moos offenbar vom Wasserstand und der damit verbundenen Vegetationsentwick­
lung abhängt. Das trifft wohl auch auf den Unterhölzer Weiher zu (Abb. 16). 

Eine positive Entwicklung der Vogelwelt stell te sich beim Unterhölzer Weiher 
nach der Sömmerung 2005 ein. Mit dieser Sanierungsmaßnahme sollte vor a llem 
der Sa uerstoffgehalt des Wasser verbessert werden (RöHL et al. 2007) . Wenn auch 
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Riedsee bei pfohren Brigach im Groppertal 

Reiherenten Wasseramsel 

Haubentaucher Eisvogel (Fotos: H. Gehring). 
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im Schwarz ald-Ba 

die Vielfa lt und Brutdichte der 1970er Ja hre bei Weitem noch nicht erreicht ind, 
so konnten 2007 doch u. a. H a ubenta ucher, Zwergta ucher, Teichhuhn und Schna t­
terente a ls Brutvöge l wieder nachgewiesen werden. Es se i hier a ber a uch fes tgestellt, 
dass die Eutroph ierungsprobleme des Unterhölze r Weihers noch nicht gelöst sind. 

Die künstlich ange legten Feuchtbiotope im Bereich der Riedbaa r wirken sich 
pos itiv a uf den Brutbesta nd unserer Wasse rvögeJ a us. Es li egen Brutnachweise z. B. 
fü r den Z wergta ucher das Teichhuhn und die Was erra ll e vor. 

Fazit und Ausblick 
Für ein e Reihe von Brurvögel ist e in zu m Teil dra mati scher Bestandsrückgang fest­
zu teilen. Trotz intensive r Bemühungen in den letzten Jahrzehnten (G EH RI NG & 
Z I KE 2006) ist es nicht ge lungen, diesen Trend a ufzuha lten. Wir können davon 
a usgehen, da s ohne diese Bemühungen die Bila nz noch weit nega t iver a usgefa llen 
wä re. Dieser negati ven Entwicklung tehen allerdings sehr erfreuliche Entwicklungen 
gegenüber. eua n iedlungen und zum Teil sehr posit ive Besta ndstrends konnten 
ebenfa ll s nachgewiesen werden. Da runter sind Arten mit zum Teil sehr hohen 
Ansprüch en an ihren Lebensra um . 
Die Bila nz ka nn w ie fo lgt cha ra kteri siert we rden: Zurzeit find et bei unseren Brut­
vöge ln ein Artenrückga ng mit einer Tendenz zum Artenwandel sta tt. 

Einfache Erk lärungen gi bt es fü r diese Entw icklungen nicht. In der atur sind 
die Wechselwirkungen komplex und vielschichtig. 

Eine Wende des Nega ti vtrend ist nur zu erreichen, wenn wir gee ignete 
Leben s r~iume a uf großer Fläche erh a lten oder ga r neu sch affen. Eine wenige r 
intensive lutzung in Teilbere ichen unserer Feldfluren würde das Überleben vieler 
Vogelarten fö rdern. Das von Prof. G. REICHELT initi ierte " Riedbaa r-Pro jekt" muss 
unbedingt fo rtge etzt werden. Dies schafft a uch günstige Vora ussetzungen für eu­
bzw. Wiedera nsiedlungen von Brutvoge la rten und somit für einen möglicherweise 
ta ttfi ndenden Artenvva ndel. 

Viele unserer Brutvoge la rten werden darüber hina us nur durch M aßna hmen 
a uf interna tiona ler Ebene geschü tzt we rden können. Die Zugvögel ha ben gewa ltige 
Pro bleme in ihren Rast und Überwinreru ngsgebieten. Trockenlegung, Pestizidein­
satz und die Verfo lgung durch Jagd stell en für sie eine bestandsbedrohende Gefahr dar. 

Es ist mittlerweile a uch klar, dass sicb Verä nderungen des Klimas a uf unsere 
Brutvoge lbestände a uswirken. Diese r Effekt kann sowohl zum Rückga ng als a ucb 
zu r euansiedlung von Brutvogela rten führen. 

Für eine insgesa mt pos itivere Entwick lung sind, w ie einga ngs erwähnt, 
großfl äc hig ö ko logisch intakte Lebensrä ume erfo rderlich . Vielleicht bieten die im 

chwa rzwa ld-Baa r-Krei nach den Richtlinien der EU neu a usgewiesenen Vogel­
chutzgebiete hierfür günstige Vora ussetzungen. 

Es wird a lso weiterer Anstrengungen bedü rfen, um unsere heimische bio logi­
sche Vielfa lt zu erha lten. Di e Fö rderung ök ologisch ve rträglicher, nachha ltige r 
Landnutzung (Venragsna rur chutz, a llgemeine Progra mme zur Förd erung der 
na rurve rträgli chen La ndnutzung durch Ausgleichsza hl ungen), Bio toppflege- und 
Bi o topgesta ltungsm aßna hmen und speziell e Artenschurzproj ekte können dazu 
einen bedeutenden Beitrag leisten. 
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Vorkommen und Verbreitung des Kammfarns 
(Dryopteris cristata (L.) A. Gray) auf der Baar 
Von Alexa nder Koch, M a rkus Rö hl, Susa nne Rö hl & Ko nrad Reidl 

Einleitung 
Meli o ra tio n, Torfa bba uund eine nicht angepasste utzung stellen die Hauptgefähr­
dungsursachen für M oore und Feuchtgebiete in Süddeur chland dar (PFADE IHAUER 
1998, KRA CHT & SCHWEIKLE 2001, RÖHL & BÖCKER 2003) . Mit der Zerstörung 
der Sta ndorte ist eine Gefä hrdung der hochspezia li sierten Tier- und Pflanzena rten 
verbunden. So ist ein großer Teil der ty pischen M oorflora in der Roten Liste Baden­
Württembergs a ls gefährdet eingestuft (BREUNIG & D EMUTH 1999). Diese Pro ble­
mati k w ird heute noch durch die Klimaverä nderungen verschärft, wo bei Moore in 
diesem Zusammenha ng a ls sehr sensitive Lebensrä ume eingestuft werden (PETER­
MA et a l. 2007, BEIERKU HNLEI 1& FOKE 2008) . Ein Beispiel für eine durch viel­
fä ltige Einflüsse sta rk gefährdete Art ist der Kammfarn (Dryopteris a istata) . Aus 
vielen Regio nen Mitteleuropas wird ein starker Rückgang der Art gem eldet (SEBA LD 
et a l. 1993, LANDERGOTT et a l. 2000, J EGE 2007) . Auf der Baar lind Baaralb 
hingegen konnte in den letzten J a hren eine Zuna hme fe tgestellt werden - gegen den 
a llgemeinen nega ti ven Trend. 

Die vo rgestellten Daten basieren auf Projekten des Instituts für Angewandte 
Forschung (IAF) der H ochschule für Wirtscha ft lind Umwelt ürtingen-Geislingen 
in Feuchtgebieten lind Mooren der Baa r und Baa ra lb. Die Projekte beinhalten häufig 
die Erfass ung seltener und naturschutzfachlich wertvoller Arten und Lebensgemein­
schaften sowie Kon zepte und Maßnahmen für deren Erhalt (u.a. Popp et aJ. 2005 ). 

Allgemeine Beschreibung 
Dryopteris cristata ist ein H emikryptoph yt mit kri echendem Rhizom . Auffa llend 
sind die ledr ig wirkenden dunkelgrünen Wedel, di e in lockeren Büscheln stehen und 
oft wintergrün bleiben. Spo ra ngientragende Blä tter stehen stra ff a ufrecht und 
werden bis zu 1 m hoch. Die Spreite ist einfach bis doppelt gefi edert, dabei sind die 
Fiedern im oberen Teil wechselständig lind im unteren Teil meist gegenständig 
a ngeordnet. Die fertil en Fiedern sind senkrecht zur Blattach e gedreht, was die 
na menge bende kammartige Ges ta lt bewirkt. Im Gegensa tz zu den a ufrechten 
fertil en Bl ä tter sind die sterilen Bl ä tter leicht geneigt und wesentlich kleiner. Dies ist 
ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal gegenüber anderen Arten (H EG t 19 84, 
SEBA LD er aL 1993, KOZLOWSK I 2000, LANDERGOTT 2001 ). 

Dryopteris cristata bildet mit dem na h ve rwandten und hä ufigeren Dryopte-
1'is carthusiana den steril en Basta rd Dryopteris x uliginosa, der regelmäßig zusa m­
men mit den Eltern auftritt (SEBA LD et al. 1993) . Dryopteris x uliginosa stellt an den 
Wasserha ushalt und die Tro phie geringere Ansprüche als Dryopteris cristata und 
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kann dadurch bei Ver chlechte rung der tandort verhä ltni se lä nger überda uern 
(BE ERT 1999). 

Wuchsorte 
D ryopteris cristata g il t a ls C ha rak rera rt des Ca ri c i e lo nga rae-Alnetum, dem 
Walzenseggen-Roterl en-Bruchwa ld (H EGI] 984, OI3ERDORFER 2001). OI3ERDOR FER 
(1992) nennt di e Art zudem in ve rschi denen Vegeta ti o nsa ufn ahmen des Verba n­
des Salicion c inereae (Gra uweidengebü che und M oorbirken-Bruchwä lder). Laut 
BENNERT (1999) kom mt sie a uch in Großseggenrieden, Feuchtwiesenbrachen und 
degenerierten Moorflächen (Pfeifengra bestände) vo r. Bevorzugte Standorte sind 
feuchte bis nasse, kalkarme jedoch basenreiche, humose Böden in beschattete r 
Lage (SEMLD et a l. 1993) . Der Schwerpunkt der Verbreitung liegt in mäßig sauren 
und grundwasserbeei nflussten ieder- und Zwischenmooren i.iber Torf. 

Verbreitung 
Dryopteris cristata is t ho la rktisch ve rbre itet, ko mmt a lso in Europa, ordamerika 
sowie in Westasien vor. In Euro pa re i ht das Verbreitungsgebiet von üdskandina­
vien über ordostfrankreich, Deutschla nd und Schweiz bis o rd ita li en . ach 
Osten hin erstrecken sich di e Vorkommen über Slowen ien, Rumä nien und die 
Ukraine bis a n den Ba ika lsee in Sibi ri en (H EG I 1984, SEBALD et a l. 199 ,KOZLOW­
SK I 2000). ach WILL130LD (1995 ) findet ma n die Art von der Ebene bi in mi ttle re 
Gebirg lagen (ci rca 700 m ). Wie a ndere nordi sch-suba rkti che Arten meidet sie 

Abb. 1: Fertile Wedel von Dryopteris 
cristata im Birkenried bei pfohren 
(Foto: A. Koch) . 

jedoch streng borea le Klimate. 
In i.iddeutschl a nd liegt der Ver­

breitungsschwerpunkt der An im Alpen­
vo rl a nd. Dort befi nden sich zah lreiche, 
mitunter größere Vorkommen, d ie für 
Baden-Wi.irrtemberg a ls sta bil einge ruft 
werden und da her a ls kaum gefä hrdet 
gelten ( EBA LD et a l. 199"'). Als eine der 
g rößten Po pula tionen im La nd gilt das 
Vorkommen im Federsee ri ed bei Ba d 
Bucha u (WI LLI30LD 1995). 

Außerha lb des Alpenvorlandes 
liegt bisher das e inzige größere Vorkom­
men de Kammfa rns im Birkenried bei 
Pfoh ren . Darüber hi naus gibt es in Ba­
den-Württemberg nach derze itigem 
Kenntni ssta nd nur noch drei weitere, 
ge icherte Standorte, di e n icht im Alpen­
vorland li egen. In SEI3A LD et a l. (1993) 
wird e ine dieser Vorkommen auf der 
Schwäbischen A lb bei Blaubeuren ­
Seißen a ls "spä rlic h " bezeichnet, es 
scheint aber heute noch zu bestehen. 



erbreitung auf der Baa 

WI LLBOLD (1995) nennt ein weiteres Vorkommen von 1 bis 2 Stöcken in 
einer Gipskeuperdo line bei Sersheim , das bereits eit 1954 beka nnt ist. Zuletzt 
wurde durch SMETIA (1991) der Bestand von zwei ferti len Stöcken bestä tigt (vgl. 
Abbildung 3). Bei BENNERT (1999) finden ich , o hne nä here Anga be zum Fundort 
zudem Vo rkommen fü r das M esstischbla tt (MTB) 7124 und die a uf der Landes­
grenze liegenden M TB 65 19 sowie 6927. Bei der letztgenannten Angabe handelt es 
sich um eine 1995 erfasste kleine Popula tio n im SG " Breitweiher mit Hilsenwei­
her" südli ch von Dinkel bühl'. 

Gefährdung 
Der Ka mmfa rn ist in den letzten Ja hrzehnten in na hezu allen Regionen Deutsch­
la nds stark zurückgega ngen (vgl. SEBALD et a l. 1993, BE NERT 1999, KOZLOWSKI 
2000, J EßEN 2007) . Er gilt in der Bundesrepublik al s "gefährdet " (LUDWIG & 
SCHNln -LER 1996), in Baden-Württemberg als "sta rk gefä hrdet " (BR EU IG & 
D EMuTH 1999) . 

Als H a uptursache w ird in na hezu a ll en Quellen die Z erstörung der H a bitate 
durch Entwässerung, To rfa bba u und utzungs intensivierung genannt. Beispiels­
weise sind in der Schweiz von ehemals 34 Standorten nur noch 14 existent (LA 1_ 

DERGOTI et a l. 2000 ). Auch in Sachsen konnten von ursprünglich 27 Vorkommen 
nur noch 7 bestä tigt werden (J EßE 2007) . A uffa ll end ist zudem, dass die gro ße 
M ehrza hl der Populatio nen sehr kl ein und meist nur a us wenigen, unterdurch­
schnittlich vitalen Indi viduen a ufge baut ist (vgl. BE INERT 1999, KOZLOWSKI 2000, 
J EßE 2007) . Die gut untersuchten Schweizer Po pula tio nen unterliegen inzwi schen 
einem starken Rückga ng der geneti chen Vielfa lt (LANDERGOTI et a l. 2001 ). 

Für den Ka mm fa rn ka nn somit e ine sta rke Gefä hrdung angenommen werden, 
o bgleich a ufgrund der rela tiv geringen Kenntnisse zur Verbreitungsö kologie der Art 
ein e gewisse Unsicherheit gegenüber der weiteren Bestandsprognose be teht. 

Vorkommen und Verbreitung auf der Baar 
Fundorte und Populationsgrößen 

leben dem bereit erwähnten indi viduenreichen Vorkommen im Birkenried bei 
pfo hren konnte der Ka mmfa rn in jüngerer Z eit a us zwei weiteren Gebieten, dem 
Schwenninger M oos und dem Z o llha usri ed bei Blumberg, gemeldet werden. 

BÖCKER & R ÖHL (1999, 2001 ) führen die Art im Schwenninger Moos a ls eu­
fund a uf. Die Individuena nga ben reichen von wenigen Stöcken um die Bad Dürr­
heimer Quellseen über 25-30 Stöcke in einem M oorbirkenbruchwald bi s zu 100-
150 Stöcke in einem ci rca 1,5 ha großen iedermoorkomplex im orden des Ge­
bietes . Diese Bestä nde ha ben sich in den ve rgangenen Ja hren um ein Vielf aches ver­
größert. Besonders deutl ich ist die Z una hme im nördlichen Teil des iedermoor­
kom plexes. D ort ist heu te a uf einer Fläche von circa 3 ba eine Individuenzahl von 
3.000 bis 5.000 Stück a nzunehmen (vgl. Abbildung 2). 

Der zweite eufund gelang 2001 im Ra hmen der §32 Biotopkartierung im 
Zollh a usri ed bei Blumberg durch D ETLEF D ANl ERT. Der A utor gibt " wenige 
Exemplare" im Übergang eines H ochmoor-Initia lstadiums zu einem Stre uwiesen­

iedermoo r-Ko mplex an. In diesem Bereich kOllnten 2005 durch das IAF über 100 
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Abb. 2: Dryopteris cristata - Bestand im Schwenninger Moos (Foto: A. Koch). 

Exempl a re fes tgestellt werden. Weite re 250 Stöcke wu rden in einem Großseggen­
ried im Südosten de Gebiete gefunden. eben diesen fl ächigen Bestä nden sind wei­
tere 17 punktuell e Vorko mmen mit einer Anza hl vo n bis zu 15 Stöcken je Sta ndo rt 
vo rha nden. Die Ergebnisse zeigen, d as di e Art sich im Zollha usri ed ä hnlich wie im 

chwenninge r M oo a ktuell rasc h ausbreitet . 
Der größte und ä lte te Besta nd befindet sich im a turschutzgebiet Birken­

Mittelmeß östli ch vo n Pfo hren. Der Ka mmfa rn ist hier scho n se it der Mitte des 
19. Ja hrhunderts bekannt (R EHMA N & BRU ER 1851, ZA H 1889). Das IAF 
ko nnte in einer Untersuchung des M oores zwi chen 2004 und 2007 den Ka mmfarn 
in dem a l Birkenried beze ichneten üdli chen Teil des a turschutzgebietes a uf rund 
12 ha fes tstell en . Insgesa mt wachsen hie r (geschä tzt ) zwischen] 0.000 und 15 .000 
Exempla re. 

\'\fei tere Vorko mmen vo n D ryopteris cristata a uf der Baa r sind zur Z eit nicht 
beka nnt. Der Ka mmfarn im Hüfinge r M oor ist nach der nahezu vo ll s tä ndigen Zer­
stö rung des Stando rtes nicht mehr a ufge treten (vgl. Abbildung ). Auch Anga ben 
für das Pla tten moos bei Ta nnheim (BÖCKE!< & RÖHL 1999) ko nnten 2008 ni ht 
bestä tigt we rden, o bwo hl di e H abita tbeding ungen hi e r für di e A rt durchau s 
günstig erscheinen. 
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Verbreitung auf der Baar 
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Quadrantenangaben: 

• Aktuelle Fundorte auf der Baar (eigene Daten) 

• Beobachtung nach dem 01.01.2005 (Quelle: WORZ et al. 2008) 

• Beobachtungszeilraum zwischen 1970 und 2004 (Quelle: WORZ et al. 2008) 

a Beobachtung zwischen 1945 und 1969 (Quelle: SEBAWet al. 1993) 

~ Beobachtung zwischen 1900 und 1944 (Quelle: SEBALD et al. 1993) 

0 Beobachtung vor 1900 (Quelle: SEBALD et al. 1993) 

0 Beobachtungszeitraum zwischen 1980 und 1999 (Quelle: BENNERT 1999) 

Vergesell schaftung auf der Baar 

Abb. 3: 
Vorkommen 
des Kammfarns 
(Dryopteris 
cristata) in 
Baden­
Württemberg. 

[n Abbild ung 4 ist di e Vergese ll chaftung des Kammfarns in den versch iedenen 
Standorten der Baa r und Baa ra lb zu a mmengefasst. 

Dryopteris cristata kommt in den untersuchten Gebieten ha uptsächlich in 
offenen iedermoorkomplexen vo r. Da bei dominieren die Vorko mmen in Zwi­
schenmoorgese ll schaften wie Fadenseggenrieden und Eriophorum vaginatum-Mo­
linia caerulea-Beständen. Ein wei terer Schwerpunkt der Vo rkommen befindet sich 
in bodensauren Kleinseggenrieden und den auf der Baa r so hä ufig ausgebildeten 
Übergängen zwischen Feuchtwiesenbrachen, Streuwiesen und Bra un seggen ümp­
fen, den ogenannten W iesenknöterich-Rasenschmiele-Brachen. Vereinzelt wurden 
a uch Bestä nde in lichten Ro hrkolbenrö hrichten und Großseggenrieden festgestellt . 
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Beobachtungen in gehö lzdo minierten Bereichen wa ren dagege n eher selten, 
wobei ein gewisser Verbuschungs- und da mit a uch Bescha ttungsgr ad für die " H a lb­
scha tten- cha ttenpfl anze" (H EGI 1984) durcha us fö rderlich zu se in scheint . Jedoch 
stellt LANDERGOTI (2001 ) einen Zusa mm enhang zwischen der Bescha ttung und der 
Fe rti litä t der Bestä nde fest: Pfla nzen mit sehr ge ringe m Lichta ngebot sind in de r 
M ehrheit s teril. Die Vo rko mmen a uf de r Baa r sind übe rw iegend fe rt il , da sie groß­
teils in vo ll besonnten oder nur geringfü gig bescha tteten Bereichen li egen. Typisch fü r 
a lle Stando rte ist jedoch, dass sie eine hochwüchsige Begleirvegeta tion a ufwe isen. 

Ersta un lich ist der ge ringe Ante il bes iedelter M oor- und Bruchwälde r, da der 
Ka mm fa rn a ls C ha ra ktera rt des Wa lzen eggen-Erl enbruchwa ldes g il t (vgl. H EGI 
1984, O BEIWORFER 2001). D ie Vergesel i cha ftun g a uf der Baa r deckt sich jedoch 
seh r gut mit den Anga ben von BEN ERT (1999) für Deutschland und LANDERGOrr 
et a l. (2000) für di e Schweiz. Beide Veröffentlichungen we isen da ra uf hi n, dass za hl­
reiche Stando rte Regenera tio nsstadi en ehema lige r To rfs ti che darstellen. Torfmoo e 
(Sphagnul11 spec.), Pfeifengras (Mo lil/ia caentlea) und Fa ulba um (Ft-angula ainus) 
sind d a bei hochstete Begleiter. Auch dies deckt s ich mit den Anga ben zur Ver­
gesell chaftung der Art a uf der Baar. 

LANDERGOTI et a l. (2000) di ku tie ren in di esem Z usa mmenh ang, d ass bei 
Dryopteris cristata eventuell die Ga meto ph yten und Spo ro ph yten unterschied liche 
Lichta nsprüche bes itzen . Fa ll s di e Fa rn -Pro tha ll ien deutlich bescha ttetere Bereiche 

Vorkommen von Dryopleris cristata auf der Baar 

Pfelfengras-Scheidenwol'gras-Sestand 1----------------------' 20.' 

Pferfengrasbrache; artenreich; leuchte Ausbildung t:===============:J 16.4 

Braunseggensumpf t==============:J 14~ 
fadenseggen-Ried t=============:J 13.9 

Kiefern Birken Moorwald; feuchte bis nasse Ausbildung • ______ 7.7 

WiesenknötellCh-Rasenschmiele-Brache t=======:J 7.' 

pfeifengras-fazies; arIenarm; tlocken 1-____ ---' 5.8 

Weiden-faulbaum-Gebüsch • ____ ' .7 

Schlankseggen-Ried t===:=J 41 

Typharöhrichte p 1.1 

Steifseggen-Ried b 1.2 

l orbeerwelden-Bruch . 0.7 
Bestände des Sumpt-Reitgrases b 0.' 

Wunderseggen-Rled p 0.1 
L-______________ ---_----~ 

0.0 5.0 10,0 15,0 20,0 

Prozent der Gesamtfläche 

Abb. 4 : Relativer Anteil der Biotoptypen, in denen Dryopteris cristata vorkommt. 
Die Angaben beziehen sich auf die Gesamtfläche de r Biotope mit Dryopteris cristoto 
in den Unte rsuchungsge bieten Birkenried, Schwe nninger Moos und Zollhausried 
(i nsgesamt 18 ha). Rotbraune Balke n: Gehölzdominie rte Biotope. 
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Verbreitung auf der Baar 

bevorzugen würde die die ähe der Sporophyten zu Gehö lzsukzess ionen oder zu 
ta rk bultigem Gelä nde mit scha tt igen Bereichen im Mikroreli ef erklä ren. 

Standortseigenschaften 

Torfe 
Die Vorkommen de Ka mm fa rns a uf der Baa r befinden sich na hezu a usschließlich 
über Torf. Grundsä tzlich konnte im Ra hmen der Untersuchungen fe tgestellt 
werden, das d ie Vorkommen von Dryopteris cristata vorwiegend in Bereichen mit 
stä rkerer To rfmäc htigke it zu f inden sind. Ein signifik anter Zusa mmenha ng 
zwischen dem Auftreten der Art und der Mächtigkeit der Torfschichten besteht 
da bei jedoch nicht. Im Bi rkenried und im Zollha usried ko mmen die meisten Dryop­
teris cristata-Bestände a uf bis zu 4 m sta rken Torflagern vo r. Tm Schwenninger M oos 
li egt der Verb re itungsschwerpunkt im Bereich bi 2 m Torfaufl age (die Anga ben zur 
Torfmächtigkeit in den Ge bi eten beruhen a uf GÖTILI H 1978). Im Ra hmen der 
Untersuchungen in den genannten M ooren w urden Bohrungen vorgenommen, um 
die To rfmächtigkeit nachzu p rü fe n, d ie gesä ttigte Wa se rleirfähigkeit zu ermitteln 
oder um Pegel ro hre für die G rund was ermessung zu setzen. Da bei w urden der Zer-
etzungsgrad und die Art des Torfes bestimmt. In den untersuchten Gebieten wur­

de in den letzten beiden Jahrhu nderten To rf a bgeba ut. Desha lb ent pricht die Torf­
schichtung in großen Tei len der Gebiete nicht mehr den ursprüng lichen Gegeben­
heiten. Die meisten Sta ndorte mit Ka mm fa rn im Schwenninger M oos weisen im 
o ber ten H orizont eine 25 bis 45 cm mächtige Schicht a us sta rk vererdetem Abra um 
a uf, a uf den mäßig bis sta rk ze rsetzter chil f-Segge ntorf mit einer Schichtstärke von 
35 bis 65 cm fo lgt. Da runter befinden sich Torf- und Tonmudden, die a uf der 
abdichtenden Tonschicht li egen. Im Birkenried und im Zollha u ried dominieren 
ebenfa ll s Schil f-Seggento rfe, d ie teil weise von Abra um überdeckt ind. 

Wasserhaushalt 

Die Vorko mmen des Ka mmfa rn s konzentrieren sich in Süddeutschla nd und der 
a ngrenzenden Schweiz a uf sehr unterschiedli che Vege ta ti onstypen. Viele dieser 
Vo rkommen sind jedoch hin ichtli ch des Wasserh a ushaltes wa hrscheinlich rela ti v 
ä hnlich, wobei a bsolute Daten a us diesem Ra um a ber fe hlen. 

Bei den durch das IAF a u geführten Unters uchungen a uf der Baa r wurden 98 
\X7asse rpegel über mehrere Vegeta tionsperi oden a bgelesen . An 2 - der Pegel waren 
Kammfa rnbestä nde in un mittelbare r ä he vo rha nden, sodass diese Wasserda ten re­
präsentati v für die Wuchsbedingungen der Art a uf der Baa r ind. Die Abbildung 5 
ze igt, dass a n nahezu allen Pegeln die Mittelwerte zwischen 0 und 20 cm unter Flur 
liegen . Auch die Media ne des Sommer- und Winterha lbjahres befinden sich meist 
in d ieser Zone. Die Sta ndo rte sind durch wenig schwa nk ende, flurn a he Wasser­
stä nde gekennze ichnet. Auf eine winterli che Überflutungsto lera nz de Kammfa rns 
lassen die Maxima lstä nde an den Pegeln im Birkenried und Z ollha u r ied schließen. 

Die in den Pegeln gemessenen pH-Werte sind a n a ll en Sta ndo rten rela ti v 
ä hnlich. Di e Media ne li egen zwischen pH 5 und pH 6. Nur zwei Sta ndorte w iesen 
Media ne unter pH 5 a uf. Bei den von BEN ERT (1999) untersuchten Populationen 
lagen die Ansprüche von D ryopteris cristata an den pH -Wert a usschl ießlich Im 
sauren Bere ich (0 pH=4,7), wiesen jedoch eine große Spannbreite a uf. 
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Die M ediane der elektrischen Leitfä higkeit, a l Maß für die ge lö ten Ionen in 
der wäs rigen Lösung, li egen, a bgesehen von wenigen Au nahmen, zwi chen 150 
bi 350 pS/cm. Sowohl Wasserstände, pH-Wert a l a uch die e lektri sche Leitfähig­
keit charakterisieren die Wuchsorre des Kammfarns a uf der Baar a ls mäß.ig saure 
Zwischenllloo rbereich e mit sta bilen, flurn a hen Wasserstand sverhältni ssen. 
Hochmoorinitia len, stark a ure Moorwälder oder ba enreiche Kleinseggenriede 
und Streuwiesen werden von der Art a uf der Baar eher gemieden. 

Diskussion 

Entgegen dem mitteleuropä ischen Trend ist auf der Baa r aktuel l e ine Ausbreitung 
des Kammfa rns a n drei ta ndo rten zu verze ichnen. In den Gebieten Schwenninger 
Moos und Birken-Mittelmeß ha ben sich inzwischen sehr große Popula tionen mit 
mehreren ta usend Stöcken entwickelt. Im Zollhausried li egt di e Gesamtzahl noch 
unter 500 Individuen, jedoch ist mit einer we ite ren Ausbreitung im Ried zu rech­
nen . Ähnliche lokale Zunahmen konnten an einigen Standorten in der Schweiz (vgl. 
LA DER GOTT et a l. 2000) und Großbritannien (PAGE 1997 zitiert in BE ERT 1999) 
beobachtet werden. 

Die Gründe für ei ne Z una hme der Popul a ti o nen in einer Region können viel­
fältig se in . So a rgumentieren LANDERGOli et a l. (2000), dass eine diffuse Zunah­
me von ährsroffeinträgen die Art fördern könnte. Der Ka mmfa rn kommt auch in 
mesotrophen Bioroprypen wie Erlenbrüchen und Großseggenrieden vo r, odass 

Birkenried Schwenninger Moos lallhausried 
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Abb. 5: Box-Whisker Darstellung ausgewählter Wasserpegel, die in Beständen mit 
Dryopteris cristata liegen. Dargestellt sind die absoluten Maximal- und Minimalwerte 
(grüner und roter Strich), die Mediane des Winter- und Sommerhalbjahres (oberes 
und unteres Ende des grauen Balkens) sowie die Mittelwerte (schwarze Striche). 
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auf der Baar 

hier durcha us ein Zusa mmenhang bestehen könnte. Allerdings ist die Eutro phierung 
ein weitve rbreitetes Ph ä nomen in den Feuchtgebi eten Süddeutschla nds. Ein 
Zusa mmenha ng zwischen der Verbreitung des Kammfarn und den ähntoffein­
trägen würde eine Zuna hme der Popula tionen auch in anderen La ndesteil en er­
wa rten lassen, was jedoch nach dem vo rli egenden Kenntnisstand nicht der Fall ist. 

Einen weiteren Grund können schleichende Verä nderungen des regionalen Kli ­
mas da rste ll en. Die Besta ndszunahmen a uf der Baa r find en a n der Grenze der bis­
herigen H ö henverbreitung der Art sta tt. Wä rmere Verh ä ltnisse mit milderen 
Wintern könnten die Art in der montan en Lage theoretisch klimatisch begünstigen. 
Die Bedeutung des reg iona len Klimas für d ie Art wird durch die Untersuchungen 
von LAN DERGOTI et a l. (2000 ) zumindest teilweise unterstützt. Die Autoren wiesen 
eine Zuna hme des Ka l1ll1lfa rns vor a llem in den no rdöstlichen Landesteil en der 
Schweiz nach. Diese sind von der Baa r und Baa ra lb nur 40 bi 60 km entfernt. 

Ein weiteres wichtiges Kr iterium könnte die ä hnliche Vegetationsentwicklung 
in a llen drei untersuchten M ooren se in. Starke Besta ndszunahmen konnten vor 
a llem in ä lteren Brachen mit einer mäßigen Gehölzsukzession beobachtet werden. 
Alle drei M oore wurden noch im 20. Ja hrhundert a bgeba ut, viele der Kammfa rn­
sta nd orte unterli egen nun einer minde tens 50 bi 80 Ja hre and a uernden 
unge lenkten Sukzession, die vor a ll em durch stark bu ltig wachsende Gräser wie 
Pfeifengras (Molinia caerulea ), Scheidiges Wo llgras (Eriophorum vaginatum ) oder 
ve rschiedene Großseggen (Ca rex elata, Carex appropinquata) gekennzeichnet ist. 

Es ist wa hrscheinlich, da s nicht einer dieser o ben genannten Gr ünde die 
Zuna hme der Art a uf der Baa r erklä rt, sondern dass die Kombination mehrerer 
Fa kto ren a usschl aggebend ist. Um hier verti efte Aussagen treffen zu können, sollte 
in den nächsten Jahren da ra uf geachtet werden, ob der Ka 111 111 fa rn a uch in anderen 
M ooren der Baa r und Baa ra lb neu a uftritt. Mögliche Standorte könnten die Ver­
moorungen im Aitrachta l, das Plattenl1l oos sowie die M oorreste a uf der Riedbaar 
darstell en. 
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Der Dreizehenspecht (Picoides tridoctylus) im 
Mittleren Schwarzwald (Schwarzwald-Baar-Kreis) 

Von H a ns Schonhardt 

Zusammenfassung 
Erste Beobachtungen bzw. Hin wei e auf da Vorkommen dieser Spechtart dati eren 
in das Ja hr 1998, a ls TZ im Villinger Stadtwald einen Dreizehenspecht beob­
achten konnte. In den Folgejahren stellte H . KAISER die Art mehrfach do rt fes t. 2008 
ge la ng dann der Brutnachweis. Im Bere ich nördlich der Kirnach war erstmals 1999 
im Brunnholz nordwes tlich von St. Georgen ein Dreizehenspecht beobachtet 
worden. Ab 2001 (See lenwa ld , Gremmelsbach) wa ren mehrfach Sichtungen zu 
verzeichnen. Im Ja hr 2008 ge lang da nn der · achweis einer Brut im Kienmoos bei 
St. Georgen-Peterzell. 

Die ersten Nachweise 
achdem am Feldberg im sü dli chen Schwarzwa ld schon im Ja hr 1982 der Drei­

zehenspecht ges ichtet w urde, fand KAISER dort erstma ls im Ja hr 1990 eine Familie 
des Dreizehenspechtes mit führenden Altvögeln und mindestens einem Jungvogel 
(ANDRIS & KAISER 1995). 

Die ersten Beobachtungen im Mittleren Schwarzwald gela ngen UTZ und 
KAISER 1998 im Villinger Stadtwald. Südwestlich der Breg bei H ammereisenbach 
und Bubenbach (Kre is eustadt lind Schwarzwald-Baar-Kreis) konnte SCHER ER 
da nn 10 Ja hre päter im Ja hr 2000 den ersten Nachweis erbringen. 

Die vorli egende Arbe it beschränkt sich a uf den Mittleren Schwarzwald, etwa 
von der Breg bei H ammereisenbach und Bubenbach (B1essi ng- und Falzmoos) im 
Südwesten bis nörd lich zum Bergrücken des Windkapf-Brunnholz bei Langen­
schiitach (St. Georgen und Reichenbach). 

Zum aktuellen Vorkommen 
Bubenbach, H öhe: etwa 1020 m 

H a bitat : sehr lichter Fichten-fKiefernwa ld mit einem kleinen Ante.il der Bergkiefer 
(Pinus mugo) a uf sta u nassen Buntsandsteinböden mit a usgeprägtem H eidelbeer­
bewuchs. Die a men Falzmoos und Ble singmoos weisen a uf den WaIdmoorcha­
rakter hin. Der Totholzanteil ist ger ing. 

Bei Bubenbach, H am mere isenbach , ge la ng a m 29. Juni 2000 im Bless ingmoos 
die er te Fest teilung, ein Männchen? durch SCHERER . In den folgenden Tagen fand 
da nn KAISER a uch ein Weibchen. 

2001 muss im Blessingmoos eine Brut stattgefunden haben, da einige Beob­
achtungen von Männchen, Weibchen LInd a uch einma l einem Jungvoge l no ti ert 
wurden (KAISER, mündliche Mitteilung). 2003 konnte KAI ER dort sicher eine Brut 
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nachweisen, e waren wohl 2-3 Junge, die nac h dem Ausfliegen gefü ttert wurden. 
2004 fand do rr wieder e ine Brut sta tt , da e ine Familie mit noch 2-3 zu fütternden 
Jungvöge ln festge te ilt w urde. Brutnachba rn sind der Sperlingskauz und der Ra u­
fußkauz. 

Aus den Ja hren 2005 bi 2008 feh len Da ten . 

Villinger Stadtwald, Krummrä nkle, H öhe: 830 bi 860 111 

H a bita t: Fichtenwald mit .. be rhä lterk iefern a uf wa serstauenden Buntsandstein­
böden, fl ächendeckend breitet sich di e Heide lbee re a u . Wirtschaft wald und ehe­
ma ls Auerhuhnba lzplatz . 

Bereits 1998, a m 29. April fand UTZ den Dreizehenspecht im Setzestich, 
Apfelbubenmoos. Im Ja hr 2000 konnte KAISER die rt im sei ben Gebiet finden. 
2002 sa h PI EPER ei nen Dreizehenspecht an der Wolfsbacha ll ee bei H erzogenwei ler. 
Für 2003 liegen keine siche ren Hinweise vo r. 

Erst wieder im April des j a hres 2004 ta uchten a m Krummränkle na he am Wie­
se isbach und süd lich vo m euhä usle 1-2 Vögel a uf. Die typischen Rufe (Wä tschen ) 
und Trommeln wurden on KAISER no ti e rt. Eine ein ze lne Beobachtung eines klop­
fenden Vogels in einer Kiefer, deren Wipfel gebrochen war, gelang a m 3 . Dezember 
2006. 

Beobachtungsprotok o ll: .,Das teils tagelange Aufsuchen geeigneter ah­
rungsbäume w ie vom Käfer befallene Fichtel1, war auffallend. owohl gesunde als 
auch tote (braune) Fichten wurden regelmäßig auf ahnmg abgesucht. " 

2008 ha tte dann a m 1. Mai im Krummränklewa ld südöstlich vo m euhä usle 
ein Paa r ein Rev ier besetzt und baute in 
e iner nicht a bgesto rbenen Fichte von 25 
cm Durchmesser mit einem Riss in de r 
Rinde in etwa 7 m H ö he eine H ö h le. Au 
mehreren Beobachtungen der flitte rnden 
Alrvögel a m Brutbaum kan n a ngenom­
men werden, dass 3-4 Jungvöge l in der 
Höh le waren (KAI ER & H. u. G. EBE -
HÖH, mündliche Mitteilung). 

Beobachtung protokoll: ,.Auffällig 
bei diesem Paar waren die Anflüge der 
fütternden A ltvögel hoch im KroneIlbe­
reich, erst nahe dem Brutbau111 führte 
die Flugbahn steil herab an die 
Höhlenöffntmg. 

Das Ausfliegdatum war etwa der 
26. juni, mindestens ein Jungspecht war 
außerhalb der Höhle zu bemerl'len. " 

Einige woh l vor mehre ren Jahr­
zehnten geringe lte Kiefern, heute nur 
noch durch di e ringfö rmigen Wülste in Abb. 1: Nahaufnahme de r Hie breihen in 
der Rinde zu erkennen, deuten a uf die e ine r Kiefe r (Foto : B. Sche re r). 
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und seine Gesch" 

mögliche, nicht erkan nte frühere Besied lung dieses Gebietes durch den Dre izehen­
specht hin. 

Raum St. Georgen 
Der Erstn achweis ei nes Weibchens gelang am 31. Mai 1999 im Brunnholz 
Langenschiltach (SCI-IO IHARDT) . Danach blieben a ll e a uch noch so intensiven 

achsuchen insbesondere auch in den von Borkenkäfern befallenen Waldteilen, 
sogenannte " Käfe rlöcher", über Ja hre ohne Erfolg. 

ach Hinweisen von M. Musc HAL konnte im Seelenwa ld am 10. Dezem ber 
2004 ein Männchen bestätigt werden. Die wei teren Beobachtungen a uch des 
Weibchens deuten darauf hin, da s da Paar wä hrend des Ja hres im Seelenwald 
anwesend wa r. 

Kienmoos, Höhe: etwa 830 bis 850 m NN 
H a bita t: Das Waldarea l a uf Buntsa ndsteinböden ist ein sehr lichter staunasser Fich­
ten-IKiefe rnbestand mit außergewöhn lich viel stehendem Totholz in schwachen und 
mittleren Dimensionen. Das Angebot an Spechthöhlen ist infolge sorgfä ltiger, na ­
turgemäßer Waldwirtschaft mit hohem ökologischen Po tenzia l außergewöhnlich 
groß, da H öhlenbäume grundsätzlich stehen bleiben dürfen . Dies nützt dem Großen 
Bunt pecht (Dendrocopus major) und in unserem Fall dem Dreizehenspecht, der die 
Buntspechthöhlen (und evtl. eigene a lte Bruthöhlen?) zur ächtigung aulsuchr. 
Auch der Sperlingskauz (Glaucidium passerinum) (A bb. 3) ist Brutvogel im Gebiet 
und pro fiti ert von d iesem guten H öhlena ngebo t. 

Beobachtungsprotokoll: "Ab dem 
Jahr 2004 fielen im Gebiet erstmals auch 
geringelte Bäume auf, immer Kiefem, die 
etwa 15-20 (30) cm dick waren. Sie fan ­
den sich sowohl im westlichen Röhlin­
wald im Bösinger Moos (Anzah l 11), im 
Kienmoos PeterzeIl (33), im Rotwald bei 
Königsfeld (19) und in weiteren Gebie­
ten. Sicher hängen die Funde so vieler 
Ringelkiefern auch mit vermehrter Auf­
merksamkeit bei der Suche zusammen. 
Die Hiebreihen (A bb. 1) erstreckten sich 
meist von etwa 2 Meter bis etwa 6 Meter 
Höhe, manchmal auch bis zu 10-12 Me­
ter hoch. Eine bevorzugte Ausrichtung 
nach einer Himmelsrichtung war nicht 
zu erkennen. Vermutlich stechen die 
SIJechte eher in dünnere Rindenschich­
ten, um leichter an den Baumsaft zu 
kommen. Von den gefundenen Ringeln 
an den Kiefern waren viele erst in den Abb. 2: Männchen des Dreizehenspechts 
letzten 2-4 Jahren angelegt worden, am Höhlenbaum (Foto: P. Gapp). 
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jedoch fielen auch Stämme auf, die an den alten Ringeln bereits Wülste gebildet 
haben, um die Wunden zu verschließen. In diesen Fällen kann sicher von weiter als 
10 Jahre zurückliegenden " Ringel-Aktivitäten" ausgegangen werden, was auf die 
mögliche frühere Besiedlung des Gebietes hinweist. Ob und in welchem Umfang 
solche Ringel-Hiebreihen auch durch den Großen Buntspecht angelegt werden, ist 
nicht bekannt". 

Im März und im Mai 2005 wurde das Paar im Seelenwald wiederum bestätigt, 
in den fol genden Wochen, also in der Brutzeit, konnte das Spechtpaar nicht mehr 
gefunden werden. 

Im Jahr 2006 liegen keine sicheren Fest teilungen der Art vor. Die Suche ga lt 
sowohl ge ringe lten Jadelbäumen, wo weitere Bä ume gefunden wurden, al auch 
den Dreizehenspechten selbst, wo trotz Verwendung einer Klangattrappe keine 
Erfolge e rzi e lt wurden. Ledig lich im Krummränkle, Stadtwald Villingen, fand 
K ISER a m 3. Dezember e in Exemplar bei der a hrungssuche (siehe oben). 

Beobachtu ngsprotokoll: ,,2007 brachte am 3. ovember die Wende: Im Tot­
stumpf einer Fichte im Rotwald bei Königs feld wurde durch Zufall die Nächti­
gungshöh le eines Männchens des Dreizehenspechts gefunden (Abb . 2). Ein Eich­
hörnchen sprang in der Frühe des Morgens den etwa 6 Meter hohen Baumstumpf 
an lind als Schreckreaktion flog der pecht aus dem Loch, für den Beobachter (der 
auf der lIche nach dem Sperlingskauz war) völlig iiberraschend. Der Vogel hakte 

Abb. 3: Sperlingskauz (Gloucidium posserinum), Brutnachbar des Dreizehenspechts 
(Foto: B. Scherer) . 
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und sein Ge chichte 

seitlich am Stamm an und ko nnte so bestimm t w erden. In der Umgebung dieses 
Höhlenbau111es fanden sich später m indestens 9 Ringe/kiefern . " 

Diese Beobachtung ermunrerte dazu , a uch im benachba rten Kienmoos inren­
siv zu suchen. M ehr a ls 20 geringelte Kiefe rn wa ren das Ergebnis. Der Verdacht auf 
den heimlich en Specht bestä tigte sich a m Mo rgen des 29 . o vember beim Anblick 
eines M ännchens, das sich a us der ä he o hne jede Scheu bei der Futtersuche zuse­
hen ließ. Bis ZUIll J ahresende konnten beide Vögel, a lso a uch das Weibchen, o ft 
beobachtet werden. 

Beim Nahrun gse rwe rb werden lebende wie a uch tote adel bä ume a bge ucht. 
Grobe Borken und vom Kä fer befall ene Stä mme bieten sicher reichliche a hxung 
und werden enrsprechend hä ufig ange fl ogen. Da bei fä llt die Bevorzugung der unte­
ren Stamma bschnitte a uf, di e ä hnlich w ie beim Wa ldba umlä ufer (Certhia fa miliari s) 
von der Sta mmba is her a ufwä rts kl ette rnd a bgesucht werden . Da hä ufige Rück­
wärtshüpfe n stamma bwä rts war bemerkenswert. Das Absuchen von liegendem 
Tothol z oder Ba umstubben konnte n icht fe tgestellt werden. 

Zur Anl age se iner Bruthö hlen bevorzugt der Dreizehenspecht To tholz, was 
sich im Fo lgeja hr 2008 im Kienmoos bestä tigte. Im See lenwa ld sa h M USCHAL am 
31.12.2007 sicher e inen Dreizehenspecht, dessen Geschlecht nicht fesrste llbar wa r 
bei der a hrungss llche. Auch eine geringe lte Kiefe r wurde notiert. 

Abb. 4: Brutgebiet im Kienmoos, ein lichter Fichten-/Kiefernbestand mit reichlich 
Heidelbeere (Foto: B. Scherer). 
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Das Naturschutzgebiet Unterhölzerwald 

Abb. 5: Dreizehenspechtpaar bei der 
Fütterung an der Brutfichte, Männchen 
rechts (Foto: B. Scherer). 

2008 ge la ng am 13.Ja nuar di e 
Beobachtung eines a hrung suchenden 
Weibchens b i Salvest , Unterkirnach 
(EHE HÖH, mündliche Mitteilung). Im 
Seelenwald, Gremmelsbach li eß sicb der 
Specht trotz mehrfacher Suche, a uch mit 
der Klanga ttra ppe, nicht mehr finden. Im 
Kienmoos Peterze il waren die Drei­
zebenspechte erst am 8. April wieder 
entdeckt worden. 

Beobachtungsprotokoll: "Bis Mitte 
Mai hielten sich dann beide Vögel im 
Z entrum des Waldgebietes auf, der 
Nächtigungsplatz ließ sich eingrenzen 
auf ein kleines A real mit mehreren Dürr­
ständern mit Buntspechthöhlen. Ftüh ­
morgens nach der achtruhe trommel­
ten beide Vögel regelmäßig, bevor sie 
dann, wohl oft gemeinsam, zur ah­
rungssuche umherstreiften. Das Streif­
gebiet dehnte sich nach unseren Beob­
achtungen durchschnittlich etwa 400 bis 
500 Meter, aber auch bis zu 800 Meter 

vom Revierzentrum (Schlafplatz, Brutbaum) aus. " 
achdem die Spechte am 15. Mai nicht mehr am Schlafplatz a nzutreffen wa ­

ren, begann die Suche erneut und führte in e inem ca. 600 Meter nö rdli ch gelegenen 
lichten Fichten-Kiefernwa ld (Abb. 4) mit einigen Dürrständern und H ö hlenbä umen 
zum Erfo lg. 

Beobachtungsprorokoll: " Dort bauten beide Vögel abwechselnd mit großer 
Intensität in einem etwa 25 cm dicken und 8 Meter hohen Fichten-Totständer in 
7 Meter Höhe eine Höhle (Abb. 5). 

Am 23 .Mai war der Bau fertiggestellt. Die Spechte schienen zu brüten und 
schauten hin und wieder aus der Höhle. Am 7.Juni konnten erste Fütterungen 
bemerkt werden, die am ll.Juni und in den folgenden Tagen bei gutem Licht 
fotografisch dokumentiert wurden (SCHERER, GAPP). Beide Altvögel trugen Futter 
herbei, teils im Abstand weniger Minuten, aber auch bis zul Stunde und länger. 
Überwiegend erfolgte der Anflug der Futter tragenden Altvögel unter dem Kronen­
bereich etwa in Höhe der Bruthöhle, im Gegensatz zu den Beobachtungen, die 
KAISER an dem Villinger Brutplatz Krummränkle machen konnte. 

Die Fütterungen dauerten bis zum 24. oder 25.Juni an. Die Jungspechte 
(jeweils einer) waren regelmäßig im Einflugloch zu sehen. Am 26.Juni schienen die 
Jungen ausgeflogen zu sein. Der Termin deckt sich damit nahezu mit dem Ausflie­
gen der Villinger Brut. Die Brutdauer betrug demnach 11-12 Tage, die Dauer der 
Fütterung in der Höhle etwa 23 Tage.' 
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• Tannheimer Wald, H ö he: etwa 850 m 
H abitat: lückiges Fichten-Baumholz mit eingestreuten Kiefern , H eidelbeersträu­
chern und Fichtenjungwuchs 

Die Brutze itbeobachtung eines Mä nnchens meldete G. WAND EL am 23. Juni 
2008 aus dem Tannheimer Wald südlich von VS-H erzogenweiler. M öglicherweise 
be teilt dort ein weiteres Revier. 

Schutz 
Die häufige N utzung von " Käfer " -Fichten durch den Dreizehenspecht stellt in 
unseren Wirtschaftswäldern ein Problem dar, weil so lche Bäume schnell stmöglich 
aus dem Bestand entfernt und damit dem Dre izehenspecht "genommen" werden. 
In den Gebieten mit Vorkommen des Dreizehenspechte sollte desha lb geprüft 
werden, ob nicht einze ln e dieser absterbenden Bäume im Bestand belassen werden 
können um der gesetzlichen Schutzve rpflichtung Rechnung zu tragen: 

EG-Vogelsch utzrichtli nie: Sch utzma ßnahmen erfo rderlich, Ausweisung von 
Schutzgebieten 

• Rote Liste (Baden-WLirttemberg): 1 (vom Aussterben bedroht) 
• Bundesa rtenschutzve rordnung: st reng geschli tzt 

Große Bedeutung für das Vo rkommen des Dreizehenspechts hat a lso, das 
sowohl lebende a ls auch to te H öhlenbäume stehen bleiben. Im Bestand ist das 
sicher oft möglich und stellt keine Gefa hr dar. Ein großes Angebot an Spechthöhlen, 
die sowohl der Specht a l auch andere Arten zur ächtigung und zu r Brut nutzen 
(z . B. Sperlingskauz) ist von großer Bedeutung. 

Dank 
Bei der oft mühse ligen Suche nach dem D reizehenspecht ha lfe n P. GAPP sowie 
B. SCHERER. Sie lieferten wertvo lle Hinweise und fertigten die Fotos an . Ihnen ei 
herzlich geda nkt. 

H . KAISER aus Villingen beobachtete und er forsc hte den se ltenen Specht im 
südlichen Beobachtung gebi et von Villingen und H ammereisenbach. Ihm sind die 
Daten von dort zu verdanken. 
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Ameisengesellschaften als Bioindikatoren 
für den Zustand der Moore in den Naturschutzgebieten 
"Birken-Mittelmeß" und "Unterhölzer Wald" 

Von Wolfga ng M ünch 

Zusammenfassung 
Als Teil der Pflegekonzeptionen für Schutzgebiete in M oorlandschaften, wurde im 
Rahmen des Arten- und Biotopschutzes in den Jahren 2003-2006 die Ameisenfa una 
der beiden Naturschutzgebiete " Birken-Mittelmeß" (Schwarzwald-Baa r-Kreis) und 
" Unrerhöl zer Wa ld " (Landkreis Tuttlingen) untersucht. Ziel der Aufnahme war 
einerse its, die Bestände von naturschutzrelevanten Ziela rten zur Einschätzung ihrer 
tatsächlichen Gefä hrdungss ituation zu erfassen, andererseits so llte mittels Ameisen 
der Z ustand eines Gebietes beurteilt werden. Hierbei wurde erforscht, inwieweit 
Moorameisengese llschaften bzw. -arten a ls Indika toren fü r bestimmte M oor- und 
Biotop- bzw. Vegetationstypen gee ignet sind und o b sich diese info lge früh erer 
Schädigungen der Moorlebensräume möglicherweise verändert haben. In diesem 
Zusa mmenhang w urden auch di e Auswirkungen von Pflegemaß nahmen und 
N utzu ngsfo rmen auf einzelne Ameisenarten bzw. Artengruppen untersucht. 

Die Er fa sung der Ameisenpo pula tionen erfo lgte hauptsächlich durch ach­
suche nach Ameisennestern . Hi erbei wurden an 131 Probestell en fl ächenbezogen 
die derzeitigen e tdichten der Ameisen ermittelt. 

Das Birkenried-Mittelmeß ist in der Verga ngenheit großfl ächig a bgetorft und 
entwässe rt worden, wobei das Mittel meß wesentlich stärker geschädigt und land­
wirtschaftli ch genutzt wurde a ls das Birkenried. Der Unterhölzer Wald war in der 
Vergangenheit kaum beeinträchtigt, sodass dessen M oore weniger beeinflusst wur­
den. Im gesa mten Gebiet wurden neben den M oorflächen auch Pfeifengras- und 

asswiesen sowie die trockenen M oorra nd bereiche untersucht. Ein Schwerpunkt 
der Karti erungen war im O ffe nland (95 Pro befl ächen). Hiervon lag der größte Teil 
der Flächen mehr oder weniger brach, der Rest w urde gemäht oder von Schafen 
(Moorschnucken ) beweidet. 

Auf den untersuchten Flächen konnten insgesa mt 20 Ameisenarten nach­
gewiesen werden die eine du rchschnittliche estdichte von 69 esternllOO 1112 

a ufwe isen. 3 von diesen Arten stehen auf der Roten-Liste Baden-Württel11bergs 
bzw. Deutschlands, 8 sind a uf der Vorwa rnli ste ve rze ichnet. 

Die weitaus häufi gste Art ist die Wiesen-Kn otenameise (Myrm ica scabrinodis), 
gefolgt von der Gelben Wiesena meise (Las ius (lavus), der Wa ld-Knotena meise 
(Myrmica ruginodis) und der Roten Knotenameise (M. rubra) . Relati v hä ufig sind 
di e Flachrück ige Wegameise (Lasius platythorax) , die Schwa rzglänzende M oor­
ameise (Formica picea), die Moor-Kn otenameise (Mynnica vandeli ) und Sä beldor­
nige Knotenameise (M. sabuleti). 
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Das Birkenried und der Unterhö lze r Wald unter cheiden sich a u amei en­
kundlicher Sicht erheblich vom Mittelmeß. Das Birkenried und die M oorflächen des 
Unterhö lze r Waldes weisen eine a rrenreiche und typische M oora meisenfauna aus 
10 bzw. 20 Arten auf. Z u di ese r zä hlen a uch die für das Untersuchungsgebiet 
wichtigen Ziela rten F01'111ica picea und Myrmica vandeli. Im Vergleich dazu ist das 
intensive r genutzte und stä rker entwä se rte Mirtelmeß mit 8 a uftretenden Arten 
hingegen a rrena rm und es fehlt eine M oora meisenfa una fast gä nzli ch. 

Th ymi a n-Schaf chw inge l-Ras n, Bulr-Schlenken-K ompl exe, Pfeifengras­
be tä nde und Frischwiesen weisen die höchsten Artenza hl en und estdichten a uf. 
Diese Bi otoptypen ha ben eine ielfä ltige Struktur mit zahlreichen Bulten, M oos­
po l ter und G ras büschel, di e za hlreiche i tm öglichkeiten für Ameisen bieten. Die 
ge ringsten estdichten und die wenigsten Arten weisen hingegen Groß eggenriede, 
sonstige Kl einseggenri ede, M oor- und Bruchwälder, Feuchtgehölze, Röhrichte und 
Hochsta udenfluren auf. 

Die in der Verga ngenheit entstandenen Schäden der Moo ra meisenlebensräume 
können nur zum Teil a uf den noch vorh a ndenen M oo rfl ächen durch Pflegema ß­
na hmen a usgeglichen werden. Allgemein ist ein Zurückdrä ngen von Gehölzen bzw. 
Hochsta uden, eine ge ringe mecha ni che Bea nspruchung der iststa ndo rte und der 
Erha lt von Bulten-Schlen ken-Strukturen nötig. Die w ird durch H andma hd oder 
extensive Beweidung am besten erreicht. 

Einleitung 
Im Ra hmen des Arten- und Bio ropschutzes, insbesondere a l Teil der Pflegekon­
zeprionen für Schutzgebiete, wurde 2003 bis 2006 die Ameisen fa una von Mooren 
und Feuchtgebieten im Regierung bez irk Freiburg untersucht. Unter den 24 ausge­
wä hlten Ge bi eren wurden a uch die beiden Na turschutzgebiete" Bi rken-Mittelmeß" 
(Schwa rzwa ld-Baa r-Kreis) und "Unterhö lze r Wald ' (Landkreis Tuttlingen) unter­
sucht (M ü eH 2007) . 

Ziel der Untersuchung war neben einer Erfass ung der se ltenen Ameisena rten, 
insbesondere der M oora meisen, a uch die Bewertung de Einflus es von Moor­
zustand , Flächengröße und na turrä umlicher Lage a uf diese Ameisengese ll scha ften. 
Hi erbei wurde erforscht, inw iewe it Moora mei engese Il cha ften bzw. -arten a ls 
Indi ka roren für bestimmte M oor- und Bi orop- bzw. Vegetation typen geeign et sind 
und ob sich diese info lge früherer Schädigungen der M oorlebensrä ume (Eutro­
phierung, Abrorfung, Austrocknung, Verheidung, Gehö lz- und Schi lfa ufwuch ) 
möglicherweise verändert ha ben. In d iesem Zusa mmenhang wurden a uch die Aus­
wirkungen von Pflegemaßna hmen und utzungsfo rmen a uf einzelne Ameisena n en 
bzw. Arrengruppen untersucht, insbe ondere a uch im Hinblick a uf Verbrachung 
und ve r chiedene Mäh- und Mulch- sowie Beweidungsfo rmen . 

Untersuchungsmethoden 
Die Erfa sung der Ameisenpopul ationen erfo lgte ha upt ächlich durch ach uche 
nach Ameisennestern überwiegend von Mitte April bi s Anfa ng ovember. Hierbei 
wurden a n 131 Pro beste ll en (a ls Ff- und Fg-Flächen bezeichn et) fl ächen bezogen die 
derzeitigen estdichten der Amei en ermittelt (Abb.l ), wobei jede einzelne Such-
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fl äche vo ll tä ndig nach Ameisennestern a bgesucht wurde. Auf diesen intensiv un­
tersuchten Flächen (Ff-Flächen) ließen sich da mit die meisten in der Vegetations­
schicht oder unter der Erde und an anderen Stellen nistenden Amei enarten erfas­
sen. ach einigen Arten mit größerem Sied lungsarea l oder geringer estdichte, die 
a uf den durchschnittlich 20-50 qm großen Probefl ächen nicht immer vo llständig 
erfasst werden konnten, w urde zusätzlich a uf rela ti v großen Flächen (Fg-Flächen) 
gesucht (SEIFERT 1986, M ÜNCH 2001). Ff-Flächen und die sie umgebende Fg­
Flächen wurden jeweils zu einer gemeinsamen Fläche zu a mmengefas t, woraus sich 
insgesa mt 103 zusammengefasste Flächen erga ben. Zufä llig außerhalb geplanter 
Probeflächen entdeck te ester wurden ebenfalls registri ert, häufig handelte es sich 
um Hügelne ter von Walda meisen oder sonstige a uffa ll ende ester (Einzelfund-
ste Il en). \ 

Zur sp äteren Ko ntro lle w urden die Gauß-Krüger-Koordina ten sä mtlicher 
Amei en nester sowie a ll er Untersuchungsflächen mittels GPS (Globales Positionie­
rungssystem) ermittelt und a ll e Da ten in das Geografische Informationssystem 
(G IS) ArcView übertragen (MÜNCH 2007). 

Untersuchungsgebiet und Probeflächen 
Das se it 1996 unter Schutz gestellte ,Birken-Mittelmeß" (Schwarzwa ld-Baar-Kreis) 
ist ca. 170 ha groß, das Gebiet de "Unterhölzer Waldes' (Landkreis Tuttlingen) ist 
639 ha groß und bereits se it 1939 geschützt (B L FREI BURG 1998 ). Durch das "Bir­
kenried" verläuft die Kreisgrenze, sodass es beiden Schutzgebieten a ngehört (Abb. 1). 

ach GÖTTLICH (1978) handel t es ich bei den Moorbildungen im Birkenried­
Mitte lmeß um iedermoore. Ausgedehnte Brau nseggensümpfe, Feuchtwiesen und 
Großseggenriede nehmen den größten Tei l des Gebietes ein (Abb. 3) . ur e ll1 
kl einer Teil im Gebiet Birkenried im Übergang zum Unterh ö lzer Wald ist a ls Über­
ga ngsm oor (Fadenseggenried ) a usgebildet (REIDL et al. 2007) . Reine H ochmoor­
to rfe sind zwar nicht vorhanden, jedoch konnte sich a n einigen Stellen im Birken­
ried eine hoch moorartige Vegetation herausbilden (Abb. 2). 

Das Birkenried-Mittelmeß ist in der Verga ngenheit großflächig a bgetorft und 
entwässe rt worden (BOGE SCHÜTZ & KRETZSCHMAR 1996). Auf stark entwässer­
ten Moorböden haben sich Thymia n-Schafschwingel-Rasen angesiedelt. Das Mit­
telmeß wurde offensichtlich stärker landwirtschaft li ch genutzt als das Birkenried. 

o ist es a uch stä rker enrwässert und einem höheren ä hrstoffeintrag a usgesetzt. 
Enrwicklungsge chichtlich ist das Moor im Mittelmeß ein Verlandungsmoor bzw. 
in nordwestli cher Richwng ein Ha ngquellmoor, das Birkenried hingegen ein 
Versumpfung moor (RÖHL & BÖCKER 2003 ). 

Der Unrerhö lzer Wald war in der Verga ngenheit ka um bee inrrächtigt 
(KERSTIl G & J EHLE 1992). Den größten Teil des Schutzgebietes nimmt der Wald 
mit "U rwa ldresten" ein. Das vorgelagerte Moor ("Birkenried ") besteht ha uptsäch­
lich a us H ochmoor- und Übergangsmoo rge eil cha ften und einem a usgedehnten 
Moorwald (Abb . 2a). 

Der weitaus größte Teil der aturschutzgebiete wird schon seit Jahrzehnten 
nicht mehr landwirtschaftli ch genutzt (SEITZ 1996). Im Rahmen von Pflegeprojek­
ten der Naturschutzverwalwng wurden jedoch die a us vegeta tionskundli cher Sicht 
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Probeflächen 

• Hochmoorartige Fläche (Bunte-Torfmoos-Ges. , Scheidenwollgras-Ges.) 
o Übergangsmoor (überwiegend Fadenseggenried) 
o Niedermoor (überwiegend Braunseggensumpf) 
o Großseggenried 
o Röhricht 
o Hochstaudenflur 
o Pfeifengrasbestand/-wiese 
o Nass-/Feuchtwiese 
o frisches Grünland 
o Thymian-Schwingel-Magerrasen u. Halbtrockenrasen-Fettwiese 
o Moorwald 
o Bruchwald 
o Feuchtgebüsch 
o Schlagflur 
o Wegrand 

Abb. 1: Das Untersuchungsgebiet mit der Lage aller Probeflächen. 
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Abb. 2: Biotop- und Vegetationstypen. 
Waldkiefern-Moorwald (Lichtung mit 
Übergangsmoor) im Unterhölzer Wald 
(Foto W. Münch). 

wertvo ll sten Bereiche in den letzten Ja h­
ren in Pflege geno mmen. Im Randbereich 
von M ittel meß und Bir kenried werden 
einige wenige r nasse Fl ächen durch 
Landwirte im Ra hmen von Ex tensivie­
r ungsve rträgen regelmäßig gemä ht. Der 
Bere ich M ittelmeß lag la nge Z eit brach 
und wird nun seit So mmer 2004 a n ver ­
schiedenen Stellen wi eder jä hrlich ge­
mä ht. Im Birkenried be tehen a uf Nass­
wiesen und einer größeren Fl äch e Pflege­
a ufträge . Außerdem werden einzelne 
M oorflächen se it 2003 mit Schafen 
(M oor chnucken) in Ko ppelha ltung be­
weidet, um eine weitere Sukzess ion zu 

unterd rücken (Popp et a l. 2006) . Der Wildbesa tz (insbesondere Da mwild , jedoch 
a uch Ro twild ) ist sehr hoch, soda s der starke Verbi s die fo rtschreitende Verbu­
schllng des Birkenriedes brem t. 

In den beiden aturschutzgebieten w urden neben den Moorfl ächen, die 
Röhrichte, H ochsta lldenfl uren, Großseggenriede, ieder- und Überga ngsmoore, 
hochmoora rtige Flächen und M oor- und Bruchwä lder enthielten, a uch Pfeifengras­
und asswiesen sowie die trockenen Moorrandbereiche unter ucht. Ein Schwer­
pun kt der Kartierungen wa r im Offen la nd (95 Pro befl ächen). Hiervon lagen 72 
Flächen mehr oder weniger brach, 9 wurden regelmäßig und 11 sporadisch gemäht 
(überw iegend Schlepperma hd ), a uf 3 Flächen weideten seit 2003 Moorschnucken. 
Die 3 Teilgeb iete M ittelmeß, Bi rkenried und Unterhölze r Wa ld wurden in etwa 
gleich intensiv untersucht. 

Abb. 3: Biotop- und Vegetationstypen. Braunseggensumpf mit Mädesüß-Hochstauden­
flur und Rohrglanzgrasröhricht im Mittelmeß. (Foto W. Münch). 
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Ergebnisse 
Gesamtartenliste 

Auf den untersuchten Flächen konnten in ge amt 20 Ameisenarten nachgewiesen 
werden, die eine durchschnittliche Testdichte von 69 esternllOO qm aufweisen. 
3 von diesen Arten stehen auf der Roten Liste Baden-Wlirttem bergs bzw. Deutsch­
lands, 8 sind auf der Vo rwarn liste ve rzeichnet (Tab. 1). 

Ameisenarten 
Formica rufa LI AEUS (Rote Wa ldamei e) 
Formica pratensis RETZIUS (Große Wiesenamei e) 
Formica sanguinea LATREILLE (Blutrote Raubameise) 
Formica fus ca LI NAE S (Schwarze Sklavenamei e) 
Formica le111ani BOl DR IT (Gebirgs-Sk lavenamei e) 
Formica picea YLA DER (Schwarzglänzende Moorameise) 
Formica cunicularia LATREILLE (Rotrückige Sklavenameise) 
Lasius niger LI AE S (Schwarzgraue Wega meise) 
Lasius platythorax EIFERT (Flachrückige Wegamei e) 
Lasius {lavus FAßRI I S (Gelbe Wiesenamei e) 
Lasius mixtus YLA DER ( eh wach behaarte Schattenameise) 
Myrmica ruginodis YL 1 DER (Wald-Knorenameise) 
Myrmica rubra LI 'AEUS (Rote Knotenamei e) 
Myrmica scabrinodis YLANDER (Wiesen-Knotenameise) 
Myrmica vandeli Bo DROIT (Moor-Knorenameise) 
Myrmica salJIIleti MEINERT (Säbe ldornige Knotena mei e) 
M )lrmica schencki EMERY (Zahnfüh ler-Knotenamei e) 
Tetramorium impurum FÖRSTER (Bräun liche Rasenameise) 
Leptothorax acervorum FAßRI IU (Moor- chmalbru ta meise) 
Leptothorax muscorum YL DER (Moo -Schmalbrustameise) 

RLD RLBW 
V V 
V V 

2 

V 
1 
V 
3 

2 
V 

V 

V 
1 
V 
3 
V 

Tab. 1: Ameisenarten im Untersuchungsgebiet mit Angaben zum "Rote-liste-Status". 
Rl D: Rote liste Deutschland (SEIFERT 1998), Rl BW: Rote liste Baden-Württemberg in 
Anlehnung an Rote liste Bayern (STURM & DISTlER 2003), da noch fehlend. 
1: vom Aussterben bedroht, 2: stark gefährdet, 3 : gefährdet, V: Arten der Vo rwa rn liste. 

Di e weitau häufig te Art ist Myrmica scabrinodis, gefolgt von Lasius {lavus, 
Myrmica ruginodis und M. rubra . Letztere kommt a llerdings in hohen Abundan­
zen an weniger Stellen al die anderen Arten VOf. Relativ häufig sind auch Lasius 
platythorax, Formica picea, M yrmica vandeli und M. sabuleti. 

Die einzelnen Ameisenarten haben unterschiedliche ökologi ehe An prüche an 
ihren jeweiligen Lebensra um, was sich in ihren Vorkommen im Gebiet und in den 
ver chiedenen Biotop- und Vegetation rypen äußert. 

Das Ameisenvorkommen in den einzelnen Teilgebieten 
Das Birkenried und der Unterhö lzer Wa ld unterscheiden sich aus ameisenkundli ­
eher Sicht erheblich vom Mittelmeß. Im Folgenden findet de halb eine getrennte 
Betrachtung statt. 
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Tab. 2 : Zahl der gefundenen Nester der einzelnen Arten und 
<l) .~ ~ ~ E c: ...c E 

Zahl der "Rote-liste-Arten" in den einzelnen Teilgebieten. v <l) ~ '" t:: ~ Vl 
c: <l) 

~ i:i5 ::J Ü 

Ameisenarten Zahl der ester 
Formica rufa LlNNAEUS (Rote Waldameise) 2 2 
Formica pratensis RETZIUS (G roße Wiesenameise) 1 1 2 
Formica sanguinea LATRElLLE (Blutrote Raubameise) 5 5 
Formica fusca LI 'NAE S (Schwarze Sklavenameise) 14 14 
Formica lemani BONDRorT (Gebirg - klavenameise) 4 6 10 
Formica picea YLA DER (Schwarzglänzende Mooramei e) 30 33 63 
Formica cunicularia LATR EfLLE (Rotrückjge Sklavenameise) 2 1 8 11 
Lasius niger LI NAE S (Schwarzgraue Wegameise) 8 8 
Lasius platythorax SEIFERT (Flachrückige Wegameise) 6 27 21 54 
Lashts fla vus FABR1CIUS (Gelbe Wiesenameise) 52 50 101 203 
Lasius mixtus YLA DER (Schwachbehaarte Schattenameise) 1 1 2 
Myrmica ruginodis YLANDER (Wa ld-Knotenameise) 47 49 45 141 
Myrmica rubra LINNAEUS (Rote Knotenameise) 78 6 84 
Myrmica scabrinodis YLA DER (Wiesen-Knotenameise) 87 95 119 301 
Myrmica vandeli BONDROIT (Moor-Knotenamei e) 4 23 27 
Myrmica sab~tleti MEINERT (Säbeldornige Knotenameise) 7 21 28 
Myrmica schencki EMERY (Zahnfüh ler-Knotenameise) 2 2 
Tetramoriwn impurum FÖRSTER (Bräunliche Rasenameise) 8 8 
Leptothorax acervorum FABRrCl S (Moor- chmalbrustamei e) 2 2 
Leptothorax l11l/scorUI11 YLANDER Moos- chma lbrustameise) 1 1 

Summe aller Nester 287 262 419 968 
Zabl der Rote-Liste-Arten (1-3) 2 3 3 
Zahl Rote-Liste-l -A rten 1 1 1 
Zahl Rote-Liste-2-Arten 1 1 1 
Zahl Rote-Liste-3-Arten 1 1 
Zah l Rote-Li te-V-Arten 3 4 8 8 
Zah l aller Ameisenarten 8 10 20 20 

Das Birkenried und die Moorflächen des Unterhölzer Wa ldes wei en eine 
artenre iche und typische Moorameisenfauna aus 10 bzw. 20 Arten auf (Tab. 2). Zu 
die er zählen die bei den Rote-Liste-Arten und für das Untersuchungsgebiet wichtigen 
Zielarten Fonnica picea (RL 2) und Myrmica vandeli (RL 1). Diese sind in einer un­
gewöhnl ich hohen Dichte zusammen mit der im Moor am hä ufigsten auftretenden 
Art Myrmica scabrinodis (RL V) anzutreffen. Der Schwerpunkt der Verbreitung 
liegt in den na sen und bu ltre ichen offenen Übergang mooren und Braunseggen­
sümpfen . Seltener sind sie a uf feuc hten bis frischen Pfeifengraswiesen, auf Frisch­
und asswiesen, in Großseggenrieden und auf Magerrasen zu finden. Auf den 
trockenen Randbereichen des Moores wie z. B. Th ymian-Torfschwingel-Ra en und 
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einigen Pfeifengras bestä nden treten hingegen verei nzelt typi ehe Magerrasenge ell­
scha ften be tehend a us M yrl11ica sabuleti (RL V), M . schencki (RL 3), Tetram orium 
impurum (RL V), Formica cunicularia (RL V), F. sanguinea (RL V), F. pratensis 
(RL V) und Lasius flavus auf. Ein Nachweis der Art Lashis l11ixtus (RL V) im Birken­
ri ed und Unterhöl zer Wa ld konnte nur punktuell erfo lgen. Das hä ufige Vorkommen 
der beiden für Gehö lze typischen Arten Myrl11ica rugil10dis und Lasius platythorax 
bes tä tigt di e sta rke bestehende Gehö lzsuk zess io n im Moo r. Die durch chn ittliche 
H ö he des Unter uchungsgebietes beträgt ungefä hr 680 m ü. N . Dies führt zum 
Auftreten sowohl von Fo rl11ica fusca - eine Art der tieferen Lagen - a ls a uch von der 
für hö here Lagen typi ehen Forl11ica lemal1i, die bei gemeinsamem Vorkommen un­
tereina nder tarke Ko nkurrenten sind. Typi sch für di e Wa ldgese ll schaften ist 
Myrmica ruginodis die dort oft di e einzig nistende Art ist. In li chten Gehö lz­
beständen kö nnen zusä tzlich Lashis platythorax und Myrmica rubra vorkommen. 

Das inten iver genutzte und stärker entwäs erte Mittelmeß ist mit 8 a uf­
tretenden Arten gegenüber dem Birkenried und den Moo rflächen des Unterhölzer 
Wa ldes re la ti va rtenarm. Zudem befindet sich von den vo rhandenen Arten nur 3 
a uf der Vorwarn liste. Die ha uptsäch li ch auftretenden Biotoptypen sind Feucht- und 

asswie en sowie M ädesüß-Hochstaudenfluren. ur ein kl einer Te il wird von den 
Großseggenrieden eingeno mmen. De ha lb ist das fa st gä nzliche Fehlen einer Moor­
ameisenfaun a ein zu erwa rtende Ergebnis. N ur fragmenta risch tritt M ynnica sca­
brinodis (RL V) a uf. Hingegen konnten ho he estdichten von Arten nachgewiesen 
werden, die für nä hrsto ffreiche und la nd wirtschafrli ch geprägte Bereiche charakte­
ristisch sind. Dazu zählt z. ß. Myrmica rubra, die in den M ooren von Birkenried 
und Unte rhö lze r Wald fehlt und do rt nur in zwei Randbereichen vo rkommt. Auf 
den Feuchtflächen de Mittelmeß sind a uf we iten Strecken nur 1-2 Arten vertreten. 
Relativartenre ich sind hingegen einige trockene und magere Rä nder des Mittel­
meßmoores . Es s ind nicht abgetorfte und desha lb a usgetrockn ete Moorflächen, a uf 
denen sich Th ymia n-Schafschwinge l-Rasen und Ha lbtrockenrasen-Fettwiesen a n­
ges iedelt ha ben. Dort hat ich eine rudimentä re H a lbtrockenrasen-A meisengesell ­
scha ft aus den beiden Arten Formica cunicularia (RL V ) und Myrmica sabuleti (RL 
V) etabliert. ußerdem ind do rt auch Arten der fri chen bis nassen Sta ndorte ver­
treten w ie z. ß. Lasius flavus, Myrmica scabrinodis und M. ruginodis. 

Das Ameisenvorkommen in Abhängigkeit 
vom Biotop- bzw. Vegetationstyp 
Diver itäten 

Ho he Ameisen-Di ve r itä ten mit durchschnittli ch 3-5 Arten und 88-185 es­
te rn/100 m l pro Unter uchungs fl äche ha ben Thymian-Schafschv inge l-Ra en, Bult­
Schlenken-Komplexe, Pfeife ngrasbe tände und Fri schwiesen. Die e Biotoptypen 
wei en eine vielfä ltige Stru ktur a uf, insbesondere bi eten die zah lreichen Bulten, 
Moospo lster und Grasbüschel zahlre iche istmöglichkeiten für A meisen. Außer­
dem lassen di e offenen Lebensrä ume eine ta rke Sonneneinstra hlung zu, wodurch 
sich die Ameisenbrut chnell er entwickeln ka nn. Die ge ring ten e tdichten (20-30 
Ne ter/ l OO m2 pro Probefläche) und die wenigsten Arten (meist nur 1 Art, sel ten 2 
Arten pro Pro befl äche) wei en hingegen roßseggenriede, sonstige Kleinseggenriede, 
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als Biomdikat 

Thymian-Schafschwingel-Magerrasen [6] 

Pfeifengrasbestand (4) 

Frischwiese (10) 

Bult-Schlenken-Komplex (5) 

Halbtrockenrasen-Fettwiese (4) 

Fadenseggenried [6] 

Nasswiese [16] 

Braunseggensumpf (13) 

Sonstiger Sumpf [4) 

Röhricht/Hochstaudenflur (5) 

Sonstiges Kleinseggenried (5) 

Moor- u. Bruchwald/Feuchtgehölz [6) t=::::J 
Großseggenried (17] ~ 

Schlagflur [1] 

Wegrand [1] 

0 20 40 60 BQ 100 120 140 160 160 

Nester/100 m 

Abb. 4: Nestdichten aller Ameisenarten bezogen auf den Biotop- bzw. Vegetationstyp 
(jeweilige Zahl der Probeflächen in Klammern). 
Rot: hohe Nestdichten, beige: mittelhohe Nestdichten, blau: geringe Nestdichten. 

Thymian-Schafschwingel-Magerrasen [6] 
; 

Bull-Schlenken-Komplex [5] 

Pfeifengrasbestand [4] 

Frischwiese (10) 

Braunseggensumpf (13) 

Halbtrockenrasen-Fettwiese [4] 

Fadenseggenried [6] 

Sonstiger Sumpf [4] 

Schlagflur (1] 
~ 

Nasswiese (16) 

Röhricht/Hochstaudenflur (5) 

Moor- u. Bruchwald/ Feuchtgehölz (6) 

Großseggenried [17] 

Wegrand (1) 

Sonstiges Kleinseggenried [5] 

0 1 2 3 4 5 
Zahl der Arten 

Abb. 5: Durchschnittliche Zahl der Ameisenarten bezogen auf den Biotop- bzw. Vegeta­
tionstyp (jeweilige Zahl der Probeflächen in Klammern) . Rot: hohe Artenzahlen, beige: 
mittelhohe Artenzahlen, blau: geringe Artenzahlen, weiß: nicht klassifizierbar, da nur 
eine Probefläche. 
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Fadenseggenried ~ : 
Bult-Schlenken-Komplex 

: 
Pfeifengrasbestand 

Braunseggensumpf 

Großseggenried : 

Nasswiese = : 
: 

Thymian-Schafschwingel-Magerrasen 
-J : 

Frischwiese - : 

Halbtrockenrasen-Fettwiese = 
Moor- u. Bruchwa ld I-

Schlagflur 

0 2 4 6 B 10 12 14 16 18 

Nester/lOO m 2 

F rmica picea • Formica fusca 0 Formica cunicularia I 

Abb. 6: Nestdichten von Formico piceo, F. fusco und F. cuniculorio bezogen aud den 
Biotop- bzw. Vegetationstyp. Die 3 Arten sind untereinander starke Konkurrenten und 
verteilen sich auf Lebensräume mit unterschiedlichem Feuchtegrad. Formico piceo 
besiedelt die nassen und feuchten Moore und Sümpfe, Formico cuniculorio bevorzugt 
hingegen die überwiegend trockenen Standorte. Formico fusco nimmt die mittleren 
Bereiche (feucht bis trocken) ein. 

Bult-Schlenken-Komplex 

Fadenseggenried 
r--

Halbtrockenrasen-Fettwiese 

Frischwiese 
h 

Thymian-Schafschwingel-Magerrasen 
r--

Nasswiese 

Braunseggensumpf 
~ 

Sonstiges Kleinseggenried 

Pfeifengrasbestand 
f--. : 

Röhricht/ Hochstaudenflur : 

Sonstiger Sumpf ~ : 
Großseggenried : 
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Nester/ lOO m 2 

• Myrmica vandeli Myrmica scabrinodis 0 Myrmica sabuleti 
I 

Abb. 7: Nestdichten von Myrmico vondeli, M. scobrinodis und M. sobuleti bezogen auf 
den Biotop- bzw. Vegetationstyp. Myrmico vondeli und M. scobrinodis kommen bevor­
zugt in den Mooren vor, wobei M. scobrinodis im Gegensatz zu M. von deli eine größere 
Varianz in Bezug auf den Feuchtegrad einnimmt (von nass bis trocken) . Myrmico 
sobuleti besiedelt hingegen ausschließlich die trockenen bis frischen Standorte. 
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M oor- und Bruchwä lder bzw. Feuchtgehö lze (meist Fa ulba um-Weidengehölze) und 
Röhr ichte bzw. H ochsta uden fluren a uf. Diese Lebensrä ume bieten infolge der 
Beschattung durch die hohe Vegetation bzw. der Gehölze und der dadurch re u l­
ti eren den kühleren mikroklimatischen Ve rhä ltnisse nut wenigen Arten die Mög­
li chkeit zu einer optima len Entwick lung ihrer Brut. H a lbtrockenra en-Fettwiesen, 
Fadenseggenriede, Bra un eggensümpfe und sonst ige Sümpfe sowie assw Ie en 
weisen durch chnittlich hohe Ameisendiversitä ten a uf (A bb. 4 u. 5). 

Zielarten 
Im Folgenden so ll zwischen Z ielarten der nas en, fr ischen und trockenen Standor ­
te unterschieden werden: 

Zielarten der nas en Sta ndorte, a lso Moora rten, sind d ie stark gefä hrdeten Ar­
ten Formica !Jicea und Myrmica vandeli. Z u den Zielarten der t rockenen Sta ndor­
te zä hlen Myrmica sabuleti, M. schencki, Tetramorium impurum und Formica pra­
tensis . H ierzu gehören auch Formica cunicularia, F. sanguinea und F. rufa, doch 
können diese Arten ge legentlich a uch in den fri schen bis feuchten Bereich vordrin ­
gen. Eine Art der frischen Standorte ist Lasius 111ixtus. Myrmica scabrinodis kommt 
sowoh l a n nassen a ls auch a n fri schen und t rockenen Stell en vo r. Bei der fo lgenden 
Aufzä hJu ng werden nur die im Gebiet hä ufigen Arten berück sichtigt (Abb. 6 u. 7) : 

• Formica (Serviformica) picea NYLA DER 1846 
(= F. transkaucasica N ASSA ov 1889) 

Die geografische Verbre itung der Schwarzglä nzenden Mooram eise, ein Eiszeitrel ikt 
ve rl ä uft über Europa, Ka ukasien und das Westsib irische Tiefl and . Sie bes iedel t 
offene, bu ltige, nasse bis fe uchte M oor­
bereiche. Da bei d ienen sowohl nasse 
G roßseggenriede und Ka lkflachmoore, 
nasse H och- und Überga ngsmoore a ls 
a uch fe uchte pfeife ngraswiesen und ver­
brachte Nassw iesen a ls H a bita t. [n Aus­
na hmefä ll en und bei sta bil em Vorkom­
men sowie fe hlender Domi na nz von 
Konkurrenza rren werden a uch trockenere 
W ie enflächen im Bereich von M ooren 
bes iedelt (Pfe ife ngrasw iesen, Rasen­
schm ielen- und M agerrasenbrachen, 

chafschwingelrasen). In a lpinen Lagen 
werden ebenfa ll s trockene Bereiche be­
siedelt. Die bevorzugten H a bita te sind 
jedoch überga ngsm oora rtige Flächen 
und Kopfb insenriede. Eine Abna hme der 
M oos- und Bu ltd ichten sowie eine Z u­
nahme von Schi lf und H ochsta uden oder 
eine Bewa ldung führen zu einem Be­
standsrückgang. 

250 0 250 

o NSG-Grenze 

Abb. 8: Vorkommen von Formica picea: 
Die Art kommt ausschließlich in den 
Mooren des Birkenrieds und des Unter­
hölzer Waldes vor. 
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Als G lazia lrelikt i t Formica fJ icea in M ittel uropa nur in M oorla ndscha ften 
a nzu treffen, die ich a m Ende de r Eisze it gebildet ha tten und bis in di e heurige Z eit 
rela ti v un beeinträchtigt gebli eben sind . Sie ko mmt a lso nicht in M ooren vor, di e erst 
in den letzten J a hrhunderten d urch menschli chen Einflu s (z. B. durch Verl andung 
ehem a liger Fischteiche) entsta nden sind. 

Die Schwa rzglä nzende Moora meise (A bb. ] 3) ba ut ihre e ter überwiegend in 
M oos-, Seggen- und Ko pfb insen bulten, wobei hä ufig noch ein Ba ldachin a u zerbis­
senem M oos und Gras da rüber err ichtet w ird , der der hnelleren Entw icklung der 
Brut di ent und gelegentlich oga r a ls kle ines Hügelnest a usgebildet is t (M üNcH 2007). 

]m Unter uchungsgebiet s ind di e bevorzugten Ha bita te Fadenseggenr iede mit 
sehr ho hen estdichten und Bult-Schlenken-Ko mplexe (Bunte-To rfmoo -Gese ll ­
schaften, Pfe ifengras- cheidenwo llg ras-Bestä nde) sowie Pfe ifengra be tä nde mi t 
ho hen e tdi chten. E fo lgen Brau nseggensümpfe und G roßseggenriede. Nass- und 
Feuchtwiesen (Ca lth ion-Brac hen, W ie enknö terich-Ra enschmi elen-Brachen) und 
Th ymia n-Scha f ch w inge l-M age rrasen pie len nur e ine unte rgeordnete R o lle 
(A bb. 6 u. 8) . Formica fJi cea ist a lso überw iegend e ine Art der Übergangsmoore. 

Mynnica vandeli Bo DRO IT 1920 
Die geogra fi s he Verbreitung de r M oor-Knotena mei e reicht vo n O stfra nkreich bis 
O stpo len, im Alpenra um bis in di e Schweiz, Vo ra rlberg und O stöste rre ich. 2003 
wurde di e Art a uch in Eng la nd und Rumä nien gefund en. M yrmica vandeli tritt in 
H ö hen vo n 400-1000 m Li. N a uf. In Deutschla nd wa ren bis 2003 nu r 10 Fund­
o rte beka nnt, davo n 3 in Baden-WLirttcmberg. Seit 2003 (M ÜNCI-I 2007) erhö hte 
sich d ie Anza hl um weitere Fu ndo rte in 15 M ooren des Schwarzwa ldes, der Baa r, 

Abb. 9 : Vorkommen von Myrmica vandeli: 
Die Art kommt ausschließlich im Birken­
ri ed und Unte rhölzer Wald auf offenen 
Mooren und Wiesen vor. 
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der Schwä bi chen Alb und des west li­
chen Boden eege bietes . Die besiedelten 
H a bita te liegen in a usreichend besonn­
ten, moosre ichen und wenig geschädig­
ten M oo ren owie Feuchtwiesen , di e 
brach liegen, beweidet oder nur spo ra­
di sch gemä ht we rden. In hö heren Lagen 
des Südschwa rzwalds (Ungendwiedener 
Weid feld, o nnenma trweiher, U rsee) 
ko nnte di e Art a uc h a ußerh a lb vo n 
M ooren a uf Bergheiden nachgewie en 
we rden (M ü 1-12007) . Auf der Scbwä­
bi chen Alb bei MLinsigen ko mmt di e 
Art soga r in Do linen und Ka rstwa nnen 
vor (M NCH 2008) . M yrmica vandeli 
tritt meist zusa m men m it M yrm ica 
scabrinodis a uf. Da scho n mehrfach 
M isch ne te r a us beiden Arten gefunden 
word en ind (im Birk enri ed -Mitte l­
meßfUnterhö lze r Wa ld 8 este r), ist a n­
zu nehmen, d ass M ynn ica vandeli wohl 



ein temporä rer Sozia lpa ras it ist. Wie Myrmica scabrinodis dient Myrmica vandeli 
den Ra upen de mei enblä ulings G laucops)lche (Maculinea) alcon a ls Wirtsa rt 
(SI ELEZNIEW & TANK IEWICZ 2004). 

Myrmica vandeli (Abb. 14) bes iedelt im Gegen atz zu Myrmica scabrinodis 
nur selten die extrem nassen Ste ll en und da nn bevorzugt bei Vorhandensein von 
großen, hohen Moosbul ten . Fehlen große Bulten, dann we rden hä ufig kl eine Hügel 
(Baldachin ) a us zerbi ssenem Moos und Torf in den Moos- und Gras bulten errichtet. 
Die ester werden in Sphagnum -, Polytrichum- und Bra unmoos- oder in Kopfbin­
senbulten, a uf t rockenen Wiesen a uch in Sch winge lbüscheln mit kleinen Erda uf­
schüttungen gebaut. Myr111ica vandeli ist eine sehr se ltene, ö kologisch hoch spezia­
li sierte und a nspruchsvo lle rt, deren Lebensra um a u chließlich a uf Feuchtbi oto­
pe bzw. Wie en mit ähnlichen mik ro klimati schen Bedingungen und Feuchtegeha l­
ten beschrä nkt ist. Die Habita te mü ssen nur ge ringe Deckungsgrade höherer Vege­
tati onsschichten (mage re Sta ndo rte), hohe M oosdichten und einen ganz bestimm­
ten Feuchtegrad a ufweisen. 

Der bevorzugte Vegeta tionsryp im Untersuchungsgebiet ist der Bult-Schlenken­
Komplex (Bun te-Torfmoos-Gese ll cha ften, Pfe ife ngras-Scheidenwo llgras-Bestä n­
de) . H ä ufig ist die Moor-Kn otenam eise a uch im Faden eggenried und im Gegensa tz 
zur zweiten Ziela rt Formica picea a uch a uf den Thymia n-Torfschwingel-Ra en. Ver­
breitet ist ie a uch in den Bra ullseggensümpfen, selten kommt sie a uf Feucht- und 

asswiesen vo r (Abb. 7) . M ynn ica vandeli ist a lso überwiegend eine Art der 
H ochmoore, d . h. im Unter uchung gebiet der hochmoora rtigen H a bita te (Abb. 9) . 

• Mynnica scabrinodis 
NYLANDER 1846 

Die geogra fi sche Verbreitung der Wie­
sen-Kn o tena meise er treckt sic h von 
Ska ndinavien und den Britischen Inse ln 
bi s zum Mi ttel meer, Ba lkan, Ka uka u 
und bi s nach Sibirien. Sie ko mmt a uf 
nas en und fri chen Wiesen, trockenen 
Magerrasen und in offenen, nassen 
Mooren vor. Sie fehlt in ge chl ossenen 
Wäldern , Hochsta uden, hoc h gra igen 
Wiesen und a uf a usgesprochenen 
Trockenrasen. 

Myrmica scabrinodis kann offen­
sichtli ch a ls Wirtsameise für koloni e­
gründende M . vandeli-Königi nnen die­
nen, a ußerdem ist sie ebenfa ll s Wirrsa rt 
für Raupen von Ameisenblä ulingen (z. B. 
Glaucopsyche (Macu linea) alcol1, G. te­
leius). 

Von Myrm ica scabri110dis gibt e 
verschiedene M orph en, die möglicher-

Abb. 10: Vorkommen von Myrmico 
scabrinodis: Die Art kommt auf allen 
offenen, gut sonnendurchfluteten, nassen 
und feuchten Flächen vor. 
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schaften 

weise eigene Untera rten oder soga r eigenstä ndige Arten ind. In Baden-Württem­
berg gibt es 3 unter chiedli ch gefä rbte Va ri a nten, e ine schwarzbra une H ochmoo r­
fo rm mit großen Arbeite rinnen, eine hellbra une iedermoor- und Feuchtwiesen­
fo rm mit kl einen Arbeiter innen, a uch a ls M. rugulosoides FOR EL bezeichnet 
(KUTTER 1977, SEIFERT 1984 ), und eine mitte l bra une Va ri a nte, di e in trockenen 
Ha bita ten zu find en ist (M ü CH 2007) . 

Die hä ufigste Art im Untersuchungsgebiet kommt a uf a llen überw iegend 
offenen M oorAächen und Wiesen vo r und bevorzugt m agere Sta ndo rte. Au f nassen 
Wiesen ist ie hä ufige r a ls a uf trockenen. Wiesen mit niedrige r Vegeta t io n werden 
bevorzugt und verbrachte hoch gras ige Ar a le bzw. Hochsta udenAuren mehr oder 
weniger gemieden. In bultenreichen M ooren siedelt sie in ho hen N e tdichten, des­
ha lb ist sie in den Bu lt-Schlenken-Ko mplexen und Faden eggenrieden im U ntersu­
chungsgebiet besonders hä ufig. (A bb. 7). Myrmica scabrinodis ist a lso ha uptsäch­
lich eine Art der nassen bi fri schen Wiesen und M oo re (A bb. 10). 

• Myrmica sabuleti ME! ERT 1860 
Die geografi sche Verbreitung diese r Art reicht von den Britischen In ein und Ska n­
dinav ien bis zum Ura lund von Portuga l bis Anaro lien. Sie besiedelt a ll e xerother­
men H a bita te unabhängig vom geo logischen U ntergrund w ie Ka lk- und Sa nd ­
trockenrasen, o ffene H eiden, FeistrockenHuren, wa rme Waldrä nder, lichte Trocken­
wälder, Wegböschungen. ie erre icht a uf H a lbtrockenrasen mit ka lkigem Unter­

o 2'j() 

Abb. 11 : Vorkommen von Myrmica 
sabuleti (orange), M. schencki (gelb) und 
M. rubra (braun): Myrmica sabuleti und 
M. schencki besiedeln die offenen und 
trockenen Wiesen und Magerrase n, 
M. rubra ist charakteristisch für die nähr-
stoffreichen Wiesen im Mitte lmeß. 
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grund ihre höc hsten es tdichten 
(M ÜN H 1997) . xt rem xe ro th erm e 
Stell en werden a ll erdings gemieden (SEI­
FERT 2007) . Gelegentlich ka nn M. sabu­
leti a uch a uf verheideten H ochmooren 
vo rkommen (M ü C I 1991,2007). 

Myrmica sabuleti dient den pa ra i­
ti schen Myrm ica hirsuta ELMES 1978 
und Myrmica bibikoffi KUTTER 1963 a ls 
Wirt art (SEIFERT 2007) . M. hirsuta 
konnte in Baden-Württemberg bis lang 
nur einma l im östlichen Federseegebiet 
An fa ng der 1980er J ahre gefa ngen wer­
den (M ü CH 1991,1998), von M . bibi­
koffi sind in Euro pa nur 6 Fundorte be­
ka nnt, 2 davon li egen in Baden-Würt­
temberg a uf der Schwä bischen Alb bei 
Erpfingen (leg. ROSCISZEWSKI 1998) und 
bei Münsingen (M ü H 2008) . Myrm i­
ca sab.deti-Kolonien dienen a ußerdem 
a l Wirte für Ra upen von Ameisenblä u­
lingen, z. B. Glaucopsyche (Maculinea) 
arion, G. rebeli. 



Myrmica sabuleti kommt im Untersuchungsgebiet hauptsächlich auf den Thy­
mian-Schaf chwingel-Rasen der trockenen Moorränder von Mittelmeß und Un­
terhö lze r Wald vor, auf Frisch- und Pfeifengraswiesen i t sie hingegen seltener (Abb. 
7 u.ll ). Wichtig für den Fortbestand diese r Art ist, dass die trockenen Magerrasen, 
die bi lang brach lagen, zukünftig nicht gemäht (wie im Mittelmeß inzwischen er­
folgt), sondern extensiv beweidet werden . 

Auswirkungen von Pflegemaßnahmen auf die Ameisenfauna 
Die in der Vergangenheit entstandenen Schäden der Moorameisenlebensräume 
d urch Entwässe rung, Tor fa bba u, Melioration und die dadurch hervorgerufene Ver­
änderungen der Vegetation infolge Verbuschung, Verheielung und Verschilfung kön­
nen nur zum Teil auf den noch vorhandenen Moorflächen durch Pflegemaßnahmen 
a usgeglichen werden. 

Für elen Ameisenschutz ist nicht jede Pflege gee ignet. Allgemein ist eine gerin­
ge mechanische Bea nspruchung der iststandorte und der Erha lt von Bu lten-

250 
P""""'I! 

o 250 

o NSG-Grenze 

Pflegevorschlag 

Mahd durch Landwirte (Schleppermahd) 
Beweidung durch Schafe 
Mosaik aus Weide- u. Mahdflächen 

"., Mosaik aus Flächen mit Handmahd u. maschineller Mahd 
hoher Wildbestand (Verbiss fö rdern als Alternative zu Pflegemaßnahmen) 

_ Entkusselung/ Entbuschung 
- Extensivierung von Grünland 
CI Umwandlung Ackerfand in Grünland 
CI keine Pflege 

Abb. 12: 
Pflegeplan für das 
Untersuchungsgebiet 
aus Sicht des 
Ameisenschutzes. 
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Abb. 13: Arbeiterin von Formica picea 

Abb. 14: Arbeiterinnen von 
Myrmica vandeli (Fotos W. Münch). 

S hlenken-Strukturen nötig. Auf Flächen 
o hne utzu ng ist die höch te Artena n­
za hl zu ve rze ichnen, vo ra usge etzt die 
Vegetat ion ist nicht zu hoch und die Ver­
buschung ge ring. Be teht di e Notwen­
digkeit der Offen ha ltung, ka nn die Be­
weid ung ebenfa ll s eine sehr ho he Arten­
dichte fö rdern (Erh a lt der Bultstruktu ­
ren). Bei einer Pflege durch Ma hd sollte 
die früher prakti zierte Sensenma hd oder 
eine Ba lkenmä herma hd in spo radischen 
Abstä nden eingesetzt werden. Lässt sich 
eine M a hd mittels Schlepper nicht ver­
meiden da nn sollte das M ä hgerät so 
hoch eingestellt sein (ca . 10 cm ), dass die 

es thüge l, Bul ten und G ras büschel 
zumindesten zum Teil erha lten bleiben 
(M ÜNCH 2007) . 

Übertragen auf das Untersuchungs­
gebiet bedeutet d ie, das zu m Einen im 
Birkenried die Gehölzsukzess ion a ufge­
halten werden mus (Abb. 12) . Zum An­
deren so llte a n den Ameisen ta ndo rten 
keine M a hd mit Kreiselmähern durchge­
führt werden, die die vo rhandenen Horste 
und Bulten ze rstö rt. Dies wird durch die 
durchgeführte Beweidung mit Scha fen 
(M oor chnucken) a m be ten erreicht. 
Allerding dü rfen die Tiere, vo r a llem im 

Hochsommer, nicht zu lange a uf den Weidefl äch n bleiben, da lichtere G ras bulten 
schnell er a ustrocknen. Dies fü hrt zu einer Verä nderung des Mikroklimas und ka nn 
möglicherweise Auswirkungen auf die ni stenden Moora meisen ha ben. 

Für das stä rker verä nderte Mittelmeß ha t di e Schonung der übrigen Ameisen­
fa una ho he Pri o ritä t. Desha lb so llen sich die M a hd flächen a uf wenige Ste ll en 
beschrä nken und die bultreichen Fl ächen sowie die trockenen M age rra en durch 
M oor chnucken beweidet werden. Da bei ist eine mosaikartige Verteilung sinn vo ll . 

ach einer stärkeren Vernäss ung könnten sich so w ieder Moora meisena rten aus 
dem Birkenried a nsiedeln. 

[n den M oorflächen des Unterh ö lzer Walde hingegen sind kurzfri stig keine 
größeren Pflegemaßna hmen nö tig . Die inse la rt igen, o ffenen M oorfl ächen innerha lb 
des Waldes so llten durch gelegentli ch du rchgeführte schonende Entna hme von 
Gehölzen vo r Sukzess ion bewa hrt werden. Als nützli ch erweist sich dort der hohe 
Wildbestand, wodurch nicht zugä ng li che Moo rflächen beweidet und der 
Gehölza ufwuchs unterdrückt wird ( bb. 12). 
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als Bioindikatoren 

Ausblick 
Die M oora meisen besitzen stabile Po pula tio nen im Birkenried und Unterhölzer 
Wald. Wird die weitere Sukzession durch die Ameisennester scho nende Methoden 
wie z. B. durch Beweidung unterdrückt, da nn besteh t keine Gefährdung für die 
Offenla nda rten und im Besonderen für die beiden Rote-Liste-Arten Formica picea 
und Mynnica vandeli. Eine stärkere Vernässung des Birkenriedes durch Schließen 
von Gräben würde die Moorameise Formica picea in ihrer Au breitung fördern. 

Im Mittelmeß ist hingegen eine au gedehnte Wiedervern äss ung und ein star­
ker ä hr roffentzug nötig, damit sich w ieder typische Mooramei engeseIl scha ften 
au dem Birkenried herau ansiedeln können. Durch eine mosaikartige Pflege der 
Flächen, bestehend aus Beweidung, Ha nd- und maschineller Mahd und Schließung 
der Gräben im Mittelmeß könnte dieses Ziel e rreicht werden. 

Die Magerrasen a n den trockenen Moorrändern von Mittelmeß, Birkenried 
und Unterhölzer Wald beherbergen für trockenes Offenland typi ehe Ameisenge­
se ll schaften mit gefä hrdeten Arten. Aus Sicht des Ameisenschutzes sollten h ier noch 
mehr Flächen beweidet anstarr mit Kreiselmähwerk gemä ht werden. 
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Zum 100. Todestag von Dr. Eugen Balzer 
Arzt und Erforscher der Geschichte der Stadt Bräun/ingen 

Vo n Susanne Huber-Wintermantel 

Am 13 . Juli 2008 jä hrte sich der Todestag von Dr. Eugen Ba lzer, der im Alter von 
nur 4 8 Ja hren gesto rben ist, zum hundertsten M a l. 1892 na hm Ba lzer die Stelle ei­
nes Gemeindea rztes in Brä unlingen a n. Er bezog mit seiner Fra u und einer Tochter 
die Dienstwohnung im Ra tha us, wo sich a uch die Praxis befa nd . Der Arztberuf und 
das Fa milienleben erfüllten den dama ls 32 jä hrigen Mann a nscheinend nicht, denn 
er beschä fti gte sich in den fo lgenden Ja hren seines kurzen Lebens dera rt intensiv mit 
der Geschichte der Stadt Brä unlingen , dass ihm für ka um etwas a nderes Z eit 
geblieben sein ka nn. 

Am 2. April 1860 w urde Eugen Ba lze r in Bad Ems a ls Sohn eines preußischen 
Bea mten geboren. Er studierte M edizin in M arburg, Berlin, Straßburg und Freiburg; 
in M a rburg leistete er se inen Militä rdienst und in Freiburg war er Mitgli ed des far ­
bentragenden akademi schen TUCllverein s " Albertia". Die fachärztliche Au sbi ldung 
machte er in der Augenheilkunde und wa r a ls Ass istenzarzt einige Z eit in der Uni ­
versitä tsa ugenklinik tä tig. 

Als pra kti scher Arzt li eß er sich 
zunächst in G rafenh ausen nieder, es gibt 
jedoch bere its a us di eser Ze it erste Hin­
weise a uf gesund heitliche Pro bleme, die 
für Ba lzer Anlass waren, sich einen neu­
en Wirkungsort zu suchen. Er bewa rb 
sich im Sommer 1892 in Brä unlingen, 
wo dringend ein Gemeindea rzt gesucht 
w urde. Die Stell e wa r mit 1.200 Mark im 
Ja hr, freier Wohnung und 23 Ster Brenn ­
ho lz recht gut dotiert und der Gemein­
dera t entschied mit sieben zu zwei Stim­
men, Eugen Ba lzer e inzu ste ll en. I le­
ma nd, nicht einma l Ba lzer se lbst, ko nn ­
te zu diesem Z eitpunkt a hn en, w ie 
chicksa lha ft di ese Verbind ung se in w ür­

de. Eugen Ba lzer m uss sich in Brä unl in­
gen ba ld da heim gefühlt ha ben - im 
Sommer 190 1 stellte er den "Antrag a uf 
Aufnahme a ls Badischer Staa tsbürger ". 
Aus dem Schriftwechse l zwischen Stadt 
LInd Bezirksa mt geht hervo r, das Ba lzer 

Das Porträt Dr. Balzers. Kreidezeichnung 
von earl Hornung (Kelnhof-Museum). 
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am 18. Juni j 886 die a u Baden-Baden sta mmende M a ri a Mathilde chelling 
gehei ra tet hatte. Am 10. ugust 1901 wurde der Brä unlinger Gemeindera t davo n 
unterrichtet, dass das Ehepaar Ba lze r mit der Tochte r Luise " in den Badi chen 
Staatsverband a ufgenommen" war. 2 

Auf dem Speicher des Ratha uses lag zu di esem Zeitpunkt das Archi v der Stadt 
Brä unlingen in tota l vernachlässigtem Zustand und ha t, so Balzer " den Katzen der 
verblichenen Bräunlinger Ärzte seit 'unvordenklichen Zeiten ' als Wochenbett ge­
dient". 3 Der offensichtlich über eine hervo rragende IIgemeinbildung ve rfügende 
Arzt machte sich da ran, di e es Archiv zu sichten und zu o rdnen. Dafür musste er 
jedes Blatt le en und bewerten - eine Arbeit, di e ihm , wie er schri eb, o ft schon auch 
la ngweilig wurde. Aber Ba lzer fand einen kongen ia len Pa rtner im gebürtigen Bräun­
linge r Ferdinand Rech, der a ls Altph il o loge in Baden-Baden tätig war. Balzer und 
Rech vere inbarten pa rrnerscha ftli ch an der noch gä nz li ch unerforschten Brä unlin ­
ger Ge chichte zu arbe iten: Rech durchfo rschte d as Genera ll a ndesa rchiv in Karl s­
ruhe, später a uch die Arch ive in [nn sbruck und Wien, nac h Bräunlinger Urku nden, 
wä hrend Ba lzer in Bräunlingen das städ ti sche und das Pfarrarc hi v durchforstete. 
Vom Okto ber L900 bis kurz vor Ba lzers Tod schri eben sich Rech und Ba lze r zah l­
reiche Briefe und schickten ich koffe rweise Materia l zu. D azu schrieben ie mas­
senhaft Urkunden und Do kumente a ll e r Art ab - eine a ndere M öglichkei t, a ls das 
Schreiben vo n Ha nd gab es nicht. Aus heutige r Sicht ist es kaum fassbar, wie viel 
Arbeit von be iden For ch rn in so re lativ kurzer Zeit bewä ltigt worden ist - und 
die, obwoh l doch beide H erren in ihren Berufen durcha us gefo rdert waren . A ller­
dings gibt Eugen Ba lz r mehrfach zum Ausdruck, wie sehr er ich durch kranke 
Brä unlinge r, di e ihren Arzt a ufsuchten, in se iner "eigentlichen Berufung" gestört 
fühlte.4 

Es ist a l a ußerordentli cher G lücksfa ll s zu werten, d ass di e Briefe und a lle 
anderen Dokumente, di e Eugen Ba lze r a n Ferdinand Rech geschickt hatte, von die­
sem und spä te r vo n der Fami li e R ech a ufbewa hrt und vo r einigen Ja hren der Stadt 
Brä unlingen übergeben worden si nd. Die Briefe jedoch, di e Rech a n Ba lzer schrieb, 
sind leider verlo ren. Im - heute vo rbildlich geordneten - Brä unlinger Stadrarchi v 
sind jedoch auch die D o kumente, di e Ba Ize r bis zuletzt bea rbeitet ha tte, a ufbewahrt 
und dabe i handelt e sich um mehrere umfangreich e Ko nvolute, da runter a uch 
druckferti ge Ma nuskripte. Der zunäch t rei n \Vi enschaftliche Austa u ch zwischen 
Ba lzer und Rech entwick elte sich bald zu einer freu ndschaftlichen Bez iehung, be i 
der Balze r a uch über das Brä unlinge r IItagsleben nach Baden-Baden berichtete. 
Ba lze r harre offenbar gelegentli ch a uch eine etwa s spitze Zunge und nahm jeden­
fall s ke in Bla tt vor den Mund. Er zöge rte nicht, den Gymnas ia lprofessor, nur 
wenige Ja hre jünger a ls er selb t, immer wiede r wegen dessen unleserlicher H and­
schrift zu chulmeistern: 
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" Leider fi11de ich, daß Sie eine grausam unleserliche Handschrift schreiben 
(. . .). Meinen Sie nicht, daß es besser wäre, wenn sie sich ... nicht der 
lateinischen, sondern der deutschen Schrift bedienten? Das mag ja etwas 
langsamer gehen, allein, das soll es gerade, vielleicht schreiben Sie dann 
deutlicher. " 5 

Oder: 



00 Todes ag 

" Ihre neuesten Protokollauszüge . .. übersteigen an Unleserlichkeit in der Tat 
alles im 20. Jahrhundert übliche und erlaubte Maß. (. .. ) Jeh möchte Sie daher 
unter Anrufung aller 14 othelfer flehendlichst bitten, .. . doch etwas 
deutlicher zu schreiben. ihre sonstigen Abschriften aus Karlsruhe konnte 
[Rat chreiber] obs ganz gut lesen, Sie können es also bei einigem guten 
Willen fertig bringen. " 6 

Die Briefe, geschrieben zwi chen 1900 und 1907, erwiesen sich als wahre Fund­
grube, denn ie ze igen nicht nur, wie viel Mühe Rech und Balzer zur Erforschung 
der Grundlagen der Bräunlinger Geschichte auf..vendeten, sondern sie lassen Blicke 
hinter die Kulissen zu, di e für uns H eutige sonst nie möglich wären. Ba lzer blickte 
dabei vo ller Bewunderung a uf die Geschichte der Stadt, die durch eine unermüd­
liche, geduldige Arbeit immer kl a rer wurde und die er 1903 zusammengefasst im 
, Überbl ick über die Geschichte der Stadt Bräunlingen " veröffentli chen konnte. 
Gleichzeitig sieht er aber se ine Bräunlinger Zeitgenossen mit dem Blick des Außen-
tehenden, Zugezogenen und Angehörigen einer anderen Bildungsstufe. Seine Briefe 

sind deshalb, sobald er auf die Zustände im Städtle zu sprechen kommt oder über 
die Bräunlinge r berichtet, recht ironisch und mitunter spitzfindig formu liert. 

So liest man beispielsweise im Brief vom 5. Juni 1901: 
" In Bräunlingen ist Unglaubliches passiert, gestern hat der innere und äußere 
Rat beschlossen, die Misthaufen zu beseitigen und dafür 20 000 Mark be­
willigt; vorher wurde in allen Wirtshäusern mit einer Wut darüber debattiert 
und gerauft, als gelte es Hab und Gut. Die gemeine Bürgerschaft ist in 
2 Lager geteilt, aber nicht, wie bisher in Schwarze und R ote, sondern in die 
Koprophifen und die Koprophoben . .. Auch andere Indizien sprechen für den 
bevorstehenden Weltuntergang, so werden in diesem Jahr hier 5 (!) neue 
Häuser gebaut ... ehe Sie wieder hierherkommen, empfehle ich Ihnen 
dringend das Studium des nettesten Bädekers, ... anhand des pergamentenen 
Stadtbuches können Sie sich nicht mehr orientieren. " 

1903 erhielt Balzer ein neues Ehrenamt und berichtete darüber an Ferdinand Rech: 7 

" ota bene ich bin Bezirkspfleger für die Kunst- und Altertumsdenkmäler 
geworden und breche nächstens unter der Last meiner Ehrenstellen zusam­
men. Verstehen tue ich keine Bohne davon, mein angeborener Scharfblick ist 
daher durch theoretischen Ballast nicht im mindesten getrübt, und wenn ich 
nächstens einmal behaupte, die Kapelle in Miste/brunn sei arabischen Bau­
stils, so darf man sich in Karlsruhe darüber nicht im mindesten wundern. " 

atürlich ist Balzer in Wirklichkeit keineswegs unbedarft, für sei ne Arbeiten zeich­
nete der Großherzog ihn mit dem " Ritterkreuz des Ordens vom Zähringer Löwen" 
aus. Es erhielt sich u.a. ein ga nz ausgezeichneter Plan von Grabungen 'a uf dem 
Buck ' wo sich im Mittelalter die Bräunlinge r Ortsburg befunden hatte und dazu ei­
ne ausführliche Beschreibung der Grabungsbefunde, di e bisher auf eine Veröffent­
li chung warteten und nun a b Seite 87 in diesem Band zu lesen sind. 

Zu Balzers Lebzeiten wurde neben dem" Überblick über die Stadtgeschichte" 
auch seine "Geschichte der Freiherren von Schellen berg in der Baar" in den ,Schrif­
ten des Vereins für Ge chichte und Naturgeschichte der Baar" veröffentlicht. Mit 
dem damaligen Vorsitzenden, dem EE Archivar Georg Tumbült, pflegte Balzer 
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freundschaftlich-ko llegia len Umga ng. Bereits 1901 bittet Balzer Tumbült bei der 
Gena uigkeit von Abschriften von Urkunden um Ra t: 

" Tiimbiilt sagte mir, die Urkllnden in den beiden Bänden der Mitteilungen 
aus dem FF Atchiv seien keineswegs correkt abgeschrieben, sondem schon 
von 1500 ab befolge man den Grundsatz, daß die Abschrift nur lautlich mit 
[dem] Original übereinstimmen müsse, daß also die Abschrift vorgelesen 
ebenso klinge, als das Original ... " 8 

Balzer war ein ge lehriger Schüle r, denn er a h sich di e Brä unlinge r Urkunden in den 
FUß-Ausga ben im Brä unlinger Stadtarchi v sehr gena u an. Seine mit Bleistift gut 
leserlich a nge fügten Ko mmenta re und Ko rrekturen(!) ind noch heutigen utze rn 
hil fre ich . Besonders za hl reiche Fehler fand er in Band V, S. 472, · r. 560. 
Georg Tumbült be uchte Eugen Balzer a uch in Brä unlingen:9 

., Tumbiilt war vor etwa 14 Tagen bei mir um anzufragen, ob wir nichts für 
sein nächstes Veteinsheft hätten. Jch sagte ihm, ich würde mich mit Ihnen 
ins Benehmen setzen und würde votschlagen 1. die Judenutkunden lo, 2. den 
Schellenbergischen Stammbaum mit einem kurzen Abtiß deI' schellenbergi­
schen Geschichte I I, 3.Gumpps Kriegstagebuch, letzteres vielleicht etwas 
gekürzt. 12 (. .. ) Von bloßen zusammenhanglosen Utkunden wollte et natiir­
lich nicht viel wissen, das hatte ich mir gleich gedacht, denn die Vereinshefte 
sollen gleichzeitig Unterhaltungsstoff für die Mitglieder bilden . . . " 

Erst posth um erschien a ußerdem die" Ge chichte der H exenprozesse" 13, di e dem 
1984 von der tadt Brä unlingen hera u gegebenen Reprint des "Überb licks" a nge­
fü gt wo rden und noch erhä ltli ch ist. icht im Druck er chienen sind z. B. Ba lze rs 
" Schultheißen Rodel" mitden Daten und Fa kten zu a ll en Brä unlinger chultheißen, 
oder eine perfekten Abha ndlungen zum Schell enbergischen, von Stockburgischen 
oder Da nge leisen'schen G ut - a ll e drei vo ll er kulturgeschichtlich hoch interessa n­
ten, spa nnenden Erken ntnis en. Ba lzer ve rsta nd es, a uch trockene Inha lte verständ­
li ch, ku rz und prägnant formu liert w iederzugeben, e ine Eigenschaft um die ihn 
a uch heute viele Auto ren w issenschaftlicher Texte beneiden können. 

N ich t nur das Stad ta rchi v, a uch da Pfarra rchiv interess ierte Eugen Ba lzer. 
H ier jedoch wa r ihm der Zuga ng erschwert durch den gestrengen Dekan M etz, der 
dem Protestanten Ba lze r mit Argwohn begegnete: 

"Übrigens lässt es sich im Pfarrhof nicht arbeiten, des Pfarrers Interesse ist 
ein oberflächliches, und wenn man irgend eine Sache kritisch verfolgen und 
da und dort nachschlagen will, dann wird es ihm langweilig. Er trippelt 
dann herum und macht einen ganz nervös, weil man merkt, dass er einen 
gem wieder los wäre, und ich weiß wirk lich noch nicht recht, wie das 
werden soll, denn so viel habe ich schon gesehen, dass auch im Pfarrhofe 
noch viel [nteressantes zu finden ist nur muss man suchen ... "14 

Doch entdeckte Ba lzer hier immerhin das Kopia lbuch der Kirchenu rkunden, das 
dasjenige des tadta rchi v ergä nzt (und umgekehrr ). 1901, a ls Eugen Balzer se ine 
Entdeckung machte, musste er a uch feststellen, dass das wertvolle Kopialbuch a ll s 
dem 16. J ah rhundert sehr beschädigt worden ist: a uch sind " ... Blätter hera usgeri -
en .( ... ) Den Achter der J ahrza hl (1384 ) ha t eine M a u perfider Wei e hera usge­

bissen, wie überhaupt da Heft sta rk von Mäusen benagt ist. " 15 
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zum 100. odestag 

(Dieses Kopia lbuch und das ge amte Archiva uf dem Pfarrhof mussten bis zum 
Ja hr 2006 wa rten, a ls der jüngst verstorbene Pfa rrer Karl H einz tadelma nn 
sich der Sache anna hm , da Archiv a uf vor bildlichste Weise ordnete und 
nebenbei unter anderem a uch das Kopialbuch a b chrieb und a uf moderne 
Speichermedien übertrug. Eugen Ba lzer wä re über diesen M itarbeiter hocher­
freut gewesen! ) 

Im La ufe der Ja hre mehrten sich in den Briefen Balzers die Hin weise a uf eine ern t­
hafte und la ngwierige Erkra nkung. Gesundheitliche Pro bleme waren a us chlagge­
bend für den Wohnsitzwechsel von G ra fenha usen nach Brä unl ingen; die Kälte a uf 
der Baa r spielte immer wieder eine Ro lle und Balzer klagte z.B. im M ärz 1901 über 
eine Erkä ltung, die er nicht los werden konnte. Anfa ng 1904 konnte er drei 
M onate lang nicht pra ktizieren. AI Rekonva leszent schr ieb er a us der elterlichen 
"Vill a Ba lzer" in Bad Ems, dass er zur Behandlung in Konsta nz gewesen se i. Über 
sei ne "Schicksa le und Fa hrten" wollte er Rech bei Gelegen heit beri chten . Ba lze rs 
Leiden, so kann ma n nur spekulieren, waren wohl nicht nur phys ischer, sondern 
a uch psychischer a tur und in Brä unlingen wurde gemutmaßt, dass er seine Kra nk­
heit symptome mit Morphi um behandelte. In der von Frido lin Mayer ve rfass ten 
Biogra phie Deka n Metz' steht über den 
Tod earl Alo is Metz' a m Abend des 15. 
Okto ber 1906 zu lesen: " Er war kränk­
lich, hätte aber nach menschlicher Be­
rechnung im kommenden Sommer sein 
goldenes Priesterjubiläum erleben kön­
nen. Da raffte ihn ein altes Leiden (. . .) 
infolge eines tragischen Versagens seines 
Arztes in wenigen Stunden unter großen 
Schmerzen dahin ... "16 

Womöglich war Dr. Ba lzer in kei­
ner guten Verfass ung denn zwei Tage 
zuvor, a m 13. Okto ber, wa r die H ochze it 
von Ba lzers einziger Tochter Luise gefe i­
ert worden. Ba lze r beri chtete an Rech, 
wie läs tig ihm die H ochze itsvo rbere itun­
gen wa ren: 

" Wenn ich 6 Töchter zu verheira­
ten hätte, würde ich mich tot­
schießen. Am Samstag Abend, 
wenn der ganze Schlorum endlich 
vorbei ist, werde ich solo einen 
Jubelhymnus anstimmen. " 

In den erha ltenen Briefen läs t Ba lze r 
zwa r öfter Grüße a n Rechs Ehefra u 
übermitteln , nimmt a uch a n den ihm of­
fenbar mitgeteilten fa miliären Gescheh­
nissen im H a u Rech te il , über se ine 
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Brief Balzers vom 22, Nov. 1901 an 
Ferdinand Rech (Stadtarchiv Bräunlingen). 

155 



560. 

472 1358. 

13.58, Sept. 1. 

Hanß, Fri.perich Bick und Hainrich, Gebrüder, von Almeßholfen vertragen sich 

mit den von Brjil'Iingen also: dieselben sollen , wie bisher, vor st. Walpurgs Tag 

.halten" '), soweit ihr (der von Almeßhoffen) Bann geh t; kommt gen. Tag, sö sollen 

sie (die letztern) oder ihre Erben ,ba}'! legen vntz zu st. Margt-ethen tag von T~ggen­
hoi/er gas en vntz an~Langwatt vnd sonyl ~uch ainen vchtban legen in den zway,n 

Wenginen vnd in dem prt el , der damll litt, I vnd sol/. derlleIb vchtban weren vntz 

zu st. Gallen tag". ,Wer, das kainer von Br.id'lingen .J. Brugga gemarcket het, wen 

er da ub~ ze ackEjr will ga)iu , so so1/ er l uch da obnen vchten, het foch kainer 

von Brugga ze Blfliliugen gemaret (sie), wen der danidnen ze acker wi l/. ga~n , so 

sol/. er ~ch danidnen vcht~eutrde." Hat einer von Brugga mit einem von 
Brßflillgen zu schaffen, 0 soll er von ihm das Recht zl!- Brßningen nehmen, und um­

gekehrt, ,vnd sol mau yetwederthalp vnuerzogenlich rtchten" . .Man sol ;\rch ge­
wonlich ain~ngen ylf set~en , vnd wie die von Br~ingen ir ain&ng setzeu}, also soni 

$;nch die ~ Brugga ir ajn~ng setzen yngeuarlich ~thalp" . Kommt st. Mar­

grethentag, so sollen die von Br~lingen halten bis .an den E chingerweg, der vor den 
hii.!fern hiu gajt ze Brugga die gassen vßhin", und nicht weiter, von Unser Frauen 

Tag der erren an sollen dieselben halten bis an die Langwatt , soferne die vorgen . 

von Almßh offen sie daran nicht hinelerln Thnn aber die von Brugga den von Brin­

lingen oder diese elen. er tern Schaelen, es ei vor oder in oder nach der Bannzeit 

so sollen sie »die ain)!ngfjl1~~l s, si,e d.lnngesetzt ist" b) und dem Beschädigten seinen 

chaden ersetzen. Die von Br~lingen ollen über das richten, was in ihrem' Banne 

und elie von Almßhoffen üher das, was im Bann zu Brugga. geschieht. Kein Teil 

soll den andern hierin irren. 

Geb n an st. \' erC'na tag, 13;-, . 

Das Original iegeltell die AnssteIler. 
Pap. Kap. (16. Jhdl.)') Donaneschingen. 

n.) ijchwä.bisch = Vieh hüten, wa.iden lassen. 
[ b) Es fehlt wohl ein WorL] 
. c) Die Abschrift iBt mit dem (:tekk-eFIGr~6n) Originale zn BräunUngen collationiert vom dortigen Sladt,. 

schreiber Görg RÖBch, der aie auch verfertigte. ? O.,t'r <tL:M.. t~", '!. ,~ ;.~. ~,,'4 9 ......... \II.,~-f~· · 

Band V des Fürstenbergischen Urkundenbuches (EU.B.) im Stadtarchiv Bräunlingen mit 
den Korrekturen Eugen Balzers. 

eigene Fam ilie beri chter Ba lze r jedoch mit A usna hme der Klagen über di e H ochze it 
einer Tochter. Den a men seiner Fra u nennt Ba lzer im Brief.. .... echselmit Rech nie, 

und sie unterze ichnet die Todesa nze ige mit "die t ief tra uernden Hinterbli ebenen" 
und in einem einzigen Brief a n Rech mit " Fra u Dr. Eugen Ba lze r" . 

Über Ba lze rs Tochter ließ sich nur hera usfind en, d as di e Tra uung nicht in 
Brä unlingen sta ttfa nd (sondern wa hr chein lich in der eva ngelischen Kirche in 
Do na ueschingen) und dass das junge Paa r anschließend in M a nnheim lebte. Die 

a men der Bra utl eute blieben unbeka nnt. 
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estag 

Ob durch die Umstände des Todes von Dek an Metz der Ruf Balzer a ls Arzt 
be chädigt worden ist, läs t ich nicht nachprüfen . Jedenfalls ist die letzte Postka rte 
Dr. Eugen Balzers an Professor Ferdinand Rech mit dem 15. Mai 1907 datiert. "Ich 
bin übrigens schon lange krank und praktiziere nicht, konnte auch auf unserem 
gemeinsamen Arbeitsgebiete nichts tun. Auf absehba re Zeit hina us werde ich mich 
a uch schwerlich mit solchen Arbeiten befassen dürfen." Im Oktober 1907 vermerkt 
das Gemeinderatsprotokoll, dass Dr. Balzer se inen Vertrag mit der Gemeinde 
wegen Krankheit gekündigt hat. Seine Stelle hat bere its eit 1. Juli 1907 Dr. Wolf 
inne. Die Wohnung im Ra thaus wurde Ende 1907 gekündigt. Balzers Frau schreibt 
im April] 908 von Main z aus a n Ferdinand Rech, der sie um Rückga be seiner bei 
Balzer li egengebliebenen Manuskripte gebeten hatte, dass sie alle Akten an Bürger­
meister Bert che übergeben hätte und mehr nicht finden könne. " Mein Mann fühlt 
sich relativ ordentlich. " 

Drei Monate späte r starb Eugen Balzer - die nä heren Umstände seines Todes 
und der Ort werden nirgends erwähnt. Erst ein Erbschein vom Dezember 1908, der 
in den Akten des Bräunlinger Grundbuchamtes ge fund en wurde, löste einige 
Fragen: Dr. Eugen August Ludwig Alexander Karl Emi! Balzer war am 13. Juli 1908 
in Illena u, einer psychiatrischen Klinik in Achern, gesto rben. Seine Frau Marie 
Mathilde lebte nach dem Tod ihres Mannes in Heidelberg, im Parterre des Hauses 
Blumenta istraße 24. Der Erbschein berechtigte sie, ein Gartengrundstück in Brä un­
lingen ZlI ve rka ufen. Bürgermeister Josef Bertsche, der Eugen Ba lzer stets wert­
geschä tzt und seine histori chen Inreressen nach Kräften unterstützt hatte, erwa rb 
den Garten ZlI einem sehr fa iren Preis. 

Im " Dona ue chinger Tageblatt" erschien am 15. Juli 1908 die Todesa nzeige 
mit dem Hinweis, dass die Beerdigung in a ll er Stille in Heidelberg stattfinden werde. 
Beide Don a ueschinge r Tagesze itungen, der "Donaubote" und das " Donaueschin­
ger Tageblatt", veröffentlichten am 25. Juli einen gleichlautenden, ausführlichen 

achruf, dessen Verfasser unbekannt ist. Da rin wird der Lebensweg des Verstor­
benen nachgezeichnet, eine Verdienste a ls Arzt betont: In Bräunlingen wirkte er 
" ... in höchst erfolgreicheJ; ja segensreicher Weise. " Balzer hätte seine Berufspflich­
ten gewissenhaft a usgeübt. Eingehend gewürdigt werden se ine wissen chaftlichen 
Arbeiten und die entsprechenden Verdienste um die Stadt Bräunlingen. "Eine reich­
begabte atu1; ein aufrichtige1; vornehmer CharakteJ; dem jede Heuchelei und 
Verstellung fremd war, ist mit ihm in ein allzu frühes Grab gesunken. " 

Wie in di e em Nachruf und in den Ratsprotokoll en vom 24. Juli 1908 
erwä hnt, widmete d ie Stadt Bräun lingen dem Verstorbenen eine mächtige Weiß­
tanne (Di strikt Sandgruben, Abt. 39), die mit einer lnschriftenrafe l versehen 
worden war, heute aber nicht mehr vorhanden ist. 

Das Porträt De. Balzers, eine meisterliche Kreidezeichnung von Carl Hornung, 
das zusammen mit dem Porträt Ferdinand Rechs im Foyer des Kelnhof-Museums 
die Besucher empfängt, verrät einiges über Balzers C harakter. Hornung fertigte die 
beiden Zeichnungen im Auftrag der Stadt a n, denn sowohl der ame Eugen 
Ba lzers als auch der von Ferdinand Rech sind untrennbar mit der Grundlagen­
forschung ZlIf Gescbichte der tadt Bräunlingen verbunden. Schließlich fand das 
ehrende Gedenken der Gemeinde auch darin einen würdigen Ausdruck dass zwei 

157 



Straßen nach Ba lze r und Rech bena nnt w urden und einige der A rbeiten w ieder neu 
a ufgelegt w urden (zu Ba lzer s.o.; in den Bä nden 1und 4 der Schr iftenreihe der Stadt 
Brä unlingen ind Rechs Aufsä tze nachzu lesen). 

Richtig und wichtig wä re es, weitere druckfertige M a nuskripte Eugen Ba lzers 
in den ko mmenden Ja hren zu verö ffentli chen - Eugen Ba lzer, der so viel se iner kur­
zen Lebenszeit in die Ed o r chung der Brä unlinger Geschichte in vesti erte, hä tte dies 
ve rdient und nicht nur die Brä unlinge r würden du rc h viele neue Erkenntnisse noch 
100 Ja hre nach Dr. Eugen Ba lze rs Tod von einem eno rmen Wissen profitieren. 

Anschri ft der Verfasser in: 

Susa nnc H uber-Winrermanrel M .A. 
Museumsbca uftragre der Sradr Brä unlingcn 
Brä un linge r rr. 6 
78 183 H lifi ngen 

Anmerkungen 

Sradta rchi v Brä un lingen, Ratsproroko lle, 
30 . J un i 1892. 

2 Freund licher H inweis von Herrn Ha upr-
3mtsleite r J achi m Schweitze r: Stadta rchiv 
Brä unlingen: Verwa ltu ngssachen. Spec ia lia . 
XlV. Staa t a ngehö rigkeit und Auswande­
rung. Aus diese r Ak te geht a uch hervo r, das 
M a ria Ba lze r am 11. M ä rz 1946 noch lebte 
und zu die em Zeitpunkt in Kar lsruhe, 
Otro-Sach -Str. 3, wohnre. 

3 Brief vom 7 . Okt. 1900 an Fcrd ina nd Rech, 
Stadta rchiv Brä un lingen: Nachlass Rech. 

4 Brief vom 20. Febr. 190 1 a n Ferclina nd Rech, 
Stad ta rchiv Brä un lingen: ach las Rech. 

5 Brief vo m 7. Okt. 1900 an Ferdina nd Rech, 
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Stadta rchiv Brä un li ngen: achlass Rech. 
6 Brief vom 6 . Apri l 1903 an Ferdina nd Rech, 

Stadta rchiv Brii unlingen: ach lass Rech. 
7 Brief vom 6. Apr il 1903 a n Ferd ina nd Rech, 

Stadta rchiv Brä unlingen: Nachlass Rech. 
8 Brief vom 22. o v. 190 1 a n Ferdina nd Rech, 

Stadta rchiv Brä unLi ngen: achla s Rech . 
9 Brief vom 6 . Ap ril 1903 an Ferd inand Rech, 

Stadta rchiv Brä un lingen: Nachlass Rech. 
10 M anuskript verschollen. 
"I 1 Er chienen in den ., chrifren X I, 1904 und 

als Separa tum. 
12 M anuskript im Bräun linger tadta rchiv. 

Vgl. Sch ri ften reihe der Stad t Brä unl ingen, 
Band 2, 2005, S. L06 f. 

13 in: Alemannia, 3 .F. 1J, '19 10, S. 1-42 
posthum (sehr wahr chein li ch a uf Bet re iben 
Rechs) verö ffentlicht. 

14 Brief vo m I . M a i 190 I an Ferd inand Rech. 
Srad tarchi v Brä un lingen: Nachlass Rech. 

15 Ebenda . 
J 6 FR IDO LI N Mi\YER: Die rdens tadt Brä unlin­

gen und ihr Seelsorger Deka n Ca rl Alo is 
M etz . 0 .0. 195 1, .24 . 
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Wandel am Rande 
Ein Heiligenfestverzeichnis des 17. Jahrhunderts als Quelle für 
den Wechsel des pfohrener Pfarrpatroziniums* 

Von Thomas H . T. Wieners 

Celestis aul~ signifel~ noster patrone Michael 
locum, precamur supplices, tibi dicatum expies, 

quem visitando recrees ac recreando visites! 
Michaels-H ymnus vom Mont-S r. M icheP 

Patron der heutigen Pfarrk irche zu Pfohren ist der heilige Johannes der Täufer. Doch 
war er kaum der ursprüngliche Schutzheilige dieser Kirche, da er a ls a lleiniger 
H auptpa tron im frühen M ittela lter auf der Baa r außer in Donaueschingen sonst 
überhaupt nicht anzutreffenisr. 2 In der Forschungs literatur bestand sch on immer 
die einhellige Ansicht, daß der heilige Erzengel Michae l der ursprüngliche Kirchen­
patro n des pfohrener Gotteshause gewesen sein muss.3 

Bereits die Lage der pfo hrener Kirche aui einer Anhöhe über den Donau-
ümpfen deutet auf M ichae l, den Führer der himml ischen H eerscharen, a ls Pa tron 

hin. 4 Ebenso sprechen hier für die za hl re ichen pfo hrener Flurnamen mit Michael­
bezug wie etwa Michelbrunnen, Michelbrunnenäsch, Michelbrunnengraben, hin­
ter Michelsberg.5 Des weiteren ließ sich über Jahrhunderte hinweg eine besondere 
Verehrung des heiligen Erzengels in Pfohren nachweisen. So find et sich etwa im 
a lten Seelbuch von Dona ueschingen ein Eintrag a us der Z eit um 1620, nach 
welchem die Dona ueschinger jedes Jahr am Fest der Erscheinung des Erzengels 
M ichae l (8 . Ma i) einen Bittga ng "zum hl. Michae l in pfohren" machten.6 Sankt 
M ichael ist auch der Pa tron der 1766/67 errichteten pfohrener Corpori s-Christi­
Bruderschaft .? Und elbst am heutigen Eingang zum Altarra um der pfo hrener 
Kirche steht der Bildsä ule des jetzigen Pfa rrpatrons Johannes des Täufers gleich­
berechtigt eine solche des drachen tö tenden Erzengels gegenüber.8 

Doch einen schri ftlichen Quellennachweis für das ursprüngliche Michaels­
patrozinium der Pfarrkirche zu pfo hren konnte die bisherige Fo rschung nicht bei­
bringen.9 Immerhin ist es in den letzten Jahren ge lungen, einen biJdlichen QuelJen­
beleg aufzuspüren. lo Es handelt sich um das Siegel des Dekans H einrich von Pfoh­
ren, welches an zwei Urkunden a us den Jahren 1268" und 1276 12 überli efert ist. 13 

Das spitzova le Siegel (3,7 x 2,3 cm) - die typische Siegelform für geistliche Wür­
denträge r - enthä lt fo lgende Umschr ift: "t 5[igi llum] H[einrici] DECAN I DE 
PHO RREN" .14 Sein Bildfeld ze igt einen Drachen. Das 5iegelbild des Drachens ist 
hier nicht a ls Familienwappen des pfohrener Dekans Heinrich zu ver tehen, son­
dern a ls ikonographischer Verweis auf den H eiugenpa tron des ihm unter tehenden 
Gotteshauses, den Drachentö ter Michae l. Denn dass auf einem spitzova len Kleri­
kersiegel zu diese r Zeit ein zig das Famil ienwappen des Prä laten a ll ein abgebildet 
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wä r , ist zu m einen unwa hrscheinlich und zum a nderen ist uns a us d iese r Regio n 
a uch keine Fa milie beka nnt, welch e ein en Drachen in ih re m Wappen geführt hä tte. 

un ist a ll erdings a uf dem Drachen iege l de Deka ns H einrich von pfohren ja 
nicht der drachentö tende Erzenge l, sondern nur ein Drache a bgebildet. Reicht dies 
als Beleg für das frühe M ichaelspa trozin ium a us? Um hier k larer zu sehen, seien kurz 

iegel bi Ider a nderer ge ist! icher I nstitutio nen zum Vergleich hera ngezogen . 
Das unter dem Pa tro nat des heiligen Michael tehende C horherrenstift H o na u 

erwa ze igt in einem Siege l noch den Erzengel zusa mmen mit einem Drachen. 15 Das 
St. licllael geweihte Kl oster Sinsheim hingegen läßt bereits den Heiligen im Bild 
se ines Abtss iegels vom Jahre 11 70 weg und bi ldet sta rt dessen einen a uf einem Dra­
chen stehenden bt ab. Die Um chrift di eses Siegel lautet: "t S[ igillumj HEINR lCI 

BBl a tis] I S I re]SHreiml "1 6. Vo m Siege l des in heimer A btes hin zum 
Siege l des pfo hrener Deka ns auf de m der Drache da nn ledigli ch a ls e in a uf 
Mich ael hin weisendes ttribut fung iert, ist der Schritt nicht mehr a llzu groß. Als 
Z eugnis a us der unmittelba ren Nachba rscha ft pfohrens se i noch a uf das Siege l de 
Do na ueschinger Pfa rrherrn Heinrich von 1346 hingewiesen, welches in se inem 
Bild fe ld eb nfa lls den Kirchenpat ro n, in diesem Fa lle den heiligen Jo hannes den 
T ä ufe r, a bbildet. 17 Das Siege l des pfo hrener Dekans Heinrich von 1268 stellt somit 
das ä lteste Testa t für da Pfa rrpa t rozinium ei es heiligen Michael da r. 

Mittle rweile ist es a ber doch noch geglückt, einen eindeutigen chriftl ichen 
Beleg für den heil igen Drachentö ter a l rsprungspatro n des pfo hrener Go ttesha u­
ses a ufz u finden! Auf dem vo rl etzten ßl a tt ei es ä ltesten Ta u f-, Ehe- und Toten buches 
der Pfa rre i pfohren von 1671- 1779 findet ich ein Verze ichnis der " Festtage a ll er 
H eiligen, di e in diesem ß a uernd orf a ufgrund des Gebo ts [der Gotte dienstordnung l 
oder eine Gelübdes gefeiert we rden" .l s Unter den H eiligenfesten des Mona ts Sep­
tember steht dort an letzter Positio n, da der 29 . September gemeint ist: "Festtag des 
heiligen Erzenge ls Michael, des Patro ns der Kirche, a uf dessen da ra uf folgenden 
Sonntag die Weihe der Kirche fä llt. " Der Festtag ei es heiligen Jo ha nne des T ä ufers 
(24. Juni ), a lso des heutigen Kirchenpa tro n , ist bei der ursp rünglichen Anlage die­
ses Heiligenfestverzeichnisses überha upt nicht eingetragen wo rden! Led iglich a m 
R anel ei es Verze ichnisses steht beim M o nat .J uni mit a nderer Feder und Tinte nach­
ge tragen: ,Am Festtage des heiligen Jo hannes el e T ä ufers, des Pa trons der Kirche, 
so ll eine Prozessio n sta ttfinden und das Allerheilig te a usgesetzt werden. " 

Siegel des Dekans Heinrich von pfohren 
(HStA Stuttgart B 343 U 11 4). 

l60 

Di ese r Befund liefert uns nicht nur 
den eindeutigen schriftlichen Beleg da fü r, 
dass der Fü hrer der h imm lischen H eer-
c1laren der Ur prungspatro n der Pfo h­

rener Pfarrkirche war, ondern legt zu ­
gleich na he, da s der Patroz inienwechsel 
hin zu Jo ha nne dem T äufer er tim Ab­
fass ungsze itra um eies Kirchenbuches, a l-
o zwi chen 1671 und 1779, sta ttgefun ­

den hat. Die w ürele a ll erd ings mit der 
bi her g ültigen Fo rschung meinung ko l­
lidieren, di e einhellig davon a usgegan-



s 17. Jahrhunderts 

gen war, dass der Patrozinienwechsel im Zusammenh ang mit dem Übergang der 
Kirche zu pfohren an die Villinger johanniter im j ahre 1309 gestanden habe. 19 

Bei der Auflösung dieser Diskrepanz helfen zwei Zinsverschreibungen aus dem 
17. jahrhundert weiter, welche fast zwa ngsläufig außerha lb des Blickfeldes der bis­
herigen Forschung bleiben mussten, da von ihr ja der Patrozinienwechsel zu Beginn 
des 14. Jahrhunderts angesetzt worden war. In der ä lteren Zin ver chreibung vom 
20. Ma i 1669 ist von der Kirchenpflegschaft Sr. M ichael zu pfohren die Rede20, in 
der jüngeren vom 7. Februar 1698 hingegen bereits von der " fa bric- unnd sancti 
joannis Baptistae kirchen-pflegschaft"2 1. Der hier gebrauchte Terminus Kirchen­
pflegschaft respektive Fabrik meint die Verwa ltung des Kirchenvermögens und der 
beigefügte Heilige ist omit al Eigentümer eben dieses Vermögens und damit 
zugleich als Patron der Pfarrki rche zu verstehen. Der Patrozinien wechsel läßt sich 
nun ze itlich zwischen 1671, An lage des ä lte ten pfo hrener Tauf-, Ehe- und Toten­
buches, und dem 7. Februar 1698, bislang ä ltester Beleg für johannes den Täufer 
a ls Kirchenpatron, eingrenzen. Der Wechsel des pfo hrener Pa troziniums vom 
heiligen Michael zum heiligen j o hannes dem Täufer fand also gut dreieinhalb jahr­
hunderte spä ter sta tt a ls von der Fo rschung bisher angenommen! 

Der Pa trozinienwechsel gegen Ende des 17. Jahrhunderts scheint aber gleich­
wohl auf die Villinger Johanniter zurückzuführen zu sein, welche zu dieser Zeit noch 
immer das Patronatsrech t der pfohrener Kirche innehatten. Denn just in dem Zeit­
ra um für den wir den Wandel des pfohrener Patroziniums nachweisen können, 
änderte sich der rechtliche Statu der Geistlichen, welchen von den Johannitern die 
Seelsorge in den ihnen unterstehenden Pfarreien übertragen wurden. H atten sie 
zuvor nur den Rang von Pfarrv ikaren ohne Stimmrecht im Landkapitel, so erhielten 
sie durch die Kapitelstatuten von 1692 die Stellung von Pfarrern. Dies bedeutete zu­
gleich aber auch, dass diese Johanniterpfarrer nun zumindest auf dem Gebiet der Seel­
sorge rechtlich nicht mehr a ll ein dem Ordensprior in Heitersheim unterstanden, son­
dern wie alle übrigen Pfarrer des Landkapitels dem Dekan in Villingen.22 Es erscheint 
durchaus plausibel, dass die Johanniter, nachdem 1692 der Inhaber der pfohrener 
Pfarrpfründe nach außen hin rechtlich mit den übrigen Pfarrern des Landkapitels 
Villingen gleichgestellt wurde, durch die Änderung des Patroziniums des Gottes­
hauses zu pfohren hin zu ihrem eigenen Ordenspa tron, Johannes dem Täufer, die 
rechtliche Zugehörigkeit dieses Gotteshauses zu ihrem Orden unterstreichen wollten. 

Auch der o ben bere its erwä hnte Eintrag im Donaueschinger Seelbuch aus der 
Zeit um 1620 erscheint durch die neuen Erkenntnisse aus unserem H eiligenfest­
verzeichnis in klarerem Lichte. Die Don aueschinger wallfahrteten jährlich am 
8. Mai also zu der dem heiligen Michael dedizierten Kirche. Die Dimension dieses 
Eintrages erweitert sich nochmals, wenn man ihn in Beziehung setzt zu dem, was 
zu eben die em Tage im PEohrener Verzeichnis steht: "Erscheinung des Erzengels 
Michael, an welchem Tage auf Grund eines Gelübdes eine Prozession zur wunder­
tätigen jungfra u nach Leipferdingen sta ttfinden so ll ." 

Die Leipferdinger Marienkirche mit ihrem Gnadenbild war in der Zeit vom 
15. bis zum 17. Jahrhundert eine der beliebtesten WalHahrtsstätten der Baa r und 
des H ega us.23 Das Bruderschaftsbuch der dortigen Marienbruderschaft aus dem 
ausgehenden 15. Jahrhundert ve rze ichnet die amen von über 800 Verbrüderten. 24 

161 



Wand I am R 

Das Einzugsgebiet der Bruderschaft mitglieder erstreckte sich von Freiburg im Breis­
ga u im Westen bis nach Lindau und Kempten im Osten. Für die Baa r sind Verbrü­
derte a us fo lgenden Orten verzeichnet: Aasen, Aulfingen, Behla, Blumberg, Bräun­
lingen, Ewarringen, Fürstenberg, Fützen, Geisingen, Gutmadingen, Hondingen, 
Möhringen, Mundelfin gen, eudingen, Riedböhringen, Riedö chingen, Vill ingen 
sowie Dona ueschingen und Pfo hren.15 Das Leipferdinge r Ja hrze itbuch des ausge­
henden 15. Ja hrhunderts hä lt fest, dass jedes Ja hr am 8. M a i die pfohrener mit vor­
a ngetragenem Kreuz nach Lei pferdi ngen zu kommen pflegten .26 ach dem 17. Jahr­
hundert ist die über 200jährige W:.t1lfahrt tradition von pfohren nach Leipferd ingen 
nicht mehr nachweisbar. Bi weit nach der Mitte des 20. Jahrhunderts machten die 
pfohrener statt dessen am 8. Mai eine Öschprozession P Seit dem Ja hre 2007 a l­
lerdings unternimmt die Seelsorgeeinheit "Junge Donau" in Rück bes innung a uf ih­
re Tradition wieder jeden Mai ei ne Fußwallfahrt von pfohren nach Leipferdingen.28 

Abschli eßend se ien hier kurz noch di e übrigen Einträge des pfohrener 
Verze ichnisses der H eil igenfeste gew ürd igt: 

Am 17. Janua r "soll a uf Grund eines Gelübdes der Festtag des hei ligen Ein-
iedler Antonius zur Abwendung von Viehse uchen und Wundbrand gefeiert wer­

den". Mit" Wundbrand", incendiorul11 plaga, ist hi er die oft a uch a ls Antoniusfeuer 
bezeichnete durch eine Mutterkornpilzvergiftung hervo rgerufene Krankhei t ge­
meint, welcher gerade im lä ndlichen Bereich besonders in Zeiten von Hungersnö­
ten im 17. und 18 . Jahrhundert eine große Anzahl von Men chen zum Opfer fiel. 29 

Am 3 . Februa r beging man den Festtag de heiligen Bi chofs und Märtyrers 
Bl asius, wenn er nicht auf einen Sonntag fiel. Am 5. Februa r feierte man den 
"Festtag der heiligen Jungfrau und Märtyrerin Agatha zur Abwendung von Feu­
ersbrün ten. " 

Der 19. März stand im Zeichen des " Festtages de heiligen Josef, des ähr­
va ters Je u und Gemah l seiner Mutter, Patron des ge amten römischen Reichs". Am 
25. März wurde M a riä Verkü ndigung gefeiert. 

Dass für den M onat April a ls er ter Feiertag der Ka rfreitag genannt wird, m ag 
überra chen, da dieser als nicht fixer Festtag a uch in den März fa ll en konnte. Die 
Erklärung für die e Zuordnung ist abe r einfac h: In der Volk sprache wurde der 
April in a lter Zeit a uch a ls 0 termonat bezeichnet. ach Einhard, dem Biogra phen 
Ka rl s des Großen, geht die Einführung dieser Benen nung auf eine Anordnung des 
Ka i er elbst zurück .30 Am 23. Apri l wurde der Ehrentag des heiligen Märtyrers 
Georg begangen. Der 25. April war der "Festtag des heiligen Apostels und Evan­
ge listen Markus, a n welchem Tag eine Prozession ins Gnadental stattfinden ' so ll te. 

Der Fe treigen im M ai wurde dann a m 1. mit dem H eiligentag der Apo tel Phi­
lippus und Jakobus eingeleitet, worauf a m 3 . Kreuza uffindung gefeiert wurde. Am 
8. Mai wurde, wie schon erwähnt, mit einer Wallfahrt nach Leipferdingen das Fest 
der Erscheinung des Erzengels Michael gefe iert. Am linken Rand des Verzeichnis­
se steht mit anderer Tinte nachgetragen, da s auch der a uf hri ti Himmelfahrt fol­
gende Freitag gefeiert wurde. 

Am 26. Juni beging man den Festtag der Märtyrer Jo hannes und Pa ulus mit 
e in er Prozess ion nach Donaueschingen. Der 29. Juni brachte dann den Festtag der 
Apostel Petrus und Pa ul us. 
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z ichnis des 17. Jahrhunderts 

An M ari ä H eim uchung (2. juli ) so llte ein Bittgang in Gnadenta l unter­
nommen werden. Auf Grund eines Gelübdes beging man am 20. juli den Festtag 
der heiligen jungfra u und Märtyrerin Marga retha. 

Im August wurden am 10. der Tag des heiligen M ärtyrers Laurentiu ,am 15. 
M ariä H immelfa hrt und am 24. der Festtag des Apostels Ba rtholomäus gefe iert. 

Der September brachte fo lgende Festtage: a m 8. M ariä Geburt, am 14. Kreuz­
erhöhung, am 2 1. den Ehrentag des Apostels und Eva ngel isten M atthäus und 
schließlich am Sonntag nach Michael (29.) den Kirchweihtag. 

Am 16. Oktober fe ierten die pfohrener "auf Grund eines Gelübdes den Fest­
tag des heiligen Abtes Ga llus zu r Abwendung von Viehseuchen". Es folgte am 28. 
Okto ber das Fest der Apostel Simon und judas . 

Der ovemberfest re igen wurde 1. mi t Allerheiligen eingeleitet, worauf ich 
unmittelba r am 2 . " das Gedächtni a ller versto rbenen Gläubigen vor dem Mit­
tag mahl " anschloß. Es fo lgten die Festtage des Bischofs M a rtin von Tours am 11. , 
der heiligen jungfrau und M ärtyrerin Kath arina am 25 ., des heiligen Bischofs Kon­
rad von Konstanz am 26 . und schli eß lich des Apostels Andreas am 30 . N ovember. 

Am 6. Dezem ber war das Fest de heiligen Bischofs ikolaus. Am 8. Dezem­
ber wurde der Tag der unbefl eckten Empfängnis M ariens bega ngen. Am 2 1. Dezem­
ber war der Festtag des heiligen Apo tels Thomas. Beschl ossen w urde der Reigen 
der H eil igenfesttage am 28 . Dezember mit dem Ehrentag der Unschuldigen Kinder. 

Im An chluss an das Verze icbnis wird noch vermerkt, dass in pfohren jedes 
j ahr drei Ösch-Ritte al 0 Flurprozessionen zu pferd, stattfa nden. An Christi Himmel­
fahrt und an Fronleichnam um 12 Uhr mittags und a m Pfingstsonntag um 13 Uhr. 

Der Wechsel des pfo hrener Pfa rrpa troziniums vom heiligen Michael hin zu 
j ohannes dem Täufe r w ird nu r durch einen achtrag am Rande einer H andschrift 
eindeutig schrif tlich überLi efert. Seine genaue ze itliche Eingrenzung konnte nur 
durch den Vergleich zweier relati v randständiger Quellenzeugnisse, nämlich zweier 
Zinsverschreibungen, vo llzogen werden und ist aus diesen Gründen bisher für 
mehrere Forschergenerationen im Verborgenen geblieben. So mancher fü r un heute 
interessa nte historische Wandel mag fü r die von ihm betroffenen Zeitgenossen 
keiner besonderen schriftlichen Au fze ichnung wert gewesen sein. Von un kann er 
desha lb oft erst wirklich erka nn t und in se iner gesamten Tragweite nachvollzogen 
werden, wenn wir bisweilen a uch über die für uns zentra len Quellen hinaus das in 
den Blick nehmen, was uns zunäch t nu r am Rande w ichtig er cheint oder viell eich t 
soga r gänz lich a ußerba lb unseres ursprünglichen Betrachtungswinkels li egt. 

Editionsanhang 

Sequuntu r fes ta Sanctorum et Sanc­
tarum, q u:oe in hoc Pa go ex o rdine er 
voro fer iantur. 

j\l[ense j anuario, 17010 huius) : 
1. Festum Sa ncti Antoni i Eremit:oe 
pro auertenda Peste animalium er 
incendi orum plaga ex vo to fer iatur. 

M ense Februario: 
1. Festum Sancti Blas ij, Episcopi et 

M artyris, 3ti o huius, ni i ceciderit in 
dominicam. 
H oc mense: 

2. Festum Sanct:oe Agarh :oe, Virginis et 
M artyri , pro avertendis ignium 
incendii s, 5to hu ius. 
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Mense Ma rrio, 19. hu ius: 
1. FestuJ11 Sa ncti Josephi , utritii Je u 

et Sponsi Ma ri a::, Matri eius, ac 
Patron i rorius ROJ11ani Imperij. 
Mense Martio: 

1. Fesrull1 Annuncia tionis Bea ti ss ill1 a:: 
Virginis Maria:: a b ngelo aluta ta:: 
Patrona:: nostra:: et aux il ia rricis. 

Mense April i: 
1. Feria tur fe ri a 6ta Para ceves. 
2. Festum Sa ncti Georgii Martyris. 
3 . Fes tum Sa ncti Marci, Aposro li et 

Eva ngelista::, qula)31 Die fit 
Proces io in Va lleJ11 Gra tiarum. 

Men e Maij o: 
1. Fe wm Philiph i I!] et Jacobi 

aposroloru m. 
2. Jnvemio Sa ncta:: Cruci . 
3. Apparitio Sa ncti Michaeli Archan­

geli ex VO [toJ32, qua Die fit Processio 
ad Bea ti ss imam Vi rginem 
ThauJ11 aturga m in Leipferdingen33 . 

(Nota bene: Feriawr etiam fer ia 6ta 
post Festum ascen ionis34 Domini 

ostri Jesu hristi35 . ) 

Mense Juni o: 
1. Fe tum Sanctorum Ma rryruJ11 

Joanni et Pauli , qu[aJ36 Die fit 
Processio Doneschingam. 

2. FestuJ11 Sa ncro rul11 Petri et Pauli 
Apostolorum . 
(J n fe ro ancti Joa nnis Baptista::, 
Patroni Ecd sia::, fit proce sio, 
exponitur Sa ncti ssimum r .) 

Men e Julio: 
1. Feswm Visi tationis Bea ti ss im a:: 

Virginis Ma ria::, qua Di e fi t Suppli ­
ca rio in Va llell1 Gra tia lrumJ3s. 

2. Festum Marga rirha::, Virginis er 
Martyri ,e vloto)39. 

Men e ALl gU to: 
Festum Sa ncri Laurentij Marry ri 
Festu m Assu mpri oni s ß ea ri ssima:: 
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Virginis M ari a:: . 
Festum Sa ncti Bartholol11 a:: i Aposroli . 

Men e Septembri: 
Feswl11 Na ti vitati s Bea ti ssil11 a:: 
Virginis Mari a:: . 
Festul11 Exa lta tioni Sa ncta:: Crucis. 
Festul11 Sa ncti Math a:: i postoli et 
Euangeli ra::. 
Feswl11 Sancti Michae lis Archange li 
Eccles ia:: Patron[i]40, in cuius 
sequentem dominica m incidit 
dedica ti o Eccles ia::. 

Mense Ocrobri : 
Festum Sancti Ga lli Abbatis pro 
a uertenda Pes te anima lium ex voro . 
Festum Sa ncrorum Aposrolorum 
Simon is et Juda::. 

l\llense ovembri: 
Festull1 omnium Sancro rum, item 
feri atur commemorario omnium fi ­
delium defuncrorul11 ante prandium. 
FestuJ11 Sa ncri Martini , Epi copi 
Tu ronensis. 
FestuJ11 ancta:: Ca thrina::, Virginis et 
Ma rtyri ls 141 • 

Fes tum ancti Conradi , Epi copi 
Constamiensis. 
Festum Sa ncti Andrea:: posroli . 

Mense Decem bri: 
FestuJ11 ancti N icolai Epi scopi. 
Festum jmJ11acula tae oncepti oni 
Bea tiss iJ11 a:: Virginis Mari a:: . 
Festum Sa ncti Thoma:: Aposroli . 
FeswJ11 Sa nctoruJ11 Jnnocentum. 

(h em feriatur dies Veneris post 
ascensionem Domini 41.) 

(Der GebraLIch ist es, dz mann hier 
3mahl Lun den Öesch reürhet, a ls an 
Ch ri sti a lIfffa hrt, an dem Pfingst-tag 
LI nd an o rporis Christi fe t; dz l ste 
LInd dz leste mahl LIm 12, am 
Pfingsttag aber LIm I LIhr43 .) 
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Anmerkungen 

In memo riam Pfa rrer KARL- HEI NZ S rADEI­
~ I A:-;N, des langjä hrigen Pflege rs de r Pfa rrar­
chive der Baar. 
Bannerträger des himmlischen Hofes, IInser 
Patron Micbael, als demiitig Flehende bitten 
wir: entsiindige den dir geweibten Ort, 
erquicke ihn durch Erweisllng deiner Gnade 
lind erweise ihm Gnade dllrch deine Er­
quickung! Deutsche Prosa-Über etzu ng vom 
Verfasser (Versmaß, Reim und Wortspiele 
der latei ni ehen Zeilen lassen ich im Deut­
schen nicht adäquat wiedergeben ); lateini ­
scher Text zitiert nach H ANS WAlTHER / 
CARl ERD~IANN : Ein Michae ls-H ymnu \'om 
Mont-Saint-Michel (Cod. Avranches 98), in: 
Corona Quemea. Festga be KAR l TIU CKER 
z. SO. Geb., hrsg. v. ED.\·IUND E. STfNGfL u. 
CARl ERD.\'I ANN {= Schriften des Reichsin ti­
tut für ä ltere deutsche Geschichtskunde 
(Monumenta Germaniae historica ), Bd. 6), 
Leipzig 194 1, S. 254-265, hier .259. 

2 Vgl. VOlK HARD H UTH: Donaueschingen­
Stadt am Ur prung der D ona ll. Ein Ort in 
seiner geschichtlichen Entwicklung, Donau­
eschingen 1989, S. 37-3S; THO!\IA~ H. T. 
WI E"'ERS: Der Drache des Dekans. Das Siegel 
de Dekans Heinrich a ls Quelle für da 
ur prüngliche pfohrener Patrozinium, in: 
DERS./ STEFAN BA U,\llE / ERNST Zh\II\IER­
~'I AN, (Hrsg. ): Otolf - Prie ter in Pfohren. 
I 150 Jahre Kirche in Pfohren. Fe tschrift 
zum I I SO-jährigen Ju biläum der Ersterwäh­
nung e ine Prieste r und der Kirche in Pfoh­
ren, Hüfingen 2005,5. 72-76, hier S. 72 . 

3 H ER~IANN LAUER: Kirchengeschichte der 
Baar und des einst zur Landgrafschaft Baar 
gehörenden 5chwarzwaldcs, Donaueschin­
gen 1J928, 5. 16-1 7; LORENz KI~I~IIG : Kath. 
Pfarrkirche Sr. Johann / Pfohren 
1 = 5chnell-Kunstführer, Bd. 1491 I, Mün­
chen/Zürich 1984, S. 6; THO~ I AS H. T. 
WIENERS: Grenzüberbrückende Gemeinscha ft 
aus Sorge um das Seelenheil. Die PFohrener 
Bruderschaft der Elenden-armcn- eelen-Ja hr­
zeit, in: ERNST ZIMMER,\lANN (Hrsg.) : Pfoh -

es 17. Jahrhunderts 

ren - Das erste Dorf an der jungen Donau. 
Aus der Geschichte einer Baargemeinde, 
Donaueschingen 200 I. S.26S-290, 
hier 5.270; WI ENERS: Drache des Dekans 
(wie Anm . 2 ), S. 72. 

4 LAU ER (wie Anm. 3), S. 16; WIENE RS: Grenz­
überbrückende Gemeinschaft (wie AJlITI . 3), 
S. 270; Wiener: Drache de Dekans (wie 
Anm.2 ), . 72; vgl. H EINR ICH FEURSTEI N: 
Zur ältesten Missions- und Patrozinium­
skunde im ala manni chen Raum. Ihre Wech­
selwirkung zur Siedlungsgeschichte und 
Rechrssymbolik , in: Zeitschrift für die 
Geschichte des Oberrheins, Bd. 97, N. F. 58 
(1949), S. 1-55 . 

5 WI ENERS: Drache des Dekans (wie Anm. 2 ), 
5. 72; zu den Piohrener Flurnamen s. EWAlD 
HAll: Die Flurnamen. Sprachliche Aneig­
nung der Land chaft, in: ZIYlMERMA I, 
(wie Anm. 3 ), S. 69-79. 

6 Zitiert nach LAUER (wie Anm . 3 ), 5.16. 
7 Vgl. \XII ENERS: Drache des Dekans (wie 

Anm. 2 ), 5. 72, ebd. auf . 73 findet sich eine 
Abb. der J 893 von KAR L VO, SCHNEIDER 
gezeichneten chmuck eite des Bruder chaft -
buches mit Michael a ls Bruderschaftspatron. 
Zur Corporis-Chri ti-Bruder chaft . einst­
weilen Festschrift zum Gedenken an das 
200jährige Bruderschaftsfest "1767-1967, 
Donaueschingen 1967. 

8 Vgl. \XII E ER : Drache des Deka ns (wie 
Anm . 2 ), S. 72, ebd. auf S. r Abbildungen 
der bei den Skulpturen a us der Winrerhal.rer­
Werk tart. 

9 Vgl. L UER (wie Anm. 3), 5. 16. 
10 Erstmals herangezogen in WI E 'ERS: 

Grenzüberbrückende Gemein cha ft 
(wie Anm. 3),5.270-271. 

11 FRANZ LUD \xIIG BAUMANN: Die Freiherren 
von \Xlartenberg, in: Freibu rge r Diöze an­
Archiv, Bd. 11 ( IS77), 5.145-210, 
hier Nr. 48, 5. J 63- 164. 

12 KO:-l RAD BEYERLE: Die Geschichte des Chor­
stifts Sr. Johann zu Konstanz, in: Freiburger 
Diözesan-Archiv, Bd . 31, . F. 4 (1903), S. 
1-140, hier S. 3 1. 

"13 S. jetzt \XII E ERS: Drache des Deka ns (wie 
Anm. 2 ), mir Abbildung des Siegels auf S. 74. 

14 H5tA 5turtga rt B 343 U 114. 
15 CH. WITT~IFR: Inventaire de scea ux des 

a rchives de la ville dc 5trasbourg, Straßburg 
1946, r. 216 ( 1264 ) und Nr. 32 1 (128] ). 

16 GlA Karlsruhe SeI. . 58 a.b. 
17 GLA Karlsruhe, Abt. 5 (Specia lia )/3768 
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Wandel am Ra 

( 1346 juni I ); vg l. H UTH (wie Anm . 2), 
S. 38 u . 260 . 

18 Pfa rra rch iv pfo hren: Ta uf-, Ehe- und To ren­
buch 167 1- 1779; der vo ll ·ränd ige Texr die­
es He iligen fes rve rze ichnisse find er sich a ls 

Ed itio nsa nha ng a m Sch luss des vo rliegenden 
Beitrages. 

19 LAUFR (wie Anm. 3), S. 16; KI ~I.\ IIG (wie 
Anm.3), .6; H lm I (wie Anm . 2), S. 260; 
W IE:>JERS: G renzü be rbrückende Gcmein­
scha ft (wie Anm. 3), S. 270; WI EKm : 
Drache dc Dekans (w ie Anm. 2 ), S. 72. 

20 Pfa rra rchi v pfohren UP 00 15; vgl. das 
Re perroriu m des Erzbischö fli chen Arch ivs 
Freilurg: Urku nden, h ie r Pfa rra rchi v 
Pfo hren, bearb. v. T l-lo,\IAS H . T. '\ IE ' I:.R\, 
Freiburg 1998 , S. 9 . 

2 1 Pfa rra rchi v PFo hren UP 00 16 ; vgl. W IE ' FR\ 

(Bea rb .) : PFar ra rch iv PFo hren (\ ie Anm. 20), 
. 10 . 

22 LAU~R (wie Anlll . 3), S. 320-32 1. 
23 PAUL Will L\I~KI: Leipferdingen a n der 

Airrach im La ufe der Ge chiehre , Blumberg 
1978, . 11 6 ; o wie H ED IUT M AURER: Wa ll ­
fa h rt und Wa ll fa h rt brude rschaft zu Unse rer 
Lieben Fra u in Leipferdi ngen , in : WILU~ I ~KI 

(wie zuvor), . 136- 14 3. 
24 ~I lIRfR (w ie Anlll. 23), S. 139 . 
25 Bruderscha frsbuch im Freiherrli h von 

Reichschac h'schen Arch iv zu Schla rr unte r 
Krä hen; ,.gl. M AURER (w ie Anl11 . 23) , S. 140, 
wo Aasen a ll e rd ing nicht a ngefü hrt wird . 

26 M AURFR (wie nm . 23), S. 136. 
27 KI ~I~ II G (wie Anm . 3), . 6 . 
28 S. ERIC II FURDFRFR: Wa ll fa hrt w ird wieder 

Tradirio n. Sce lso rgee inhei r ,.junge Do na u" 
a uf den Spuren einer 200-jä hrigen Tradi tio n, 
in: Südk uri er r. 124 vom I. jun i 2007, 
S. 19; DbR<, .: Wa ll fa hrt sti rbt langsa m :1u . 
Alre Traditi o n in Leipferdingen, in : ebd., S. 
26; CHR ISTINA FROHU K: Wa llfahrt lebr auf. 
50 Pilge r wa ndcrn von pfo hren nach Le ipfe r­
dingen, in: Südkurie r Ir. 116 vo m 20. M ai 
2008, S. 2 8; RAINER Bo~mARDI: Glä ubige 
lasse n sich a uch durch stä rkere Regen fä lle 
nicht VO I11 Weg abbringen , in : Schwa rzwiil ­
der Bo re N r. 11 6 vom 20. Ma i 2008. Die 
Reakt iv ie rung de r a lten Wallfa hrr tradirio n 
gehr auf d ie Initia ti ve des pfo hrener Gel11e in-

166 

deratsvo rsirzenden WALTER KU·n-RUFF 
zurück, der hie rzu durch e inen Vo rtrag des 
Verfas e r am 29 . Septem ber 2005 in Pfo h­
ren ange regt wurde; zu diesem Vo rtrag s. a. 
RAINI'I\ BOI\lIlARDI: Pa trozinium w ird dop­
pe lt gefe ierr. H isrori ke r Tho mas W iene rs 
über Sr. j o ha nnes und Sr. Mi hael, in : 
Schwa rzwä lder Bo re N r. 229 vo m 
4 . Okrobe r 2005. 

29 . hierzu KAY PFTER j ANKRIH: Mit Go rr und 
chwa rze r M agie. M edi zin im Mittela lre r, 

Da rmsradr 2005, S. 90- 94 ; ADALBERT 
M I'>CIII FW,KI : Das Anro niusfe uer in Mine l­
a lte r und früh er euzeit, in: N FITHARD 
BULST u . ROIlFRT DEI.ORT: M a ladies er so­
c iere ( Ile-XVllle siecle ). Acres du Collo­
que de Bie le feld, Pa ris 1989, S. 249-268 . 

30 EI :>J II ARD: \lila Karoli MagIli - Das Le ben 
Ka rls des G roßen, übe rs . u. hrsg. v. EVEI.YN 
SCl IERABON FIRCHOW (= Recla m ni versa l-
Bi blio rhek , Bd . 1996), Snmga rr l 99 1, Ka p. 
29, S. 54/55 : Mensibus etialll illxta proprialll 
lillgllalll vocabllia illposllil .. . Aprilem ostar­
l1Iallol17 ... appellavit. - Weiler gab er den 
MonateIl einheitliche frä llkische am en ... 
Er lIannte ... den April ostarlllanoth .. . 

3 1 qula ll Recl1fer Rand beschnitten . 
32 vo lro ll Rechre r Rand beschnirren. 
33 Leipferd ingen I Vo n g leicher H a nd ko rrig ie rt 

a us Leip ferringen. 
34 a ra .. . a cens io ni I Am linken Ra nd mit 

anderer T inte nachgerragen. 
35 Do mini ... hrisri l Am linken Rand mit 

andere r Ti nte nac hgetragen. 
36 qul a 11 Übe rdeckt von ro ren Siegelwachs­

resren. 
37 j n fe ro ... Sa ncri simumJ Am linken Rand 

mit ande re r Feder und Tinte nachgetrage n. 
38 G ratia l rumll Rechte r Ra nd beschnirren. 
39 vloro] Rechrer Rond beschnirren. 
40 Pa tro nlill tehrinderFa lz. 
4 1 M a rryril s ll rehr in de r Fa lz. 
42 Irem ... Do minil Mit a nderer Feder und Tinre 

zwischen dem H ei ligenfe rverzeichnis und 
de r deu rschen Nachbemerkung eingefü gt. 

43 De r ... 1 uhr l nte rha lb des H eiligen fesrver­
ze ichn isses mir Absrand e ingerrage n; davo r 
vo n gleicher Hand durchgesrrichen: 
3 ma hl isr e 



Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Band 52 . Seite 167 - 172 
März 2009 

Franz Xaver Gumpp - Biographische Spuren 

eines Jesuiten aus Bräunlingen 

Von Karl H einz Stadelmann t 

Vorbemerkung 
Als Pfarrer i.R. Karl Heinz Stadelmann überraschend am 25. September 2007 in 
Döggingen verstarb, blieb auch seine Forschung zu Franz Xaver Gumpp unvollen­
det. 

Was er bis zum januar 2007 über den bisher biographisch kaum erfassten 
}esuitenlJater herausgefunden hatte, war aber bereits so viel, dass die Stationen 
dessen Lebens erstmals fassbar sind. Karl Heinz Stadelmanns Ergebnisse sind es 
deshalb wert, auch in unvollständiger Form hier veröffentlicht zu werden. icht 
zuletzt aber soll damit auch an dieser Stelle dokumentiert und gewürdigt werden, 
was für ein großartiger Forschender der stets bescheidene und zurückgezogen 
lebende Pfaner Stadel111ann, der zudem Mitglied unseres "Baarvereins" gewesen ist, 
Wal: 

Am 22. März 1938 wurde Karl Heinz Stadelman11. in Donaueschingen gebo­
ren, besuchte dort bis zum Abitur das Fürstenberg-Gymnasium und studierte in 
Freiburg und Innsbruck Theologie. 1962 wurde er zum Priester geweiht. Eine 
seiner Pfarrstellen war die Gemeinde Wald bei Sigma ringen, Geburtsort des Jesui­
ten D ominicus Mayr, der als Missionar im 18. Jahrhundert in Südamerika wirkte. 

2002 gab Stadelmann in der Reihe" Bibliotheca suevica" die von ihm über­
tragenen, übersetzten und bearbeiteten, kultur- und kirchengeschichtlich hochin­
teressanten Briefe Mayrs unter dem Titel " Terra Amazonum oder Landschafft der 
streitbahren Weiber" heraus. In derselben Reihe ist die Herausgabe eines weiteren 
Bandes über einen mit Dominicus Mayr nach Südamerika ausgewanderten Jesui­
tenmissiol1ars geplant: Karl Heinz Stadelmann konnte den Reisebericht unter dem 
Titel .,Pater Pranz Xaver Dierheim - In dem verlassensten Winkel der Welt" noch 
fertigste llen. 

Seine Forschungen brachten ihm Kontakte mit den verschiedenstenmaßgeb­
lichen Stellen im 1n- und Ausland ein und er wurde mit Anfragen zur Erforschung 
der Geschichte der Gesellschaft Jesll überhäuft, genauso aber war er auf grund 
seiner anderen Forschungsgebiete auch Berater von Ahnenforschern oder von mit 
der regionalen Geschichte befassten Personen. 

eit 1993 war Stadelmann als Archivpfleger Mitarbeiter des Erzbischöflichen 
Archivs in Freiburg und ordnete innerhalb weniger Jahre eine erstaunliche 
Anzahl Pfarrarchive, darunter auch dasjenige der Pfarrei St. Johann in D onau­
eschingen. Dort entdeckte er eine Predigt und zahlreiche weitere D okumente, die 
das Schicksal des Donaueschinger Pfarrverwesers }osef Wolf zur Zeit des Badischen 
Kirchenstreites belegten. Mit großem persönlichen Engagement gelang es Karl 
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Heinz tadelmann, alle erreichbaren Unterlagen zu den Vorgängen zwischen 1853 
und 1860 zusammenzustellen und zu kommentieren. Unter dem Titel "Der Wolf, 
der nicht mit den Wölfen heulen wollte" gab Stadelmann einen knapp 500 Seiten 
starken Band im Eigenverlag heraus. Dieses in jeder Hinsicht gewichtige Werk ist 
noch erhältlich. J 

Die Grundlagenarbeit, die der Gemeindearzt Dr. Eugen Balze1' im Bräunlin­
ger Stadtarchiv vollbrachte (vgl. den Beitrag "Zum 100. Todestag von Dr. Eugen 
Balzer" in diesem Schriftenband), leistete Pfa rrer Karl Heinz Stadelmann im dorti­
gen Pfa rrarchiv. Er ordnete, legte ein hervorragendes Repertorium an, übertrug 
Urkunden, kommentierte und schl'ieb schließlich auch die Kirchenbücher ab, legte 
davon Registerbände an, die die Originale in Zukunft schonen und den Benutzern 
einen enorm erleichterten Zugang verschaffen. 

Auch die für jede historische Forschungsarbeit unverzichtbaren Kopialbücher 
aus dem 16. Jahrhundert im Pfa rr- und im tadtarchiv schrieb er ab. Er hat sie, eben­
so wie alle anderen von ihm bearbeiteten Bräunlinger Archivalien, zusätz lich auf 
modernen Speichermedien erfasst, was den Zugriff so bequem macht wie noch nie. 

Auch das Archiv der Pfa n ei St. Mauritius im Donaueschinger Stadtteil 
Griiningen konnte Stadelmann noch ordnen; die Archivalien von Mundelfingen 
hatte er bereits ins D ögginger Pfarrhaus gebracht, um sie zu bearbeiten, und an 
nächster Stelle auf der Warteliste stand das H üfinger Kirchenarchiv. Diese Arbeiten 
zu vollbringen war ihm nicht mehr vergönnt und die Lücken, die er hinterlässt, sind 
Zll groß als dass sie bisher hätten gefüllt werden können. 

Dass über den Jesuiten Pranz Xa ver Cumpp so wenig bekannt war, gab den 
Anstoß dazu, dass Karl Heinz tadelmann zu recherchieren begann. In kurzer Zeit 
konnte er einen Überblick über die wichtigsten Stationen im Leben Franz Xaver 
CumPIJs geben2 und er war damit, nach seinen eigenen Worten, "am Beginn einer 
umfangreicheren Arbeit"'.1 Sie muss nun zwar leider unvollendet bleiben- vielleicht 
aber ist sie Anregung, die SIJl1r weiter zu verfolgen. 
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Ausschnitt aus dem 
Familienbild der Gumpp 
im Kelnhof-Museum 
Bräunlingen. 
Ganz links Franz Xaver 
Gumpp in der Ordenstracht 
der Jesuiten, neben seinem 
Vater und seinen Brüdern, 
aus dem Gemälde von 
Gottlieb Reble, 1736. 



"sehe Spuren eines Jesuiten 

Einleitung 
Für die Geschichte der Stadt Bräunlingen spielt die aus lnnsbruck stammende 
Familie Gumpp eine bedeutende Rolle. -I 1652 wurde der kaiserliche Bauingenieur 
Elias Gumpp Oberschultheiß der vorderösterreichischen Stadt Bräunlingen. Sein 
Sohn Johann Konrad löste ihn 1671 in diesem Amt ab . Johann Konrad Gumpp 
blieb bis zu seinem Tod 1704 Bräunlinger Oberschultheiß; ihm folgte einer seiner 
Schwiegersöhne (1704-1709) und Jahre später noch ein Enkel (1757-1764) . 

Die Familie Gumpp war sehr zahlreich und sehr einflussreich. Die in Inns­
bruck verbliebenen Geschwister des Elias Gumpp verfügten über beste Beziehun­
gen zum - damals noch in lnnsbruck ansässigen - Hof und den Regierungsstellen . 
Die Gumpp-Söhne in lnnsbruck erwarben vor allem als Baumeister Ansehen und 
Einfluß; die Söhne des Elias in Bräunlingen wurden Juristen und Beamte. 

Die Bräunlinger Gumpp hielten den Kontakt mit ihrer Verwandtschaft in 
Innsbruck und verfügten so auch über einen "kurzen Draht" zu den Regierungs­
kreisen. Dem entschiedenen Eingreifen des ältesten Sohnes des Elias Gumpp, 
Johann Konrad, der in Freiburg Jura studiert hatte, verdankt es die Stadt Bräun­
lingen, dass ihr die gro ße Waldgemarkung erhalten geblieben und nicht an die 
Grafen zu Fürstenberg gefallen ist. 

Johann Konrad Gumpp war verheiratet mit Maria Theresia Jonassin von 
Buoch, Tochter des fürstenbergischen Oberjägermeisters Wolfgang Erasmus 
Johann von Buoch. Maria Th eresia gebar zehn Kinder, von denen acht das 
Erwachsenenalter erreichten. Ältester Sohn des Paares war Franz Xaver. geboren 
am 11. Dezember 1683. Außer diesem Datum, das den Bräunlinger Kirchenbüchern 
zu entnehmen ist, ist in der älteren Literatur zu Franz Xaver Gumpp lediglich ver­
merkt, dass er (angeblich in Freiburg) der Gesellschaft Jesu beigetreten und Priester 
geworden sei.5 

Ein einzigartiges Dokument befindet sich aber im Bräunlinger KeInho f­
Museum: ein Ölgemälde, das Oberschultheiß Johann Konrad Gumpp, seine Frau 
Maria Theresia und die Söhne und Töchter des Paares, darunter auch Franz Xaver 
in der Ordenstracht der Jesuiten, darstellt und am Bildrand benennt. 6 

Anschrift der Bearbeirerin: 

SlIs3nnc Hu ber-Winrermanrel M.A. 
J\lluseLlmsbea Li ftragte der Stadr Br3L1nlingen 
Bräunlinger Srr.6 
78]03 H üfingen 

Anmerkungen 

Auskünfte erteilt der Verein für Geschichte 
und arurgeschichre bei Bedarf gerne. 

2 Für die freund liche und umfassende Aus­
kun fr, die Pfarrer radelmann von Frau Or. 
Rira Haub (Archi vum Monacense ocierari 
j esu in München) erhieIr, sei auch von Seiren 

Susanne Huber-Winrermantel 

des Herausgebers dieses Bande gedankt. 
3 Für werrvolle Hinweise danke ich Frau 

Maria Obergfell , Bräunlingen . 
4 MJlRTI N TRAßllURGER : Elias Gumpp­

Kaiserlicher Ingenieur und Oberschultheiß in 
Bräunlingen / SUSJlJ'NE HUBER-WINTER.\·IAN­
TEL: Die Familie Gumpp - eine Spurensuche. 
In: Schrifrenreihe der Stadt Bräunl ingen. 
Band 2, 2005. 

5 \'(fJlLTER TRIT\CHELLER : Geschichte der Fami­
lie Gumpp. In: Mein Heima tland. Badische 
Blä rrer für Volkskunde, 22. j g. Heft _,1935 . 
- j OHA N BAPTIST HORNUNG: Ge chichre 
der Sradr Brällnlingen. BräLlnlingen 1964 

6 vgl. S. HUBFR-WI NTERJ\IA NTEL, a.a.O. . J I - ff. 
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Franz Xaver Gumpp SJ 

1683 Dezember 11 

1699 Dezember 23 
[1 702-17051 
1705-1709 

1709-1713 
1713 Juni 10 
1713-1714 

1714-1 737 

1737-174 1 
]74 1- 1746 

1746-1749 
1749-1752 
1752-1755 
1755 Juli 11 

" in Brä unlingen a ls o lm des Oberschultheissen Jo hann 
Conrad G umpp und dessen Ehefra u Maria Theres ia 
Jo nassi n von Buoch; geta uft 1683 Dezember 14. 
Vo r 1699 möglicherweise Besuch de j esuiten-G ymnasium 
in Freiburg l 

Eintr itt in das ovizia t Sj in LandsbergILech. 
Studium der Philosophie (Münstereifel ?)2 
1 nterstiz (Magisterium) : 
1705-1 707 Feldkirch 
1707-] 709 Luzern 
Studium der Theologie in Ingol tadt 
Priesterweihe in Eichstätt. 
Terti a t ja hr in Ebersberg bei München. 
Vo n do rt a us Indipeta 
(= Gesuch an den General in Ro m, a ls Mi sionar nach Indien 
Ibzw. Südamerika/Westindienl gehen ZLI dürfen). 

tra ubing (in verschiedenen Stellungen). 
do rt 1717 Februar 2 Profess IV. vot 
1 ngolstadt IIll ster 
Straubing Recro r (1741 j a nu ar 29-1 746 Mai 18 
lab 1746 M a i 19 P. Michael Ba ur Rekrorl). 
Eichstätt Recro r 
Konsta nz Recror (1749 !la i 12-1752 O crober) 
Ro ttenburg Rector (1752 O crober 15-1755 juli 11 ) 
t in Ro ttenburg. 

P. Franz Xaver Gumpp SJ in Straubing 

Au züge a us: ALFON~ H UBER (1984): Hisroria Collegii tra ubinga ni, 
in: Stra ubinge r Hefte, 34. H eft . 

1722 Consulror, eel orger, Prä es der Bürgerko ngrega tio n, Beichtva ter der 
Ko llegskirche. 

1723 Seelsorger, Präses der Bürge rkong rega tion, Beichtva ter der Koll egskirche 
und a ußero rdentli cher Beichtvater bei den Ur ulinen. 

1724 ee lso rger, Präses d r Bürgerkongregation, a ußerordentlicher Beichtva ter 
bei el en Ursulinen, Beichtvater eie r Ko ll egskirche. 

1725 Minister, Prokura to r eit j a nua r, Präfekt eier Bibli othek, Beichtva ter der 
Ko lleg kirche und außerordentlicher Beichtva ter bei elen Ursulinen. 

1726 Consultor, Prä fekt , Beichtvater unel Predige r bei den Ursulinen. 
] 727 Consul tor, Prokuraro r, Beichtvater ei es Koll eg und ei er Koll eg kirche, 

Inspekror ei es em ina rs, außero rei entli cher Beichtva ter unel Exhortaror bei 
den Ursulinen. 
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1728 Consultor, Prok urator, Beichtvater des Ko llegs und der Kollegsk irche, 
Inspektor des eminars, Exhortator bei den Ursulin en und 
außerordentli cher Beichtva ter bei den Ursulinen. 

1729 Consu ltor, Prok urator, In spektor de Seminars, Beichtvater des Ko lleg, 
der Kollegskirche und außerorden tlicher Beichtvater bei den Ur ulinen. 

1730 Consul tor, Prokurator, Exhortator der Laienbrüder, Inspektor des 
Seminars des hl. Xaveriu , Beichtva ter des Kolleg und der Kollegskirche. 

1731 Seelsorger, Präses der Bürgerkongrega tion , Beichtva ter der Kollegskirche 
und des Kollegs, Inspektor des Seminars. 

1732 Seelsorge r, Präses der Bürgerkongrega tion, Beichtva ter des Ko llegs und 
der Kollegskirche, Inspektor des Seminars. 

1733 Minister, Consultor, Kranken- und Bibliothekspräfekt, Inspektor des 
Seminars, Beichtva ter der Kollegskirche, außerordentlicher Beich tva ter 
und Exhortator der Ursulinen. 

1734 Minister, Con ultor, Krankenpräfekt und Bibliothekspräfekt, Inspektor 
des Semina rs, Beichtva ter der Kollegskirche. 

1735 Consultor, Seelsorger, Prä es der Bürgerkongregation, Beichtvater der 
Kolleg kirhe, Präfekt der Bibliothek, lnspektor des Seminars. 
»Juli 28. Vor einigen Wochen wurde angeordnet, daß das Infaterierege­
ment Minuzzi, das in Straubing überwinterte, außerhalb der Stadt nicht 
weit von der Altstadt und der Pfarrei St. Peter entfernt im Z eltlager leben 
solle. Vom Kriegsrat in München kam ein Beschluß an den P. Rektor mit 
der Bitte, daß einer aus dem Kolleg das Amt eines Missionspaters im 
Feldlager übernehme, jeden Tag für das ganze Regiment eine hl. Frühmes­
se im Zelt lese und den So/daten gleich nach dem Abendessen das Abend­
gebet laut vorbete. Der P. Prokllrator und der P. Seelsorger wurden für 
dieses Amt bestellt. Sie sollten sich jede Woche abwechseln. «3 - Seelsorge r 
in jenem Jahr war P. Franz Xaver Gumpp. 

1736 Seelsorge r, Präses der Bürgerkongrega tion, außerordenti icher Beichtvater 
und Exhorator bei c1enUrsulinen, In spekto r des Seminars, Beichtva ter der 
Kollegs kirche. 
»Mai 12. Ein ganzes kaiserliches Regiment auf dem Durchzug nach 
Österreich kam unverhofft nach Schierling und rastete dort einen Tag. 
Diese achricht brachte der Wirtschafter oder eben unser Amtmann in 
Schierling hierher und fügte hinzu, daß man ihnen, wenn noch weitere 
solche Reiterregimenter fo lgen, aus unserem Bierkeller das ganze Bier 
und aus unserem Stall die noch verbliebenen 16 gemästeten Rinder auf 
Befehl des kurfürstlichen Kommissars zuführen müsse, ja daß sogar von 
den Beamten in Kelheim allen diesen Regimentern anfangs auf unseren 
\)(7iesen ein Lagerplatz zugewiesen wurde. Um diesen chaden abzuwen­
den, wurden unverzüglich P. Joseph Wenzi, der Minister des Kollegs, der 
anderweitig den Kriegsbeamten schon bekannt ist, da er fast 20 Jahre in 
den kaiserlichen Heel-lagern das Amt eines Feldseelsorge1'S ausübte, nach 
Schierling sowie P. Xaverius Gumpp zusammen mit dem. LaienbrudeI; der 
das Amt des Verwalters innehatte, geschickt, und für beide Seiten erreich-

171 



te man so viel, daß für die Stationierung der Soldaten ein anderer, und 
zwar passenderer Platz gefunden wurde und das Bier, das aus unserem 
Keller in größter Menge zur Verfügung gestellt wmde, sowie die 
gemästeten Rinder gehörig bezahlt wurden. ,,4 

1737 o nsu1 to r, Seel o rger, Präses der Bürgerkongrega t ion, In pektor des 
Seminars, a ußerordentlicher Beichtvater und Exhortator der Ur u1inen, 
Beichtvater der K011egskirche. 
»Januar 11. Die gütige Kongregation der Herren und Bürger ließ für den 
Verstorbenen /Laienb ruder Michae l Gölsenberge rl einige Messen lesen 
zum Dank dafür, daß er innerhalb der letzten vier Jahte den P. Präses 
sooft zu den kranken Sodalen [Mitg li eder einer prie terlichen Gemein­
scha ft] und zu ihren Leichenbegängnissen begleitet hat. ,,5 - Die e r Prä es 
ist in den Ja hren 1735-1737 P. Fra nz Xaver G um pp. 

Aus: ALFONS H UBER (1993): Histo ri a o ll egi i Straubinga ni, 
in: traubinger H efte, 43. 

1741 P. Fra nz Xaver G umpp, Rekto r seit dem 29 . J a nuar ] 741 Präfekt und 
Beichtva ter der Ko ll egskirche. 

1742 P. Fra nz Xaver Gumpp, Rektor, Präfekt und Beichtvater der Ko ll eg -
kirche, Exhortator und Beicht a ter sowie Katechet bei den Ursulinen. 

1743 R.P. Franz Xaver Gum pp, Rektor se it dem 29 . Januar 1741, 
a ußero rdentlicher Beichtva ter und E ,hortator bei den Ursuli nen, 
Präfekt und Beichtvater der Kolleg kirche. 

1744 P. Fra nz Xaver G umpp, Rektor sei t 29. Ja nuar 1741 , a ußerordentlicher 
Beichtva ter und Exho rtato r der Ursu linen, Präfekt lind Beichtva ter der 
Ko ll egskirche. 

1745 P. Franz Xaver umpp, Rektor se it dem 29. Ja nu ar 1741 , 
außerordentlicher Beichtvater und E ho rtato r de r Ursul inen, 
Präfekt und Beichtva ter der Ko llegskirche. 

1746 [Po Michael Ba u r, Rektor se it dem J 9. Mai '17461. - P. Fra nz Xaver 
G Lllnpp dürfte a lso wohl bis 18. M a i 1746 Rektor des Straubinge r 
Collegs gewesen sei n. 

Anmerkungen 

Vgl. J OI IANNE' H ORNUNC, (1964): 
Geschichre der Sradr ßriiu nlingen, 
Selbstverlag der Stadt ßrä unlingen, S, 452. 

2 Ebd, S. 474 . 
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Eine kleine Hommage an Emma Mahner-Mons 
Von Hugo Siefert 

Im Rahmen der Landeskunstwochen Donaueschingen wmden am 13 . April 
1989 unter dem einem Goethe-Gedicht (Main und lIm, 1826) entl ehnten 
Titel Die Quelle manches Guten Texte von Autoren gelesen, die der Stadt an 
der Do na uquell e besonders nahe ges ta nden ha tten. 
Selb tverstä ndlich kamen dabeiJosEPH FR EIH ERR VO LAßßERG (1770-1855), 
JOSEPH VICTOR VO CHEFFEL (1826-1886), H EINRICH H ANSJAKOß (1837-
1916) und MAX RI EPLE (1902-1 981) zu Wort, a llesa mt Männer, di e zum Teil 
mehrere Arbei ts- und Lebensjahre hier ve rbracht ha tten . Dennoch fehlten zwei 
Persönlichkeiten: der lau t Neue Deutsche Biographie " biedermeierliche Idyl­
liker" KARL EGO EßERT (1801-1 882), von 1825 bis 1833 bei se inem Tauf­
paten Ka r! Egon 1I. Fürst zu Fürstenberg a ls Bibliothekar, Archivar und a uch 
literari sch tä tig, sowie di e Erzäh lerin und Drama tikerin EMMA M AHl ER­
MONS a li as EMMA Ju . 
Ihr und ihrem Roma n Denk an dein Ziel, YeLLa! I so ll im Sinn e von AUFGE­
LESE a us drei Gründen in den Schriften der Baa r nachgega ngen werden: 
Ersten war die Auto rin Wah l-Donaue chingerin; ma n könnte zweitens a m 
13. Mai dieses J a hres ihres 130. Geburtstages gedenken und drittens ha t sie 
gemeinsa m mit ihrem Adoptivsohn und Verleger AND REA ROH RßACHER bis 
zu ihrem Tod 1965 an der Kar! traße gewohnt. 

Zum Inhalt 
Di e 1945 nach dem " Weltchaos" a us ihrer ostdeutschen H eimat vertriebene 
Da niela vo n Frankenberg kommt in der Absicht über di e Linda uer Grenze, in 
einem Innerschweizer Berghotel bei " dene wos guet ge it" (MA I M ATTER)2 eine 
Stelle a ls H a u mädchen anzu treten. Die Leiter in des Schönblick und ein Persona l 
treten der gerade aus einem Flüchtlings lager enrl a senen Ad ligen, die ihre wahre 
H erkunft la nge Zeit verbirgt, misstra ui sch entgegen. 

Die Arbeit in der Küche durchleidend trä umt die Achtzehnjährige - mit sech­
zehn hatte sie im schles ischen Brieg da Abitur bestanden - davon, über di e Tätig­
keit eines Stubenmädchens zur Saa ltocl1ter aufzusteigen. Mittlerweile kreuzen die 
beiden Söhne der verwitvveten Hotelchenn Annette Wä ltlin auf. Besonders der tüch­
tige Journa li st SteHen ist von Yella "Schön heit, ihren Augen, dem herrlichen Blond­
haar, dem schma len feinen Ges.icht", von der "geradezu atemberaubenden ganzen 
Erscheinung" entzückt3, wä hrend gleichzeitig sein eifersüchtiger Bruder M arcel über 
elll er eigung zu der "verka ppten Prinzessin " Da niela li ebeskrank wird. 
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'Denk. an dein 'Z!fl" 
cJ7eLla 1 

Umschlagbild (Abbildung: Hugo Siefert) 

Es bleibt pannend. Die "selten 
schön kraftvoll gewachsene" Heidin , ge­
rade den achste Ilungen e ines ge il en 
üdamerikani chen Gastes im Lokal und 

a uf der Piste entko mmen, entpuppt ich 
a l Ski-Ass. Zweimal gelingt es ihr, in­
kognito, zuletzt a l Viktoria Schellen­
dorf, an kirennen teilzunehmen und zu 
gewll1nen . 

Immer wieder zeigt sie ihre "u n­
a ufh ör li che Sehnsucht und brennende 
Liebe nac h ih rer H eimat", a us der sie 
flüchten musste. Sie erinnert sich daran, 
dass ihr Vater se ine Tochter Barbara er­
schießt, nachdem sie von einem" verti ert 
a ussehenden " russischen Soldaten ver­
gewa ltigt worden war - ein beinahe 0 

"furchtba res Geschehen" wie der 
chmuckdiebstahl im Hotel, des en sie­

o hnehin schon traumatisierr - o hne 
Grund verdächtigt w ird . 

End li ch kann Yella a li as "Gräfin 
Daniela Viktoria von Frankenberg und Sche llendorf" , den eigenen in Gelobte Land 
Schweiz ge rerreten Familienschmuck in der Ha nd , sich mit Steffen verloben und mit 
dem enttä uschten künftigen Schwager Marcel Frieden und Freundschaft schließen. 
Schwiegermutter in spe Annette Wältlin ermächti gt das glückliche Paa r zu guter 
Letzt, jeden Monat fünf Flüchrlingskinder vie r Wochen lang im H o te l zu verkösti­
gen und neu ei nzukle iden und die " ktion Daniela" erst dann einzuste ll en, "wenn 
die schlimmste o t jenseit der Grenze gem il dert i t". 

Der Schweiz "zum Dank für die reiche Hilfe, die sie in schwerer Zeit dem 
durch Hunger und Elend verzwei.flungsnahen deut ehen Volk geboten ha t", wollte 
Emma uss den Roman widmen. Eine Hilfe, für die die Rottweile rin MARIE 
STENGLE4 mit den Worten S'Christkindle hot im chweizerland an warme Herze 
klopfet die eidgenöss ischen achbarn 5 pries und bei der manchem ä lteren 
Donaueschinger die damals selbst genossene Schweizer Schülerspeisung und die 
Kindererho lung und -verschickung (sonntägli ch, bei pielsweise nach Neuhausen 
am Rheinfa ll ) wieder einfallen . 

Ein Geschmacksurteil 
ist nach H erder allein Aussage, Bekenntnis, kein Richterspruch. Die e inen lesen 
li eber H EDW IG COURTHS- lAHLER. Anderen muss e richtig böllern, walsern oder 
grasseIn. Es gibt Men chen, die mit ROSAM DE PI LCHER, und Menschen, die mit 
CHRISTA WOLF froh werden. Warum sollte man es nicht mit EMMA uss werden 
und die Schriftstellerin dafür lieben? Was ge liebt wird das gibt's. Was ge trä umt und 
insgeheim gewü nscht wird, lässt ich nicht verbieten. Wie hat doch der weise 
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ine H 

LA Fo 'TA l E sein Milchmädchen Pen ette verteidigt: Wachend hängt ein jeder 
Träumen nach, Lieblicheres gibt es l1icht. 6 So ein fac h ist da . Und zugegeben so 
schwierig. 

Wollte ma n EMMA USS' Schreib til einordnen, so könnte ma n ich eines 
Pla nq uadrats a u den Na men H ED\XfIG COURTHS-M HLER und EMILI E M AR LITT, 
AGNES SAPPER und MARIE LOUISE FI CHER bedienen. Da mit cheint der litera rische 
Ort einigermaßen gekennzeichnet. Z weife llos finden sich in ihrem Roman viel 
sprachl iches Etepetete, manches Kli schee - Yella muss stä ndig errö ten - und melo­
dramati sche Scheinpro blem - M erkma le, di e einen Kri tiker vo rschnell dazu ve rl eiten 
könnten, das Buch mit se inem ästhetisch etwas belanglosen Realismu a ls wenig 
sublime Lesewa re und übermäßig ko nstruierte M itte lstands- oder gar Unterschich­
ten-Literatur a bzutun, die fre ilich nicht " dick, dumm und tra urig" ? macht w ie das 
" blödsi nnige" FernsehenS und da rüber hina us unterha ltsam und vergnüglich sein 
ka nn . 

" Kitsch " ist heutzutage so weit ve rbreitet, dass sich kein M ensch mehr darü ­
ber a ufregt. Und wachsen Kö nigskerzen nicht recht gut a uf steinigen Böden und 
Brachflächen? Da rf nicht a uch ma l etwa scheppern und schnulzen neben den 
vie len Feierli chkeiten im ho hen To n? 

Tatsächlich lässt di e Autorin die rea le Welt nicht ganz außer Acht und sucht 
nicht eine öde Gegenwa rt a ufzuh übschen, die den Gla uben an die Zukunft verl o­
ren ha t. 0 childert sie di e fürchter li chen Umstä nde der Flucht kurz, a ber 
eindringlich. Di e Schweize r Berge dagegen bleiben se ltsa m konturenl os. Diese 
beschreiben EMMA Nuss eid - und ze itgenössische Dichterko llegen J OSEF M ARJA 
CAME 'ZIt D a li as " Rigisepp" 9 und H El 'RI H FEDERERI O selb tverständlich treffen­
der: " Das wa r di e Welt unserer Trä ume", sagt FEDERER zu den Wetterhö rnern , zum 
"verschlossen g rübleri schen M ö nch" sowie zur " wie eine La nze gen Himmel 
gezückten Spitze des Fin teraa rho rns" .11 

FR IEDRICH IETZSCHE hätte w ie im ach/ass der achtziger Jahre von Yellas 
"Wo hlgera thenheit" gesprochen sie a ls eine Frau beschrieben "a us einem H o lz 
geschnitzt, welches ha rt, za rt und wohlriechend zugleich ist " die " immer H eilmit­
te l gegen Schädigungen errä t" und "s tä rker durch die Unglücksfä ll e w ird , die sie zu 
vernichten drohen" . 

EMMA USS, der so lch ho he Poe ie fre md ist, g renzt ihr Erzählen bewusst von 
jener Schundlitera tur a b, die in ihrem Buch Steffe n Wä ltlin heftig a ttackiert. Diese r, 
beka nntlich Jo urna li st, will den Sch riftstell er Bruno "mit der letzten übriggebliebe­
nen H a ndgranate a u tilgen". Er ha t dermaßen die Nase vo ll von dessen " unmögli ­
chem Schre ibkram ", einem " Ro mangeschmiere"; er ist so sehr a ngewidert von den 
"graus ligen ch mö kern " dieses "gemeingefä hrlichen Schrei bnarren ", dass er ihn am 
li eb ten bese itigen w ill. Erst a ls der vö llig e ingeschüchterte M erkli bere it ist, mit 
Schre iben a ufzu hören, beruhigt sich der in ma nchem G ustav Freytag ges innungs­
losem Schrei ber Schmock 12 nachgebildete aggress ive Schreiha ls, nicht o hne die 
" dä mlichen Auto ren " erneut a nzugreife n und sich über ihre " Schundroma ne" 
a ufz uregen. 

Wenn Frauen träumen ... Yella will weg, in den Westen, da ist ein Job, der ihr 
eine Zukunft ermöglichen soll ... Sie w ill die Kontrolle behalten über ihr 
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Leben ... Der wirk liche Ballast ist das ganze ystem der Emotionen, Triebe, 
Sehnsüchte. 

EMMA uss H eidin ist d as fre ilich nich t. Yell a in dem gleichnam igen " tra umhaf­
ten neuen Film" geht a ls "Venture-Fra u"u nun doch ande re Wege. Interessant 
immerhin , das Alfred Hitchcock gegen Ende seiner Karr ie re solche Ausbruchsver­
suche'4 gefi lmt ha t und das Drehbuchautor und Regisseur Christi a n Petzo ld seine 
Protagonistin Yell a nennt. Beide Fig uren sind a uf der Suche nach dem " w irklichen" 
Leben, da GEORG IMM EL ein sich in erster Lin ie vom A lltag ::tbhebendes "Mehr­
Leben" nennt.' 5 

Auch die amengebung ein iger a nderer Personen mag den Leser überraschen : 
Annette Wältlin heißt vermu tli ch nach der über EMMA uss' erster D ona ueschin­
ger Wohnung mit ihrem Eheman n lebenden Fra u Wältner. Wer sie kannte, erkennt 
sie gewissermaßen in der Chefin des H o tels" chö nblick" wiede r. Fraglich ist da­
gegen, ob die Autorin a n den Nachba rn vo n nebenan mit dem Vornamen Viktor 
und an den Dona ueschinger Schellen berg gedacht und Yell a zur Gräfin Viktoria von 
Frankenberg und Schellendorf gemacht ha t . 

Auffallend ist EMMA Nuss' Zeichnung des ehema ligen deutschen Fliege r­
hauptmanns und Sohnes des früheren Verwalters von D an ielas Schlo s Walli roda 
namen Hartmann. Er e rinnert an den hochdeko ri erten Erich ("Bubi ") H a rtmann 
dem das Autorenpaar T OLIVERI o. STAßLE' 6 später ein Denkma l gesetzt hat. In 
Yella dient er Mister Durrham (etwa Bad Dürrheim?) a us London, der - offen­
sichtl ich a lte Feindscha ften begrabend - seinen Cha uffe ur a nderen als seinen Freund 
vo rstellt. 

icht immer glückt der Versuch der Auto rin, die Figuren durch ihre Sprech­
wei e zu cha ra kterisieren. Vermutlich hat ie den Schweizern nicht genau genug a ufs 
Ma ul gescha ut. Sonst prächen zu m Bei pie l die einheimischen Gäste nicht ein 
fürchterlic he Kauderwe lsch a us schlechtem H ochdeutsch , H o nora tioren­
schwäbisch und Schwyze rdütsch:' - " Diese prach', Ihr dürft mir' g la uben ", hä tte 
Dürrenmatts Großvater Ulrich dazu bemerkt, "spricht nur der Verkehrsverein. " ' 8 

EJ\iIMA USS und verschiedentlich E IMER I I-! uss sind Pseud o n yme für 
EII1 ,\iIA MAI-! ER- M o 's . Die am 16. Mai 1879 im pfälzischen Erl enbach bei D a hn 
Geborene lebte in Berlin, wo ] 914'9 ihr e r tes Werk Aus dem Tagebuch eines 
Tauentzien-Girls - bald darauf in e iner zweiten Aufl age - hera uska m und wo sie 
Jahre spä ter den vier Jahre jüngeren und unter dem Decknamen H A POSSENDORF 
schreibenden HANS M A INER-M oNS20 heiratete. 

Eng befreundet war das Ehepaa r mit der Fami lie des Kompo ni ten H a ns 
Pfitzner in Unter chondorf am Am mersee. Mit der g le icha ltrigen Maria ("Mimi ') 
Pfitzner, gebo rene Kwastl ' korrespondierte Emm a Mahner-Mons22 , wä hrend 
Ehemann H a ns den Musiker bei den Textvo rl age n für eine Bühnenwerke beri et. 

D as Libretto für Das Herz, ein " Dra ma für Musik", schrieb er 193 1; es so ll 
"einen der chö nsten Opernausklä nge I haben] , die je geschrieben w urden".23 1927 
erschienen H A S M AI-! ER- M ONS' "okkultisti scher Ro man" Die drei Todgeweih­
ten und Klettermaxe. Die e päter a uch verfilmte Berliner Kriminalgeschichte zwi­
schen Kurfiirstendaml11 und Scheunenviertelmachte den darüber hina us a ls J our­
nali t und Verleger arbe itenden Autor freilich bekannter a ls ihm vie lle icht li eb war. 
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in Hommag 

H etzte doc h die na tiona lsozia li stische Pro paga nda heftig gegen den " republika ni ­
schen" und " dekadenten" Fi lm owie se ine litera rische Vo rl age .24 

Fast eine Antwort da ra uf wa r Hasenklein kann nichts dafür (1932) . 194 9 
w urde das T hea terstück nochma ls von A. R OHRBA HER 0 0 1 AUESCH I GEN ve rlegt 
und e in Bühnen ma nuskript des rec ht pop ul ä ren Schwa nks findet sich sogar in H a ns 

10sers Jach lass in W ien. 
E hefrau EMMAs prod ukti ve Zeit begann in den 30er Ja hren . ach der zuerst 

1926 in Leipz ig und nach dem Kri eg in de r Lore-Rei he erschienenen Christine 
Berthold ka men 1933 mit Stadtväter. Eine Korruptionsgeschichte25 und Die Töch­
ter des Abenteurers (1935) Rom ane a uf den Buchma rkt und a uf di e Bühne m it 
Schwarzarbeiter (1934 ), 1937 mit Das Ferienkind, Um ein Hundehaar und 
Mutter16 , de r Dissonanzen (1943, unter dem Pseudonym E L\1ERICH U s) offen­
bar zugkräft ige cha uspiele und Beweise des dra mat ischen Kö nnens de r gemein a m 
mit ihrem Ma nn in die Reichsschri fttum kamm er a u fge no mmenen Auto rin .27 

Ende de r vierz iger J ahre zog di e mittl erwei le Geschiedene nac h D o na ueschin­
gen und wo hnte Ecke Ka ristraße 52/Burgweg28 zusa mmen mit A DRE S ROHR­
BA CHER . In d ie em " Pfefferl e"-Backsteinhaus und späte r im H a us Ka ri straße 4429 

entstanden Denk an dein Ziel, Yella, der Bergroman Entwurzelt, Kamerad Manja 
und der nach dem Klappente t "packende Schick a lsroma n" Erstes Haus am Kon­
tinent, Wer ke, mit denen sie wohl ei nen Z ugang zu vielen lesenden empfindsamen 
Seelen zu schaffe n versta nd .3o 

Die Sc hrifts tell erin m uss sehr a n Ber lin geha ngen ha ben . In de r Gar age 
gegenüber ihrer Wo hnung sta pelten sich J a hrgänge von Berliner Zeitungen und 
l ilustrierren . och in ho hem Alter interes ie rte sie sich so ehr dafür, dass sie einen 
Schüler a us de r Nachba rschaft ba t, gegen ein kl eines Entgelt a ll e Exemplare zu 
registri eren. Das gescha h da nn a uch, o bwohl der Junge nahe dra n wa r, di e ä ußerst 
sta ubige Be chäftigung aufzugeben . 

Der Verleger Andreas Rohrbacher -
von 1925 bis 1927 im baye ri schen La ndshut und 1934/35 in Berlin-Lichterfelde, 
H asseI fe ide r Weg 11 , in e iner Bra nche tä tig, wo er EMMA M AH ER-M ONS' 
Schwarzarbeiter verlegte, pendelte bis 1943 mit sei nem U nternehmen zwischen 
Berlin und D o naueschingen; a uch in Leipz ig3 1 ha tte der offensichtlich fl orierende 
Verl ag für kurze Zeit eine Jiede rl ass ung. 

Und tet war unse re Au to rin mit da bei: ROHRBACHER ga b di e Stücke 
Schwarzarbeitel~ Mutter lind das Lustspiel Um ein Hundehaar hera u , verl egte in 
Do na ueschingen das Lustspiel Das Ferienkind und Dissonanzen. Sein H a uptge­
schäft waren Ro mane und Bühnenwerke vo n heute ve rgessenen Schre ibe rn: Der mit 
vö lkischen Stücken erfo lgre iche WALTER STA IETZ32, H ERBERT GRUBE, von den 

Ta ti o na lsozia lis ti schen Mona tsheften (1935) ge lobt , der Bergarbeiter-Dichter 
BRu 0 GLU .HOWSK I oder W ILHELM MICHAEL M u D. 

Beka nnte r sind MAR IELUISE FLEISSER, mit d er er 1945 ver ha ndelte, H ANS 
M AI-! ER-M ON 33, ER ST IEßERGALL mit der neuen Ausga be se ines Datterich34, 
die von WOLFGA 'G HI LLER 1943 umgearbe itete Hammelk o111ödie o der das 1950 
mit dem zweiten Preis im Wettbewerb "Junge D ra matik " des Ada lbert-Stifte r-
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Emma Mah 

Vereins a usgeze ic hn e te Stück Mensch r. 2301; Autor war O TFRIED PR EUß LER der 

Sc h öpfe r d e r Jugendbüc her Der Räuber Hotzenplotz3S und Krabat. 
A DREAS R O HR BACHER, dem 1946/4736 sei n e Ve r lagstätig k e it verbote n wo r­

d e n war u nd d er nac h E MMA USS ' Tod in s F. F. La n d es h e im Hüfinge n zog, sowie 

EMM ERI CI-! USS a li as E MMA M AI-! ER-1\1 0 S sind h e ute vergessen . Gena u so ihr 

ac hbar, der M a le r und Fotog raf A u g u st imon, Burg w eg la , d e r s ie ni c ht por­

trä ti e rt h a t. D e r P romi n e nte n fotogra fund " ve rm ud ic h bedeutendste Bi ldjourna list 

d e r bunde de utsch en ac hkrieg zei t " (H A s-MI HAEL K OETZLE) R obert Le beck 37, 

vor d em Ab itur38 am Fürs te nbe rg-Gymn as ium b e i e in em Onkel F. F. Forstdire ktor 

Kaise r a n d e r H a lden straße 9 unte rgekomm e n , h a t s ie ni c ht a bge lic htet. K ei n es 

ihrer Büc h er s te ht in d er D o n a ueschinger Stadtbib li othek , nur e in Steinwurf von 

dem H aus e ntfe rnt, in d e m di e c hrifts tell e rin und ihr Adoptivso hn e in s t ge lebt und 

gea rbeite t h a tten .39 

Anschrifr des Verfassers: 

I-! ugo Sieferr 
Am Skibuckcl 2 
7862 Rortweil 

Anmerkungen 

Dr. Hans Riegler Verlag: Srurrgarr 195 1; 
223 Seiren . 

2 Us emelle lääre gygechaschte, Zürich 1962. 
3 Die zwa nzig Jahre ä lrere, viel berühmrere 

und erfo lgreichere SELMA LAC,fRL OF be­
schreibr in ihrem Roman j erusalem (Berlin 
1925, . 129; Über erzung von Kurr Begas) 
ei ne der Hauprpersonen: . .jetzt I('ar Gertmd 
~ I/ einer stolzen , anml/tigen jllllg(rall erbliiht. 
Sie war /11111 groß und schlank lind vollstän­
dig erwachsen. Der Kop( saß schölI allf dem 
feineIl Hals, ihre Hallt war ~art lind weiß 
und ihre Wangen VOll (rischem Rot. Die 
Augen blickteIl tief und träumerisch, lind der 
Ausdruck des ganzen Gesichts hatte sich aus 
friiherer chalkhaftigkeit in milden Ernst 
u/ld weiche Sehnsl/cht gewandelt . .. 
Kirsch oder nichr' 

4 Nach der Mundarrdichrerin und arrenmur­
rer Srengle-Marie wurde zu lerzr eine rraße 
auf der Sp ira lhöhe benannt. 

5 Vgl. EucEN GOMRINCERS unnachahmliche 
Chara kteri sieru ng der SCH \'(II IZER: 
luege/aalucgelzl/eluege, aus: Vom Ralld /lach 
Innell, \1 ien 1995 . 

6 Conte er nouvelles en vers ( 1664/ 1674) VII , 
p. 10. - Vgl. Cäci liens beziehung reichen 
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Seufzer: "Wenn du es ",ü srest, was 
träumen heißt" in Heinrich Harts 1893/94 
von Richard Srrauss verrontem Gedicht. 

7 Ur ula von der Leyen, nach: Siiddeutsche 
Zeitu/lg SZ, I J .01.2008. 

8 So Marcel Reich-Ranicki und Elke 
Heidenreich anläss lich der Verleihu ng des 
Deur ehen Fern ehprei e am 12. 10.2008. 

9 1936 in Die Stimme des Berges . 
10 19 12 in der .,Erzählung aus den Bergen " 

Pilatl/s. 
I I Auf den eiren 2f. 
12 Die j Oll rllalisten . 
13 SZ, 12.09.2007. ina Hoss wurde auf der 

Berlinale 2007 mit dem ilbernen Bären und 
im April 2008 mit dem Dem ehen Filmpreis 
ausgezei hnet. Vgl. auch SZ, 26.05.2008. 

14 Marnie. 
15 Wie es 2008 Lynn Zapatek in MARK US 

ORTL I<,' beim Klagenfurter Wertlesen vorge­
rragenem Texr Das Z ill1mermädchen vor­
exerziert. Frei lich äußerst komi eh, ja grOtesk. 

16 Mir ., Holr Harrmann vom Himmel! " 
17 Vierte Kapirel: .,sparsam g'wese" statt 

"g'si" oder "geizig" sta rt "gizig". 
18 Hoheit wollen IIns gestatten, Meiringen 0 . .1. 

119261· 
19 Beim harlorrenburger Verlag Baumann. 
20 Im rhüringischen H ildburghausen geboren, 

wo dem sraaten losen Adolf Hitler am 
25 .02.1 930 mir der Ernennung zum Po lizei­
kommissar die deutsche raatsbürgerschaft 
verschafft wurde. 

2 1 t 1926. 
22 Maria Pfi rzner an Emma Mahner-Mons: 

Brief am 04. 12. 1920, Österreich ische atio-



nalbibliorhek ÖNB MUS: F 68 P{itzner 4309 
und Emma M a hner-M ons an Hans Pfirzner, 
Nachlass Hans Pfitzner, Ö B MUS: F 68 
P{itzner 2461/1-3 . 

23 ach HAN~ SCI-INOOR ( 1956) : Oper, Operer-
te, Ko nze rt; Gürers lo h, S. 067. 

24 GERO GANDERT (1997): Der Film in der 
Weimarer Republik , Berlin, S. 3 1. 

25 1953 verfügte das Ministerium für Volksbil ­
dung der DDR d ie .,Aussonderung" des 
Werks. 

26 Uraufführung am Stadtthearer G uben, 
2 1. J anuar. 

27 Schriftsrellerverzeichnis Reichsschri frrum­
kammer 1942. - Anders die gleicha ltrige 
J\iI EcHnI I LD~ FURHIN VON LIClI. OWSKY, 
eine Urururenkelin Kaiseri n Maria Theresia . . 
Die vielseirige Schriftsrellerin und erklärte 
Gegnerin des ationa lsozia lismus blieb 
während des Krieges ohne etwas zu publizie­
ren sozusagen in innerer Emigration in 
Deurschland und lebre in der Nachkr iegszeir 
in London. 
Beider jüngere Wiener Ko ll egin GINA KAus 
(e igentlich G. ZIRNER-KRA,'Iz, P eudo nym 
ANDREAS ECKllRECHT), ebenfalls recht erfo lg­
reiche nte rha lrungsschriftstellerin 
(Die Schl/lestern Kleb 11 933 1, Lllxusdampfer 
11 937J), war den ationa lsozia li sten bald 
verdächrig . Übe r Pa ri s Roh s ie nach Amerika, 
wo s ie in H o ll ywood noch eine kurze Kar ri e­
re a l Drehbuchautorin harre . 

28 Tel. 2639. 
29 Unter einem Dach mit Anton Mall. 

30 Ein Teil di eser Werke wurde in Sturrgart von 
Dr. Hans Riegler ve rl egt, der n icht nur Belle­
tristik, sondern auch, dem Zeitgeist folgend, 
Titel w ie " Rund um den Fußball-Toto" 
(J 9 -O ) herausbrachte. 

3 1 C I , Beethovenstraße 25. 
32 Die Mutter wurde ei n J ahr nach E1\L\lA 

Nuss' g le ichnamigem Schauspiel in Jvlann­
heim, Die Briider 1952 in Donaueschingen 
aufgefü hrt und 1954 mit dem Adalbert-

tifter- Preis prämiert. 
33 1947 kam on O let hera us, 1949 wurde 

Hasenkleil/ neu a ufge legt. 
34 1942. 
35 Zu PR EUßLERS 85. Geburtstag am 

20. 10.2008 chrieb ROGER WILLE,\lSEN am 
selben Tag in der Süddeutschen Zeitung: 
" Das kann man bei Preußler lernen: wie man 
ein Rebe ll mir geringelten ocken ble ibt, 
wenn man den n ma l so war, wie de r Rä uber 
H o tzenplotz gewesen ist ." 

36 " Polirische Rein igung" = A 96/1 r. 3460, 
Staatsarchiv Freiburg. 

37 * 1929 in Berlin. 
38 1948 . 
39 Sie haben das g leiche Schicksa l wie die 

Werke ihres Dichterkollegen H ANS KI LLIAN. 
Ln lidbaden können nur noch da Drama 
"Semmelweis", 1940, (Freiburg), "Auf 
Leben und Tod ", Ro ma n, zu letzt 1. 982, 
(ßre isach) und "To tenta nz auf dem 
Hartma nn weilerkopf" im Ersten Weltkrieg 
(Lörrach) des beruRich einst a uch kurze Zeit 
in Donaueschingen tärigen Arztes a usgelie­
hen werden. 
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Zum aktuellen Vorkommen des 

Blauschillernden Feuerfalters auf der Baar 
(Lycaena helle) Von Helmut Gehring & Thomas Scha lk 

Das Vorkommen des Blauschi ll ernden Feuerfa lters auf der Baar ist eine absolute 
Besonderheit. Es g ibt in Baden-Württemberg nur noch einen Fuodort dieser extrem 
se lten gewordenen Schmetterling a rt. Er befindet sich ös tli ch von DS-pfohren im 

aturschutzgebiet Birken-Mittelmeß. Im tandardwerk über die chmetterlinge 
Baden-Württembergs von G. EßERT ("1991 ) ist zu lesen: "So bleibt als einziger, noch 
aktueller Fundort das NSG Unterhölzer Wald (das sog. Pfohrener Ried) östlich von 
Donaueschingen. " .. . "Auch dieses letzte Vorkommen von L. helle in Baden- Würt­
temberg ist vom Aussterben bedroht. " 

[n den Jahreo 2005 und 2006 wurden das Vorkommen und die Verbrei tung 
des Blauschillernden Feuerfa lters a uf der Baa r im Ra hmen eines von der Stiftung 

arurschutzfonds Baden-Württemberg gefö rderten Proj ekts systema tisch erforscht . 
Die Ergebnisse sind recht er freulich: "A us der Analyse der Datenerfassung kann ge­
schlossen werden, dass im at~trschutzgebiet Birken-M ittelmeß aktuell eine relativ 
individuenreiche Population von L. helle vorhanden ist, die sich im Wesentlichen 

Weibchen von L. helle an Wiesenknöterich (08.06.2007 Birkenried, Foto H. Gehring). 
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erfalter auf der Baar 

aus zwei miteinander im Austausch stehenden Teilvorkommen im Mittelmeß und 
im Birkenried zusammensetzt. Das Vorhandensein dieser bis heute vital erschei­
nenden Lycaena helle-PolJUlation liegt in der Existenz zweier großer Teilflächen mit 
guter Habitatqualität begründet. " (R ÖHL et a l. 2007) 

Ein Maßnahmenkonzept zur Erha ltung der Population des Bla uschilIemden 
Feuerfalters a uf der Baar liegt vor und wird durch das Regierungspräsidium 
Freiburg gefö rdert. Bleibt zu hoffen, dass das Konzept den Erha lt dieser Ko tba r­
keit unter den heimischen Schmetterlingen sicherstellt. 

Zur Biologie des Blauschillernden Feuerfalters 
Die Art gehört zur Familie der Bläulinge. Der Fa lter zä hlt mit 12 bis 14 mm Vor­
derflügellänge zu den kleinsten Tagfaltern unserer Heimat. Seinen amen verdankt 
er einem Blau- bzw. ViolettschilIer, der sich beim Männchen über die gesa mte 
Flüge lo berfl äche und bei den weiblichen Faltern nur über Teilbereiche erstreckt. 

Der Bla uschillernde Feuerfa lter gehört zu den borea len Schmetterlingsa rten 
d . h., er bevorzugt in Mitteleuropa kühle Standorte der monta nen Stufe. Er fli egt 
hier a uf Feuchtwiesen, die nur exten iv genutzt we rden bzw. brach gefa llen sind. 
Auf die en Wiesen wäch t der Wiesenknöterich (Bistorta officinalis) in großen Be­
stä nden. Dies ist von entscheidender Bedeutung, denn nur a uf dieser Pflanze legen 
die Weibchen im Juni ihre Eier ab. Die Puppe überwintert in der Bodenstreuschicht. 
Auf der Baar fli egt der Fa lter in einer Generation vo n Ende Mai bis Ende Juni . 

A nsch ri fren der Verfa se r: 

Tho mas cha lk 
Sröckerbergle 4/1 
78050 Villingen-Schwenningen 

Helmur Gehring 
Königsberger Straße 30 
78052 Villingen-Schwenningen 

Literatur 
E Il I·Jn~ G. & E. R EI'NWALD (J 99 1): 

Die Schmerrerlinge Baden-Würrtembergs. 
Bd. 2, Tagfa lter 11. Srurrga rr, . 201. 

R Ol lI. M., S. PO PP, C. W EI'D LER, A. L UDERERER, 

H. COCKSLEY & K. R EIDEL (2007): Enrwick­
lung der Moorko mplexe im Umfeld des Bir­
kenrieds a uf der O srbaa r - Endberichr. lnsti ­
tur für Angewa ndte Fo rschung der Hoch­
schule für Wi rrscha ft und I11welt ürrin­
gen-Geislingen, S. [40 (un ve rö ffentlicht ). 
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Vereinschronik 

Das bedeutendste Ereigni im Vereinsja hr 2008 war sicher die Aus lagerung unse rer 
reichhaltigen Bücher- und chriftens3 mm lung a us dem Gebä ude der Fürstl ichen 
Hofbibliothek in die Schulstraße. Die Stadt Dona ueschingen unterstützte un hier­
bei ehr großzügig . Diese und weitere Ereignisse im Vereinsjahr 2008 sind in un­
serer Vereinschron ik kurz dargestellt. 

Vorträge und "Kleine Abende" im Kalenderjahr 2008 

09.01.2008 Marx Weiss d. 1. - nur ein Epigone des Meisters von Meßkirch? 
eue Erken ntnisse zu den Wandmalereien 

im Reichena uer Mün ter 
Dr. Bernd Ko nrad , Rado lfze ll (D iavorrrag) 

24.01.2008 Die Donau erfahren 
Reisebe ri cht Teil]: 

13.02.2008 

23 .02./ 
24.02.2008 

]4.03.2008 

02.04.2008 

Im Gummiboot von der Quelle bis Bra ti slava 
Bernha rd H a user und Albert Fre)', Brä unl ingen (Klei ner Abend ) 

Die ehemalige Bibliothek des Freiherrn von Laßberg 
Ent tehung und Auflösung 
Pro f. Dr. Volker chupp, Freiburg (Vo rtrag) 

Aktionstag Geschichte 
Geschieht kultur und ßildungss)'s tem, 
Ro ttweil Do minika nerfo rum (Messesta nd des ß aa rve reins) 

Mitgliederversammlung 
( iehe Protoko ll ) 

Zur Kulturgeschichte der Oberen Donau 
Prof. Dr. Werner Ko no id , Freiburg (Vo rtrag) 

10.04.2008 Zum 925-jährigen Jubiläum des 
"kleinen lieben Städtchens" Hüfingen 
Hugo Siefert, Rottweil (Vortrag) 

30.04.2008 Der Große Brand von Donaueschingen 1908 
Georg Goerlipp, Do na ueschingen (Diavortrag) 

14.1] .2008 Luftkrieg über der Baar 
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Erinnerungen Lind Do kumente von 1943 - 45 
Ro lf Ebnet, Döggingen und Fred Trend le, Kirchen-H a usen 
(Kleiner Abend) 



27.11.2008 Bäuerliche und bürgerliche Freiheiten 
im Südwesten des alten Reiches 
Dr. Detlef Herbner, Bonn (Kleiner Abend) 

• 11.12.2008 Kunst und Kachelofen 
Entwicklung im Schwarzwälder Rau m se it dem Mittelalter 
Bernhard Weißer, Bräunlingen (Kleiner Abend ) 

Exkursionen und Führungen 

29.03.2008 Das Jahr der Milane 
Jochen Walz, Leonberg (Exkursion und Film) 
(zusammen mit dem Hegau-Geschichtsverein und 
dem ABU Schwarzwald-Baar) 

18.05 .2008 Reckhölderle-Waldränder bei Geisingen 
Ökologische Kostbarkeiten zwischen Forst und Grünland -
Prof. Dr. Otti Wilmanns, Hinterzarten 
und Dr. Veit Hirner, Immendingen 

15.06.2008 Jahresexkursion: Heuneburg und Donautal 
(siehe Exkursionsbericht) 

28.06.2008 Geologie zum Anfassen - im Reich des Muschelkalks 
Dr. Gerrit Müller, Friedenweiler u.a. 

05.07.2008 Rund um das Gütenbacher Dorfmuseum 
Hadumoth Reichle-Kunte, Vöhrenbach u.a. 

19.07.2008 Das Wolterdinger Hochwasser-Rückhaltebecken 
Die größte Baustelle im Bregtal 
Hildega rd Körner, Brä unlingen 

27.09.2008 Auf den Spuren des Mittelalters im Städtedreieck 
Hermann Sumser, Hausen vor Wald 

• 11.10.2008 Der Hohenstoffeln - Geschichte und Geologie 
Wolfga ng Kramer, Engen und Wolfgang Martin, Villingen­

cbwenningen (zu ammen mit dem Hega u-Geschicht vere in) 

22.09.2008 Geologie zum Anfassen (3) 
Wind, Sand und Steine - faszinierender Buntsandstein 
Prof. Dr. Dieter Heim, Göschweiler 

13.10.2008 Zur Apfelernte auf den Wartenberg 
Führung durch die Höhenobstversuchsan lage 
Klaus Ding, Villingen-Schwenningen 

10.11.2008 Matthias Hohner und Trossingen 
Eine Spurensuche 
Martin HäHner, Trossingen 
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Protokoll der Mitgliederversammlung 

14.03.2008 Hotel " Grüner Ba um " Do na ueschingen- IImendshofen; 
67 Mitgli eder nahmen a n der Sitzung teil. 

• Begrüßung, Totenehrung 

Fra u Huber-Winterma ntel begrü ßt die Ver a mmlung, besonders die anwesen­
den Ehrenmitg li ede r. Der ve rstorbenen Vereinsmitgli eder wird gedacht. 

• Bericht der Vorsitzenden 
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Dr. Han Keusen gibt einen Rückbli ck a uf das a bge laufene Verein jahr. Der 
Mitg liedersta nd a m 31.12. 07 ste llt sich wie fo lgt da r: 

Di e Mitgli ederza hl gesamt beträgt 498 (Einzelmitgli eder 351, Pa rtner­
mitgli eder 107, Kö rperschaften 34 , Ehrenmitgli eder 5 ), 10 Au tritten tehen 
7 eueintrirte gegenüber, 9 Mitgli eder sta rben im zurückliegenden Vereinsjahr. 
Besonders erwä hnt wird die neue litgli ed cha ft einer Schülerin. 

Der Vo r ta nd tagte insgesa mt 5 ma l in der Ge chä ftsste ll e. Vo r tandund 
Beirä te tra fen sich Mitte Juli im ,. GrÜnen Ba um " zur Progra mmbesprechung 
2008. Ein besonderer Da nk gilt Dr. Müller für die Koordin atio n des Jahres­
programms 2008. 

Dr. M a ulh a rdt tra t Ende M ä rz von se inem Posten al s Mitglied des 
erwe iterten Vorsta ndes und a ls Mitglied der Schriftleitung unse rer Schriften­
reihe zurück. Unter chiedli che Auffassungen bei der uswa hl der Beiträge für 
den J ahresba nd 2007 wa ren hierfür der Grund. Er arbeitet a ll erdings a ls 
Beira t im Verein weiter mit. Susa nne Huber-Wintermantel übernahm zunächst 
kommissa ri ch die Funktion von Herrn Dr. M a ulha rdt. Mitte Juli konnte Hugo 
Siefert a us Rottweil für die Aufga be a l Schriftl eiter für die geschichtlichen 
Beiträge gewo nnen werden. Dr. Keusen da nkt H errn Siefert für die bisher sehr 
engagierte und kompetente Mita rbeir. 

Die zweitägige Ja hre ex kursio n nach Sa ve rne war ein voll er Erfolg . 
Sie stärkte das Zusa mmengehö rigkeitsgefühl innerhalb des Baarvereins und 
ve rti efte die freund cha ftli chen Beziehungen zur SHASE. Der Pa rtnerverein 
pla nt Mitte dieses Ja hres mit 50 Personen einen Gegenbesuch in Donau­
eschingen. 

Sä mtliche Veran sta ltungen des Jahresprog ra mms w a ren mit durch­
schnittlich 40 Teilnehmern gut besucht. Der neue Veranstaltung ort für die 
Vo rträge, das eva ngel ische Gemeindezentrum in Do na ueschingen, wird wegen 
der zentra len Lage gut a ngeno mmen. Dr. Keusen nennt a ls Glanzlichter der 
Vo rtrags rei he: 

" Die Donau fli eßt in den Rhein " (mehr a ls 100 Teilnehmer! ) 
• " Hö hlen - und Felsenbilder in Euro pa und Afrik a" von Reichelt und 

Dehner 
• " Glasmacher iedlung H erzogenweiler ' von G . Goerlipp mit Demon­

tra tion a lte r Glä er durch Herrn Weckenma nn. 



V r in hronik 

• "Die Donau erfahren - mit dem Schlauchboot von der Quelle bis 
Bratislava" von B. H a user und A. Frey (über 130 Zuhörer!). 

Glanzlichter bei den Exkursionen und Führungen waren u. a. : 
"Das Jahr der Milane" (170 Personen mit dem Hega u-Geschichtsverein ) 

• " Die fossile Welt des H öwenegg" zusammen mit den Freunden vom 
H ega u-Gesch ich tsverei n, 

• "Zur Apfelernte a uf dem Wartenberg", ebenfalls mit den Freunden a us 
dem H egau bei trahlendem Wetter. 

Über 1000 Personen nahmen a n den Vo rträgen und Exkursionen teil , was für 
ein große Interes e a n unseren Themen spricht. 

Beim , Aktionstage Geschich te" in Rottwei l a m 23. und 24. Februar 
2008 war unser Verein mit einem Stand a n bei den Tagen vertreten . Fast a ll e 
Geschichtsvereine der Region Schwarzwa ld -Baar-Heuberg na hmen an di eser 
Veransta ltung teil. 

"D ie Baar a l Königslandschaft": Diese dreitägige hochinteressante 
Vortrag reihe wurde vom Aleman nischen Institut Freiburg, der Stadt Dona u­
eschingen und dem Baarve rein veransta ltet. T ägli ch na hmen etwa 150 Zuhö­
rer, insbesondere zah lreiche Vereinsmitglieder a n der Veranstaltung tei l. 

Die Vorsitzenden repräsentierten unseren Verein zudem bei fo lgenden 
Veransta ltungen: 

Vereinsempfang der Stadt Dona ueschingen 2007 und 2008 
Vo rstellung des Buches von Emil Ketterer im Ratha us Löffingen über 
den " Waldstreit" zwischen der Stadt Löffingen und dem Ha us Fürsten­
berg 

• Übergabe der renovierten Sta ll eggbrücke am Tage des offenen Denk­
ma ls 

• Wiedereröffnung der Guggenmühle 
• eueröffnung des Stadtm useums Müh lheim an der Dona u 

Die Abschaffung der Teilnahmegebühren bei Mitgliedern für Exkursio­
nen wurde mit einer eindeutigen M ehrheit (2 Gegenstimmen) beschlossen . 

Kassenbericht für das Rechnungsjahr 2007 

Ha rrmut Siebert trägt den Kassenberi cht vo r (s iehe deta illie rte Darstellung) . 

• Bericht der Kassenprüfung 

Herr Bruckmann stellt in einem Prüfungsberichr ei ne ei nwa ndfreie 
Kassenfü hrung fest. 

• Entlastung des Vorstandes 

H err Dreyer ist bere it, die Entlastung des Vor tandes zu beantragen. Er 
dankt dem Vorsta nd für die gute Arbeit . Die Versammlung be tä tigt ein tim­
mig die Entlastung. 
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Neuwahl des Vorstands 

Herr AlIga ier ste llt sich a ls Wa hlle iter zur VerfLi gung. Die Wa hlen e rgeben: 
Vorsitzende der hi stori schen Abteilung: Su a nne Huber-Wintermantel 

• Vor itzender der na turwis enschaftli chen Abteilung: 
Dr. H ans Keusen (einstimm ig mit e iner Entha ltung) 

• Ge chä ftsfLihrung: Rena te Keusen, 
• Kassenwart: H a rtmur iebert , 

Schriftleitung: Pro f. Dr. H elmut Gehring 
Die Wa hl erfolgte e instimmig mit jeweil s einer Entha ltung. 

Der erweiterte Vo r ta nd w ird im Bl ock gewä hlt: 
Egon Dehner, Dr. Gerrit J\!ILill e r, Antoni a Reichma nn, 
Hugo Siefert (a ls Mitg li ed der Schriftl eitung), H a ra ld Kette re r 

Die Wa hl e rfo lgte ein stimmig mit jeweils e iner Entha ltung . 

Ausblick auf das Vereinsjahr 2007 

Frau Huber-Winterma ntel gibt einen Überbli ck Liber da la ufende Verein ja hr. 
Die Jahre e kursio n ist schon a usgebucht. D er Vortrag Liber den großen Stadt­
brand wird a Llf den 3 0. April ve rscho ben. 
Die 30 000 Bände (320 la ufende M eter BLicher und Schriften! ), di e im Be itz 
des Baa rve reins sind , mLissen im La ufe de J a hres a us den Rä umen der ehe­
ma ligen Hofbibliothek a usgelagert werden. Die Stadt D o naueschingen ha t ih ­
re Bereitscha ft zur Hilfe erkl ä rt (s iehe Umzug der BLicher des Baa rvereins) . 

• Anträge, Verschiedenes 
Tilman v. KLltzleben te ilt mit, d ass e r weiterhin di e Mitgliederve rwa ltung 
einschließlich des Ba nkeinzuges betreut. 

• Vorstellung und Ausgabe des 51. Schriftenbandes 
durch die Schriftleitung 
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Prof. Dr. H elmut Gehring und Hugo Siefe rt s tell en a ls Redaktio nstea m den 
rnhalt de neuen Ba ndes der " Schriften der Baar " vor. 

Vortrag 
Die schönsten Bilder vo n der zweitägigen JahresexkLlrsion 2007 nach Sa verne 
kommenti rt Dr. Keu en unter dem Titel " Ro en , Rohan und Romanik " . 

FLir das Pro tok o ll: Tilman von Kutzleben 



Verem chroni ( 

Kassenbericht für das Rechnungsjahr 2007 

Entwicklung des Kassenbestands (in Euro) 

Bankkonto (Giro- LI. Festgeldkonro) 
Ka sen bestand am 31.12.2006 
Überschuss 2007 It. Einnahme-Überschuss-Rechnung 
Kassenbe ta nd am 31.12.2007 

Einnahmen-Überschuss-Rechnung für 2007 (in Euro) 

Einnahmen 
1. M itglied beiträge 
2 . Spenden 
3. Erlöse Schriften und sonstige Literatur 
5. Einnahmen ExkursionenNorträge und Sonstiges 
Summe Einnahmen 

Ausgaben 
1. Aufwendungen Schriften und son tige Litera tur 
3. Aufwendungen Exkursionen/Honorare/Spesen 
4. Sonstige Aufwendungen 
Summe Ausgaben 
Überschuss 

Todesfälle 
Seit dem 1.11.2007 verstarben die fol genden Verein mitglieder 
Theo Wössner Hüfingen 
Luirga rd Fehrle Kö ln 
Dr. Gebhard H echt Löffingen 
Wolfga ng Göggel Donaue chingen 
Arnold umser Bräunlingen 
Albert Pfa ff, Donaueschingen 

• Neue Vereinsmitglieder 
AI neue Mitglieder begrüßen wir: 
Alois Rosenstiel Donaueschingen 
Edith Ketterer Donaueschingen 
Anron Großmann Vö hrenbach 
Michael Kopp Villingen-Schwenningen 
Dr. Dieter Meliert Lö ffingen 
Dr. H ans-U lrich Eiben Donaueschingen 
Dr. Ulrike Eiben Donaueschingen 
Erich Willmann Vöhrenbach 
Susanne tei nige r Brigachta l 
Stefanie Schmitz Immendingen 
Thorsten Schmitz Jmmendingen 

28.632,80 
6.886,86 

35.519,66 

12.081,20 
2 .768,50 

739,95 
5.006,96 

20.596,61 

7.230,56 
3.822,50 
2.656,69 

13.709,75 
6.886 86 
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Ralf Kill e 
Ro lf Schütz 
M arrina -Luise Wiemer 
Dr. Peter M ecklenburg 
Hubert Georg H errmann 
Eli sabeth Kempter 
Dr. Marrin Fehrle 
Heinz Simon 
Edith Sonnenschein 
Ange lika Bo lkart 

DallChingen 
Bräunlingen 
Do na uesch i ngen 
Dona ueschingen 
Do na uesch i ngen 
Dona ueschingen 
Kö ln 
Zimmern- Ho rgen 
Engen 
Dona uesch i ngen 

Die Baar als Königslandschaft 
Vom 6.-8 . März 2008 fa nd in Do na ue ch ingen die Tagung des Alemanni schen 
Instituts Freiburg unter dem Tite l " Die Baa r a ls König landschaft" starr. 

Tagungs le iter Prof. Dr. Vo lkard Huth und Dr. Jo hanna Regna th a ls 
Organisatorin wünschten sich neben der Stadt D o na ueschingen den Verein für 
Geschichte und a turgeschichte a l Koope rati onspa rtner. So war Susa nne 
Huber-Winterm a ntel a ls Vo rs itzende der Hi ror ischen Abtei lung unseres 
Vereins in di e Vorberei rungen zur drei tägigen Tagung, di e dem bisher wenig 
beachteten frühen Mittelalter gewidmet war, eingebunden und sprach a uf 
Wu nsch der Vera nsta lter auch ein Grußwort. 

Einen w ichtigen Akzent etzte g leich zu Beginn der Vera n ta lrung Prof. 
Dr. Gerd Fingerlin, der in ei nem Vo rtrag über " Die ä ltesten christli chen Bil­
der von der Baa r" über Herk un ft und Ik o nogra fi e de r berü hmten Silberschei­
ben vom Reitergrab in Hüfingen beri chtete. Er w ies nach, dass bei der Bergung 
der Scheiben vo r 42 Ja hren nicht nur di e bisher bekannten zwei Objekte vo r­
han den gewesen se in mussten, ondern a uch noch eine dritte Scheibe. D a nk 
des Einsa tzes des im Sommer ve r ro rbenen Hüfinger Altbürge rmeisters M ax 
Gi ll y und in enger Kooperation zwischen ihm , Prof. Finger lin und den Vor­
sta ndsmitgliedern G. G erlipp und . Huber-Wintermantel wurde die vermis­
ste dritte Scheibe a us Pri va tbesi tz ta tsächlich zurückgegeben. Bei dem nun 
kompletten Satz der dre i Si lberscheiben ha ndelt es sich nicht nur um eine für 
d as Gebiet der Aleman nen archäo logische Sen a tion, sondern a uch um 
einen kulrurge chichrli ch bedeutenden G lücksfa ll. 

Susonne Huber- Wintermontel 

Aktionstag Geschichte in der Region Schwarzwald-Baar-Heuberg 
"A ngewa ndte" Chemie? D ass o hne ie di e H er te ilung von Med ikamen ten 
undenkbar i t, weiß jeder. Eine "a ngewa ndte" Ge isteswissenschaft dagegen 
oder ga r "a ngewandte" Gesch ichte kennt - noch - kaum jemand. Und dem 
Manne konnte geho lfen we rden. 

Bei den Aktionstagen im Ro ttweiler Dominikanermuseum am 23 . lind 
24. Februar 2008 wurde C li o, de r Muse der Ge chichte, die es M a l nämlich 
besonders gehuldigt. Fast a ll e regio na len Stadt- und Kreisa rcbi ve amt vieler 
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"Gut aufgestellt" - der Baarverein beim Aktionstag Geschichte in Rottweil. 

Museen ze igten, dass sie mehr kö nnen, a ls sta ubige Quellen zu interpretieren, 
zu recherchieren, sa mmeln und bewa hren und Literatur durchzua rbeiten. 

Außerschuli sche Arbei tskrei e, Geschichtsinitia ti ven und Schülergrup­
pen demo nstrierten: \'Vie können wir im Internet regio na lgeschichrlich 
Bedeutsa mes finden, es vern ünftig in Zusammenhänge einordnen und das 
Ergebnis a nderen begreifbar und erlebbar machen? Oder: Ge lingt die Bewäl­
tigung eines Teil es unserer un e1igen Vergangenheit eher filmisch (mit der 
" Po leneiche") oder besser szenisch (mit dem T hea terprojekt " Wir ha ben 
einen una uslöschlichen a men")? 

Wer die Geschichte nicht kennt und nicht schätzt, wird die Zukunft nicht 
in den Griff bekommen. Ebenso hä tte das Motto der Aktionstage la uten 
kö nnen, bei denen zahlreiche H eimat- und Geschichtsvere ine der Regio n auf 
Messeständen s ich in einer Art Leistungsschau vorstellten. 

Auch der Baa rverein . Die bisla ng una u gesp rochenen Ziele: Steigerung 
der Beka nnrheit durch Darstellen der Vereinshistorie, opti ch gute Präsenta tion 
seiner reichha ltigen und vielfä ltigen Publikatio nsreihe sowie Imageförderung 
sind ve rmutlich erre icht worden. Die ä ußere, sparsa me Ge taltung des recht 
gut platzierten Standes ha t bei manchem Besucher Aufmerk a mkeit e rregt und 
ihn zum Stehenbleiben vera nlaßt. 

Bei pielsweise war es ri chtig, die Stell wä nde nicht mit langen und 
chlecht lesbaren Texten zu ta pezieren, sondern mit wenigen Exponaten (in Ull ­

se rem Falle mit der Gründungsurkullde und dem Grundriss- und Ortsetterpla n 
von 1772) und Bildern , ha uptsächlich Po rträ t der Vereinsgrößen, den Pas­
sa nten festzuha lten . 
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Schließlich ha t de r M essea ufrritt des Baarvereins geze igt, da s er über di e­
ses M edium direkt und vo r a ll em in kürzester Z eit mit Personen in Kontakt 
kommt, die sich für di e Geschichte und a turgeschichte der Baa r interess ie­
ren. Ein e so lch e Geschieht me e bietet di e C ha nce zum per ö nlichen 
Ges präch: In erste r Linie mit den "Kunden" lind mit denen, di e es werden 
w o llen, und zweitens mit den Ko llegen der achba rve reine, von deren Auf­
treten unse reiner nur lernen ka nn . 

So lche Unterredungen sind da nn erfolgre ich, wenn ma n selbst nicht zu 
viel redet, o ndern dem a nderen gut zuh ö rt. Denn nur we r fragt, erfährt auch 
etwa . ur wer zuhö rt ka nn verstehen, und nur we r ve rsteht, kann a uch 
bera ten, Auskunft geben und den Gesprächspartner für sich gewinnen. 

Hugo Siefert 

• Ein starkes Stück Donau - Fachexkursion zur Heuneburg 

19 0 

Durch die Do na ua ue, auf di e H euneburg und zum Ama lienpark in lnzigkofen 
führte di e dies jä hrige Ja hrese kursio n des Vereins für Ge chichte und a tur­
geschichte der Baa r. Unter den mit 57 TeilnehmerfInnen und einem Hund vo ll 
besetzten Bus wa r n a uch unse re Verein mitg li eder La ndra t Kar! H eim und 
se i ne Fra u . 

D er erste Teil ga lt vo rw iegend den a turw issenschaften und führte in die 
D o nau a uen unte rh a lb vo n Sigm a ringen. Pro fessor Dr. Werner Kono id , 
Direktor des Instituts für La nde pflege der Unive rsitä t Freiburg, e rl ä uterte der 
hoch mo ti vierten E kursio n g ruppe a uf einem a usführli chen Spaziergang die 
letzten 200 Jahre Flussgeschichte. H atte man d o rt di e D onau im 19.Ja hrhun­
dert durch Begradigung a uf den geraden und d a mit scheinbar guten Weg 
gebracht, sprachen d och un vorge ehene Fo lgeschäden mit M acht für eine teil­
we ise Rena turi erung in neuere r Z eit. Seit nun dem Stro m ein Teil seiner a lten 
Schle ifen wieder geöffnet wurden, sind di e Hochwässe r flu sabwi rts deutli ch 
e1tener gewo rden. Eine re ichh a ltige Auenflo ra ko nnte sich wieder einstellen 

und mit ihr vie le seltene Tiera rten, nicht zul etzt auch der Biber. 
Im zweiten Te il der Exkursio n sta nd die Geschichte im Vordergrund mit 

einem Besuch de o berha lb von Hundersingen ge legenen Freilichtmuseums 
" H euneburg" , he rvo rragend geführt durch de sen Mita rbeiterinnen H agma nn 
und tadler. Hier fa nd ma n hoch über der Do na u e in etwa 100 ha großes 
kelti sches Wo hngebiet mit G ra bhügeln , di e ze itgleich mit dem Villinger M ag­
da lenenberg ent ta nden sind. Die Si edlung wa r durch W ä ll e und Grä ben 
ges ichert, wobei - w ie sonst nur a us dem Mitte lmeerge bi et beka nnt - lu ftge­
trocknete Lehmziege l Verwendung fa nden. Erst kürzlich entdeckte man ein 
teinernes Tor und Re te einer Brücke a us der Zeit um 600 vor C hri stus. icht 

a usgeschlossen ist , dass e ich bei der mit er\! a 5 .000 Bewohnern grö ßten 
stadtähnlichen An iedlung nö rdlich der Alpen um das sagenumwo bene Pyrene 
der Schriften H erod ots ha ndelt. Dass di e Dona u schon in di ese r Z eit e in 
H a uptve rkehrs- und H a ndelsweg wa r, ze igen die e rbindungen zwi ehen 
kelti scher und gri echischer Kunst, w ie sie im ebenfalls in di e Führung mite in-
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Fachkundige Erläuterungen für den Baarverein vor rekonstruierten Teilen der 
keltischen Großsiedlung im Bereich der "Heuneburg" oberhalb des Donautals 
(Foto: Archiv Baarverein). 

bezogenen H euneburgmuseum in Hundersingen a n exquis iten Fu nd tücke n 
a bzulesen s ind . 

Als dritter und a bschließender Te il de r Exkurs ion fo lgte eine hochinter­
essa nte Führung se itens der beiden Vereinsvo r itzenden Dr. H ans Keusen und 
Su anne Huber-Wintermantel durch den sogenannten Amalienpark an der Do­
nau bei lnzigkofen. Die e r La nd chaftsgarten mit Blick bis nach Sigmaringen 
wurde im frühen 19. Ja hrhundert a uf Init iative der Für tin Amalie Z ephyrine 
vo n H o henzo llern-Sigmari ngen a ls "grüner Sa lo n" der fürstl ichen Familie 
a ngelegt . Die Fürstin gab ihre ill egitime Tochter dem illegitimen Sohn von 
Für tin Elisa beth vo n Fürstenberg und dem Mitbegründer des Baarvereins 
Fre iherr J. von Laßberg zur Frau und schuf so eine Verbind ung zwischen de n 
bei den Fa milien. ach ihr is t a uch der steil a us ei er Dona u a ufsteigende Am a­
lien felsen benannt. 

Der vo n Renate Keusen, Or. H a ns Keusen und Egon Deh ner vorzüglich 
o rga nisierte Ausflug klang im Gastha us " Sonne" in ViI ingen a us. 

Die Ja hresexkursion wa r ein gel ungene Beispiel, wie ich im Baarverein 
eit nunmehr über 200 J a hren Naturkunde und Geschichte idea l ergänzen. 

Antonia Reichmann & Egon Dehnel't 
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Der Umzug der Bücher des Baarvereins in die Schulstraße 
ac hdem über nahezu 200 J ahren di e Bücher des Baa rvere ins einträglich 

neben den Büchern der F. F. H ofbiblio thek gesta nden si nd, ha t sich die Situa­
tion mit dem Verka uf de Großteiles der F. F. Hofbiblio th ek im Ja hr 1999 
grundlegend geä ndert. Frühe r nur e in inte ressa nter, a ber nicht zugänglicher 
Teil der Bib li oth k, ind di e ca. "0.000 Bücher des Baarverein heute die ein­
zigen Re te de r ein ti gen Bücher a mmlung in der H ofbibliothek. 

Mit dem Verkauf der Bücher durch das Fürstenha us war auch die weitere 
Jutzung des Gebäudes in Frage geste llt. icht unerwartet erhi elt daher der 

Baarve re in im Frühj a hr 2008 d ie Kündigung de r Räumlichkeiten. Kurz 
darauf wurde bekannt, dass das Hau Fürstenberg das Bib liotheksgebäude, 
zusammen mit a nder n Gebäuden an einen Unternehmer aus der Raumschaft 
ve rä ußert ha t. un muss te schnell geha ndelt werden, da di e Kündigung zum 
3 1. Oktober wirksam war. Der Verein stand plötzlich mit ca . 320 m la ufen­
den M ete rn Bücher da und wus te nicht wohin. 

In diese r prekä ren Situation ha lf schließlich di e jahrela nge gute Zusa m­
menarbeit mit der Stadt Dona ueschingen. Die Stadt bot eine leerstehende 
Wohnung in der Schulstraße 6 a l neues Domizil für di e Bücher a n. Mit der 
Unterzeichnung de Miet ertrage a m 1. eptemb r war der Weg für den 
Umzug der Bücher frei. Auch konnte di e Stadtverwa ltung die Sparka se Donau­
eschingen a ls Sponso r für die Einrichtung de neuen Archives gewinnen. E 
ste llte sich a llerdings hera us, dass di e Auf teilung der Rä umlichkeiten für die 
zukünftige Bibli o thek hr ungü n ri g war. Der Verein erhielt jedoch die Frei­
gabe zur Umgesta ltung de r Rä ume. Das Verei nsmitg li ed Bernhard H a u er 
übern a hm die Umbau- und a nierun gsa rbe iten: Es mussten verschiedene 
W ände entfernt werden. Ferner war der ursprüngliche Küchenbereich und die 
Toi lette in e inem nicht vo rze igefä higen Zustand. Hier wurden ve rschiedene 
Schönheitsreparaturen durchgeführt. Als Ergebnis ergaben sich ein große r 
Ra um für die Geschichtsbücher und e in g leich großer Raum für di e na turge­
schichtlichen Bücher. Der ehemalige Küchenbereich ist als Konferenzraum 
vo rgesehen. Zusätz li ch ist e in kl einerer Arbe itsra um vorhanden. 

Auszug aus der F. F. Hofbibliothek am 
14.10.2008 (Foto: Archiv Baarverein) . 

Mit der Fertigstellung der Rä um­
lichkei ten konnte di e Beschaffung 
d er Rega le erfolgen. ac h dem 
versch iedene Angebote durch das 
Vorstand mitglied Harald Ketterer 
e ingeholt wurden, konnten die 
Bücherrega le be i der Donaueschin­
ge r Firma Steiniger bestellt werden. 
Das Aufste llen de r Rega le übe r­
nahm H err Bernhard Hauser mit 
ta tkrä fti ge r Hilfe se in es ohnes 
C hri stof. D er Zu c hlag für den 
Transport erhielt di e Firma Ress in 
au"s Rottweil. omit war a lles für 
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den Umzug vorberei tet. Am Freitagabend, dem 10. Okro ber, trafen sich die 
Beteil igen vom Baarvere in zu m letzten Abstimmung ge präch vo r dem Umzug 
in den neuen Räumlich ke iten. 

Am D ienstag, den 14. Oktober um 8 Uhr morgen ko nnte der Umzug 
beginnen. Die vier ta tkräfti gen Mita rbeiter der Firma Ress in bega nnen, mit 
So rgfa lt die Bücher in die Umzugs kan ons zu ve rpacken. Der Transport der 
nummerierten Kartons geschah einen Tag päter. Anschließend wurden die 
Kartons ausgepackt und die Bücher in die neuen Rega le einsorti ert. Durch das 
Kennzeichnen der Umzugska rtons wurde erre icht, dass die Reihenfolge der 
Bücher beim Einräumen in die neuen Rega le unverändert blieb. An den drei 
Tagen wechsel ten sich viele Verein mitglieder bei der Mithilfe beim Umzug ab. 

Im Nachhinein i t der Umzug der Bücher in die Schu lstraße sicher ein 
Glücksfall fü r den Baarve rein . D ie herrli chen Bücher, die in den letzten j a hren 
in der fas t leeren F. F. H ofbi blio rhek a bgestellt wa ren, können nun den Mit­
gli edern des Vere ins und der Ö ffe ntlichkeit zu r Verfügung gestellt werden. 

Ein hä liches Entlein entwickelt sich zum Schwan. 
Harald Ketterer 

Hinweis für 2009: 100 Jahre "Badische Heimat" 
2009 begeht der Landesvere in Badische Hei ma t sein 100jähriges jubiläum. 
Anlä lieh dieses Jubil äums wird sich der Verein in Rahmen einer Wander­
au teilung in za hlreichen Städten präsenti eren. Die Auss tellu ng w ird 
Einblicke geben über den Ga ng der Vereinsgeschichte, eingebettet in die 
a llgemeine bad ische Geschichte. Die Ausstellung steht unter dem M otto : 
100 Badische j ahre. 

Z usä tzli ch ist eine ambitionierte Chronik und ein Registerband, der die 
Beiträge der Bad ischen H eimat für die ganzen zurückliegenden j ahre zusa m­
menfass t, gepla nt. 

Die Wa ndera usstel lung wird im Rahmen der jubiläumsfeierlichkeiten am 
27. Februar 2009 im Regierungspräs idium Freiburg eröffnet werden. Sie steht 
unter der Schi rm herrschaft von M ini terp räs ident Günther Oettinger. 

Im j ahr 2010 soll die Ausstellung auch nach Dona ueschingen kommen . 
Gespräche mit der Stadt find en gegenwärtig statt. 

Der Verein für Geschichte und aturgeschichte der Baa r gratuliert dem 
Landesverein Bad ische H eima t zu seinem 100jährigen bestehen und w ünscht 
gu tes Gelingen für die in Auge gefassten Pro jekte. 
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RÜDIGER SCHELL: Das Dominikanerinnenkloster Auf Hof bei Neudingen als 
Hauskloster der Grafen von Fürstenberg, 318 Seiten, 3 Abbildungen und eine 
Stammtafel ; Hartung-Gorre: Konstanz 2008; ISBN 3-86628-217-6; 22,- Euro 

Am Anfang waren die Beginen: Eine zuerst ­
sagen wir - informelle re ligiöse Frauenkon­
grega ti on, die 1274 von H einrich l. Graf von 
Fürstenberg und sei ner Ehefra u Agne Grä­
fin von Truhend ingen zum Kloster erhoben 
und von dem reformfreudigen Rottweiler 
Dominikanerorden a n die H and genommen 
wurde, um schließl ich a ls fürstenbergisches 
H ausk loste r Auf Hof (vor Arnrenhau en 
und Fri edenweiler) zu einer gottgefä lligen, 
sozia len und a uch po litischen Einrichtung zu 
werden; freilich nicht so e ine r bedeutenden 
wie das na he, fünfzig Jahre ä lte re Reichss tift 
RottenmLrnster mit seinen Zisterzienserinnen. 

" 0 predigt heute [192 1J Mariahof die 
Vergänglichkeit alles Irdischen. ur der hart 
am Park vorbeifiihrende EisenbahnZ/lg mit 
seinem weithin hörbaren Rauschen eril1l1ert 
an das hastende Leben des Tages, das doch 
alle hinführt am Ende ihrer Erdentage - zur 
stillen Gruft. " 

In H EIU"IAI LAUERS eher poetischem 
Bild klingt etwas Elementares a n, dem R . DI­
GER SCHELL in se ine r Dissertation gewissen­
haft und methodisch gekonnt nachgeht: Auf 
dem Boden eines ehema ligen Herrensitzes 
wurde näm lich All f Hof vo rrangige r fürsten ­
bergischer haus kl ö te rlicher Gebetsort und 
zugleich Familiengrablege; der er te Beige­
setzte isr 1357 H einrich H. 

Die vita communis war nicht nur be­
stimmt von Askese, Keuschh ei t und bkehr 
von der Familie, zu jener Zeit übrigens be­
reits Zeichen eine r zunehmend en Dena tu rie­
rung. Der Autor fragt a uch nach missio na­
risch-ki rch lichen Aktivitäten, nach dem Ver­
hä ltnis zu a nderen Kl öste rn , 
nach Reformversuchen oder 
nach der konventualen ozi­
a lpyram ide. 0 waren die ei­
nen onnen hoch- und nie­
deradlig (darunter elf bis 
zwölf Für tenbergerinnen), 
etl iche bü rge rlich , a ndere 
kamen vom Lande. 
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Auch d ieses n icht vo llstä ndig und ein deu­
ti g durch Que ll en er chlossene Klosterleben 
ha tte - wie viel spä ter im ers ten deu tschen 
Kloste rroman, JOH NN M ARTI MILLERS 
Sigwart (1776) - " Mängel und Unvollkom­
menheiten". Gelegentli ch ernii hrte näm lich 
der Besitz seine Eigentümeri nnen nicht mehr 
ausreichend. Ei ne Art kri tische Dichte war 
erreicht, obwohl ei ne recht umtriebige Ka uf-, 
Ve rkaufs- und Leihpo litik Versorgungs-
ich erheit zu gewä hrleisten schien. 

Ein a nder Mal (1411 ) ge rieten die Klo -
terfra uen o hn e eigene Versch uld en zwischen 
di e Fronten fürstenbergischer und Lupfener 
Fehden oder litten in der Reformati onszei t 
unter klosterfeindlichen Attacken. Allerdings 
blieb A llf Hof im Gegen atz zum gefü rsteten 
Reichsstift St.Emmeram (s ic, n icht Emme­
ran) in Regensburg von der Pe tepidemi e 
] 348 verschont. Da es intern rumoren 
konnte, beweist das chicksa l der schließlich 
a usgesch lossenen und gleichsa m verbannten 
Elisa beth von Buch. Die bis 1549 amtierende 
Subpriorin drückte ihr Gotteslob woh l nicht 
wie geboten aus, wurde ga r des Diebstahls 
und Ungehorsam beschuldig t, mit den 
geschi lderten Folgen . Waren dabe i entspre­
chend der vom Ente lechiegedanken gepräg­
ten geistlichen Deutun g de öffentlich-staa t­
lichen Lebens nicht auch die Für tenberger 
davon überzeugt, dass klösterliches Gut 
nicht veruntreut werden dürfe? 

Denkmä ler zu setzen und damit Identität 
zu stiften, war für die Fürstenberger Grafen 
Anspruch und Verpflichtung g leichermaßen. 
D as hieß, e in e Erinnerungsku ltur zu pflegen, 

e rstens treng und regel­
mäßig der Versto rbenen an 
ihrem Tode tag zu gedenken, 
zweiten den Toten eine dau­
erhafte, die "vorzüglichste" 
(GEORG T UMB ' LT) Ruhestä t­
te e inzurichten und drittens 
sie mit Grabmonumenten 
oder o tenschilden in einer 



Gruftkirche zu ehren. Die Bedeutung eines 
solchen Grufthauses zeigt eindrück lich das 
Beispiel München-Andechs: Fast zweihun­
dert Jahre lang pilgerte Hoch und ieder zur 
Schmerzhaften Mutter in der Totenbpell e 
an der Gruftgasse. 

"Heule steht vom Kloster nichts meh,: .. 
Das Chorgebet der frommen Frallen erkli/lgt 
nicht mehr ... . Mariahof ist wie Amte/l.hausen 
fast ga /lZ zerstört. " So HERM N LAUER 
1921. Und im wichtigen Atlas zur Kirchen-

n 

geschichte findet man nur das steirische 
Maria Hof. 

Doch jetzt gibt uns R DIGER SCHELL mit 
seiner Monografie wenig tens einen Einb lick 
in seine Dominikanerinnenzeit, indem er den 
stel lenweise dürftigen Quel len wahres 
(Kloster-)leben ei nhaucht. Ob er sich noch 
aufraffen kann, Auf Hofs Gesch ichte bis zu 
seinem bitteren Ende nachzugehen und a ls 
sein opus SUI11I11UI11 in ähnlich gut lesbarer 
Form vorzu legen? f 

THOMAS KR EUTZER: Verblichener Glanz - Adel und Reform in der Abtei Reichenau 
im Spätmittelalter; Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche 
Landeskunde in Baden Württemberg, Reihe B, Forschungen 168. Band; 582 und 
XLIX Seiten; Kohlhammer: Stuttgart 2008; ISBN 978-3-17-019760-2; 49,- Euro 

" Kun t, Poesie und Wissenschaft haben dort 
ihre Pflege gefunden, ja, die Anfänge der Zi­
vilisation unseres Vaterlandes", liegen hier 
wo " da s Individuum befreit und erhoben 
worden i t." Was ADOLF VON H ARNACK 
über die Klö ter und das Mönchtum gesagt 
hat, trifft gut auch a uf die Abtei Reichenau 
zu, deren spätmittelalterliche Wirken 
THO.\IAS KR EUTZER in seiner groß angelegten 
Dissertation seiner Leserschaft vorstel lt. 

Jene Klosterkultur harre jedoch im Laufe 
der Jahrhunderte nicht immer so geblüht und 
die Mönche haben nicht ständig nach den 
Regeln gelebt, wie sie von den Ordensoberen 
gewollt oder von Rom gefordert worden 
waren. So verlief auch auf der Reichenau da 
Leben in Konjunkturzyk len. Und manche 
harren, besonders im Spätmirrelalter, den Un­
tergang der Kloste rinse l buchstäblich vor 
Augen. Dabei hält es der Autor 
der Studie eher mit Schiller 
(" Das Alte stürzt, es ändert sich 
die Zeit") und lässt den alten 
Attinghausen in Wilhelm Tell 
fortfahren: "Und neues Leben 
blüht aus den Ruinen." Eine 
sozusagen "a us Ruinen aufer­
standene" Reichenau habe sich 
gewandelt, sich weniger spiriw­
e il neu orienrierr als sich handfest 
mit Reliquien und Büchern be­
schäftigt, nicht ohne Reformver-

uchen gegenüber aufgeschlossen zu bleiben. 
Die von TH EODOR H EUSS einma l viel 

gepriesene "fromme Welt", wo "ke in Stück 
Erde ist, an dem nicht Arbeit und Gebet 
eine pflegsamen Mönchwms einst Anteil 
ba rren", diese klösterliche Kommune lässt 
THO~ I AS KREUTZER aufleben, berichtet von 
Äbten und ihrem Verhältnis zum Konvenr, 
von Klosterämtern und -laufbahnen. Er ver­
anschau licht die Darstellung mit aussage­
kräftigen Tabellen und prosopographischen 
Listen (die sich zweima l zu proposopogra­
phischen Wortungetümen ZLIngenbreche­
risch ausdehnen). 

Die Leserschaft kann die Auseinanderset­
zung des Abtes Diethelm von Ca tell mit 
Heintich Graf von Fürstenberg verfolgen 
oder die Bemühungen des Reformers Frie­
drich von Warrenberg- \X1i ldenstein, der sich 

V0111 Rottweiler Hofgericht kö­
nigliche Privilegien beglaubigen 
ließ. Neben anderen spielten die­
se eine bemerkenswert politi­
sche Rolle, wenn auch nicht in 
dem Maße wie zum Beispiel die 
Benediktbeuerner Diepolzkir­
cher, arziß oder Matthias 
Reuchlin, von denen SI EGI\.tUND 
RI EZLER berichtet hatte. 

An prominenten, ausnahms-
10 adligen Konventualen wer­
den Allmendshofener (Mein-
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rad ), Blumberger (Rudo lf), Lupfener (G raf 
Heinrich IV. ha rre den merkwürdigsten Le­
benslauf: Zeitweilig war e r Kö lne r Dom herr 
und entledigte sich oga r ei nma l der Mönchs­
kutte) vorges tellt. J o han n Graf von Für ten­
berg schlüpfte a l e inzige r mä nnlicher Für­
stenbe rger vom 13 . bis 15. J a hrhund ert in s 
M ö nchsgewa nd , war Ku sto , Kelle rmei ter 
und Prop t. Er, ohn H einrichs IV. und der 
Sophie G räfin von Zollern und Bruder 
Sophiens, To nn e im Klo te r All f Hof bei 

eudingen. Und timmt es, dass wäh rend 
seines Priorats italienische Human isten auf 
dem Heimweg vo m Konstanzer Konzil 
un a ngefoc hten kostbare Bücher gesto hlen 
ha ben ? 

In den Biografien diese r Personen spiege lt 
sich an cha ulich sowohl di e Ge chichte adli ­
ger Familien und Geschlechter a ls auch das 
vie lschichtige und mühsame Leben im Kl o­
ster, wo oft mehre re Aufgaben in einer Hand 
lagen und wo es ei ne funktionsbedingte Hier­
archi e - von de r Kl o terführung, bestehend 
a us bt, Pri o r, Subprior, abgesehen - kaum 
ga b. Wo Al ter und Da ue r der Ordenszu-

gehörigkeit viel mehr ga lten und a llenfall s 
der Ökonom wegen se ines Amtes Vorrechte 
genoss . Dass ein Mönch w ie Joh ann von Sulz 
zweima l von fremd en Kl östern zum Abt 
e rna nnt und wieder a bgesetzt , zweima l im 
e igenen H a u bei der Abtswah l übergangen 
wurde und e inm a l be i de r euwa hl über­
ha upt nicht a nwesend war, ze igt, wie sehr es 
im Kloster po liti ch hoch her g ing oder, soll 
man sagen, men chel te . 

Kl einere Ungenauigkeiten und Versehen 
wie "d ie über dem Aitrachtal gelegene" (s ta tt 
"über dem ins Wutachtal hin abstürzenden 
Schl eifenbäc hl e") Burg Blumberg, die Be­
zeichnung "Landkreis Villingen-Schwenn in­
gen " für "Schwa rzwa ld-Baar-Kreis", die im 
Lite ra turverzeichnis fehlenden " M ö nche am 
Bodensee" von ARNO BORST la sen sich bei 
ein e r eua ufl age bestimmt korrig ieren, 
bee inträchtigen jedoch das Urtei l übe r di e 
höchst a nregende, kundige und verläss li che 
Untersuchung ebenso wenig wie das im Ab­
kürzung verzeichni fehlende "U B RottweiI " 
(oder RUß) o der Bi schof ßrandis' falsche 
Regieru ngszei t ( 1357 bis 1383) . Sf 

REI NHOLD WEBER: Kleine Geschichte der Länder Baden und Württemberg 
1918- 1945, Reihe Regionalgeschichte - fundiert und kompakt; 256 Seiten, 
51 Abbildungen, DRW: Leinfelden-Echterdingen 2008; ISBN 978-87181-714-4; 
19,90 Euro 

An e in em Wendepunkt deutscher Geschich­
te, der "s teckengebliebenen Revo lution" 
19 18/ 19 (EBER HARD KOlB), sem diese klei ­
ne treffend illustrierte und mit Zeirrafelund 
Li te ra tu rve rze ich ni s ver ehene Gesch ichte 
der bei den südwestdeutschen Länder ei n, wo 
ma nche ro rts Doppelh err chaften von Räten 
und Verwaltung nach sowjeti schem Vo rbild 
c i ne r " vo rbe las teten Repu bl ik" (H EI:-JR ICII 
AUGUST WINKlER) den Weg bereiteten. 

Da der Umsturz dabei mal den C harak­
ter einer Revolte, mal ei ner Meuterei, mal 
e in es Putsches trugen, zeichnert der Autor 
gew is enha ft nach und weckt a uch das Inter­
e ei ne r eher loka l- und regionalpatriotisch 
eingestellten Leserschaft, der beispielsweise 
klar gemac ht wird, warum der badi che 
Großherzog nicht in sein er Ka rl sruher Resi-
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denz, sondern auf dem H ega u- chloss La n­
genstein auf den Thron verzichtet. 

lmneuen "Frei taat Baden" wurden nicht 
nur Elemente direkter und plebiszitärer 
Demokratie erprobt. Man g riff soga r a uf das 
a lrrö mi che Annuitätsp rinz ip zurück und 
ließ den Staatspräsi den ten jährlich neu 
wäh len, ei ne Methode, die da Schweizer­
vo lk heu te bei der Bestellung e ines Bundes­
präsidenten kennt. F re ilich wurden viele 
dieser Sonderweg von Berlin nichr immer 
wohlwol lend beobachtet. Ständig drohte das 
Damok lesschwerr der " Verreic hlichung" 
und e1i e Di sk ussio n um Staatenbund oder 
Bundes- oder Ein hei t taa r (unelum Separa­
tion! ) ebbte nicht ab . 0 schos en kurios unel 
unrea li ti ch er chein ende Plä ne nur so in s 
Kra ut: In ei nem " roß chwa ben " - der 



gra ue In fo rmatio nskasten Seite 57 erl äu tert 
ihn - sollten sich Baden, Württemberg, 
Ho henzo llern und das bayerische Schwaben 
vere inigen, e ine ldee, die 1946 in ein em ab­
gewa nd elten " Südstaatpro jek r" de r Süd­
badener Pa ul Zürcher, Leo Wo hleb und 
Orto Feger für kurze Zeit a ufs Tapet kam. 

ach dem Zweiten Weltkrieg ha ben zwei 
Schwaben im Bund höchste Staatsämter er­
reicht: T heodor Heuss a ls Bundespräsidenr, 
Kurt Georg Kiesinger a ls Bundeskanzler. [n 
der Zeit der Weimarer Repub lik kam ei n 
Drittel der Reichska nzler aus Baden: der 
Mannheimer Herma nn Müller (S PD ), Con­
stanrin Fehrenbach (Zentrum ) a us Weilen­
dingen (bei Bon nd o r f) und der Freiburger 
Joseph Wirth (Zentrum ). H ennann Dietrich, 
in O berprechta l geboren, war von 1930 bis 
1933 Vizekanzler und Finanzminister. 

REINI-lOLD WEBER wid met ei n 
kleines Kapi tel der Weimarer 
Kultur, zu der er die 192J ge­
schaffenen Donaue chinge r Mu-
iktage für ze itgenös ische Ton­

kunst rechnet; mit dem Kom po­
ni sten Pa ul Hindem ith erwäh nt 
er ein en ihrer Vorreiter, den das 
Drirte Reich in s Exi l trieb. 

J etzt kommt der l\llachtaus­
bau durch Terror zur Sprache. 
Nun lernt der Leser die "Schutz-

haft lager" Heuberg und An kenbuck kennen, 
aber auch das (seit 1934) fördernde Mitglied 
der SS, Conrad Gröber, w ie er a ls Fteiburger 
Erzbischof a nlässlich ei ner Aufführung der 
Conradin-Kreurzer- Messe vo r dem Münste r 
die Kirchgä nger segner und wie er ein Ja hr 
spä te r umdenkt und a l "Figur mit Brüchen" 
(REINHOLD WEBER) ozusagen vom Saulus 
zum Pa ulus wird. Unrer den ins KZ Dacha u 
verschleppten Diözesa nge istlichen wird der 
Schopfheimer M ax Jo ep h M etzge r, nicht 
jedoch H einrich Feurstein genannt. 

Gur kann di e natio na lsoziali stische Wirt­
schaft -, Sozial- und Bildungspolitik am Bei­
spie l des Südwestens verfolgt werden. Zwa r 
w ird det Ölschieferabbau bei Bisingen (das 
aber nicht " be i Ha igerloch ", so ndern be i 
Hec hingen liegt ) und nich t jener be i Schö r­
zingen (Eckerwa ld ) gedeutet, denn och feh lt 

ei n Hinweis a uf den Blumberger 
Abbau der Doggererze. Ln einer 
kleinen Geschichte kann freilich 
nicht jede Deta il aufgegriHen 
werden wie di es, dass der Leite r 
der a ti o nalpoliti schen Erzie­
hungsa nsta lt apola im elsäss i­
schen Rufach (Seite 175) in den 
fünfziger J a hren am Fürsten­
berg-Gy mnasium Dona ueschin­
gen unrerr.ichtet hat. Sf 

Peter Steinbach: Claus von Stauffenberg . Zeuge im Feuer; 128 Seiten, 
12 Abbildungen; DRW: Leinfelden-Echterdingen 2007; ISBN 978-3-87181-709-0; 
12,90 Euro 

C la u von Stauffenberg, um das Schiller­
Wort abzuwandel n, fl ocht die Nac hwelt ba ld 
nach dem misslungenen Attentat a uf Hitler 
und dem Scheitern de Staatsstreichs Krä nze. 
Den jüngsten legt Peter Stein bach in Form 
ei nes Essays vor, schn ö rke ll os geschri eben 
und vom Geis t unbed ingter Aufkl äru ng be­
stimmt. Die Pro a ist nüchtern, aber gerade 
darum besonders ugge tiv; sie isr unaufge­
regt, aber deshalb so anregend. 

Vor a llem zeichnet der Autor ein Bild sei­
nes " H elden ' , dessen Berrachtung überra­
schende Perspek ti ven a uf vermeintli ch lä ngst 

bekannte Zusammenhänge oder hi storische 
Ta tbestä nde eröffnen. Mit zwei Ausnahmen 
vie ll eicht: Har Stauffenberg nicht doch so et­
was wie ein Da mas kus-Erlebnis gehabt? Und 
weshalb ha r ihn der deutsc h-sowjeti sche 
Nic hta ngriffspa kt vo n 1939 " irritie rt " ? 
(Möglich, dass Gustav Hilge r oder H a ns von 
Herwarth mehr darLiber wussten) . 

Pete r Steinbach cha ra kteri ie rt seinen 
"Zeugen im Feuer" nichr ei nfach a ls den bril­
la nten Stabsoffizier. Er deckt die Schichten 
ei nes Wesens behutsa m auf, erklä rt die Ent­

w icklung seiner Tugenden - Gela senheir, 
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Gerechtigkeitssinn - und sein er stark vorn 
Kreis um Stcfan George beeinflussten Welt­
a nschauung. 

Der Leser erlebt e inen entsc hl ossenen 
Genera l tä bler, de r kriti sch nachfragt und die 
heute wieder so sehr ge fra g te Fähigkeit 
besitzt, gena u hinzu sehen . Einen, der (nicht 
allein so ld a ti ehe) Loya litä t sowie " hö here 
staa tliches Inte resse" recht ve rsteht und die 

otwcndigkeit a ufzeigt, e iner "höheren [n ­
stanz" zu folgen und damit an 
di e Stelle ei ner herkö mmlich en 
Pflich te rfüllung die Vera ntwor­
tung zu setzen . 

Wa war Stauffenbergs Ak­
tion nun eigentli ch: Rebellion? 
Aufstand? Verschwörung? Um­
sturz? " Aus dem Konzept zu r 

Hitl e r se lb t und enera loberst Fromm 
(" Der Putschversuch ist niedergeschlagen") . 

Mit welcher Bruta litä t di e ationa lsozia­
listen mit den Attentätern und ihren Familien 
abrechneten - Stauffenbergs Ehefrau ina 
ist beka nntlich e inige Zeit im Rottwei ler 
Gefängnis in Sippenha ft geha lten worden -
wird im " achspie i" des vo rletz ten Kapitel s 
vorgefli hrt. Im letzten , in dem fä lschlich von 
Stauffenbergs "Geburtso rt Lautlingen " und 

ei ner Behauptung die Rede ist, 
er "hätte" (a nstarr " habe") das 
parlamenta ri sche System abge­
lehnt, werden" achwirkun g 
und Deutung" verstä ndli ch 
dargelegt. Und der neugie ri g 
gewordene Besucher des H ol­
Iywood- Films Va/kyrie mit 
To m C ruise a ls Stauffenberg 
wird Steinbachs Essay a ls nach­
ha ltige Inte rpreta tionshilfe her­
anziehen können . Das e twa 
a nd ere Buch zum Fi lm: Hier 

iederschl agung", heißt es 
einmal , "wa r e in Umsturz plan 
geworden", e in Staatsstreich. 
Da bei macht Steinbach kla r, 
dass den Begriff Putsch die An ­
deren verwenden zum Beispie l L-____ '"_" _'''_- _-' hätte er es! Sf 

WILHELM KREUTZ & HERMANN WI EGAND: Kleine Geschichte der Stadt Mannheim; 
240 Seiten, 52 Schwarz-w eiß-Abbildungen, 3 Karten; G. Braun: Karlsruhe 2008; 
ISBN 978-3-7650-8358-7; 17,90 Euro 

"Welcher Ort passt nicht in d ie Reihc Hei­
de/berg, \'!(forms, Mahn, Mannheim ?" Die 
Frage im SWR 4-Heimatquiz an einem Mai ­
ensonntag 2008 hatte der erste H ö re r 
prom pt mit " Heide/berg!" bea ntwo rtet und 
vom M oderaror bestä tigt beko mmen: " Rich­
tig! Denn nur d iese Stadt liegt a m ecka r! " 
Oberl eh re rh a fr hä tte Oberstudi end i rck tor 
H ER.\ IANN WI EGAND, der ein e Autor der vo r­
liegenden, gut mit Informationskästen und 
treffl ichen Ab bildungen a ufgemac h tCn 
" Kl ein en Geschichte", den beiden Heimat­
unkundi gen e in e Sech verpassen kö nn en . 

enTIutlich hätte er ihnen jedoch a ls guter 
Pädagoge das Bä ndchen geschenkt, aus dem 
sie noch viel, viel mehr erfahren hätten a ls 
nur die Lage an Rhein und eckar: Aus ma n­
chen ungewö hnlichen Perspekti ven belcuch­
tete Momente, welche die Quadrates ta dt 
(und Vo rbi ld fü r Washington ) geprägt haben 
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und was die Bewohner durch a ll die J ahr­
hunderte bewegt ha t. 

ichts lite rari eh Brillantes oder ga r 
pathetisch Mitre ißendes erfährt der Leser. 
Dennoch fe sei n Professor WIU-l ELI\ I KR EUTZ 
und H ER .\lA N WI EGAND jeden, der ich für 
hi stori sche Zusammenhänge interessiert. Die 
Autoren vers tehen e , scheinba r trockene 
Fakten - beispi elsweise die Entwick lung des 
Ortes zu e in e r H ochburg der Kün ste, der 
Musik (di e Popakademie wird erwähnt, Joy 
Fleming oder die Söhne Mal1nheims dagegen 
ni cht), des Thea ters de r Bildung und der 
Wissensch aft - 0 aneinander zu reihen, dass 
sie zu sprechen begin nen. Da bei bewa hrt sie 
ihr Ta tsachens inn vo r jeder ideologischen 
Vore ingeno mm enh eit. Kurz: Au ihnen 
scheint de r berühmte Mannheimer Histori­
ker Fra nz Schnabel zu sprechen, der uns ge­
lehrr hat, was e heißt, hi storisch zu denken. 



Buchbespre 

Dass der Lo rscher Codex den Ort Man­
nenheim bereit 766 a l beachtliche iedlung 
erwähnt, hat Mannheim vor über vierzig 
Ja hren nicht veranl asst, sein ] 200-jähriges 
Bestehen zu fe iern . Wichtig war den Mann­
hei mern, den in ihren Augen zutreffenden 
400. Geburtstag im Janu a r 2007 zu feiern, 
gleichsam die Verleihung eigener Vorrechte, 
was der Erhebu ng des Dorfes zur Stadt 
gleichkam. Derse lbe Kurfürst Friedrich IV. 
von der Pfa lz (t 161.0), der ich "wütend im 
Bette wä lzte", hat die Feste Friedrich burg 
und da mit Mannheims Keimzell e gegründet, 
in einem Moment, als er nücbtern war. 

So wie 1723/24 der Fürstenberger Jo eph 
Wilhelm Ernst Do nauesch ingen zur F. F. 
Residenz machte, erhob 1720 Kar! Philipp 
von der Pfalz (t ] 742) Mann-

und Ha ndelsstadt und zu Süddeutschland 
ers tem Hande ls- und Bankenplatz sowie 
sch ließ lich zur südwestdeutschen Industrie­
merropole (" ... in Mannheim die Fabrik ", 
nach dem Badnerlied) aufstieg. Denjenigen, 
der jetzt hinter dem Mannemer Dreck den 

mog der Rh ei n- eckar-Stadt vermutet, 
lässt ei n Gourmet e Stückel hochfe inen Leb­
kuchen kosren, der es mit Aachener oder 

ürnberger Konkurrenten ohne We iteres 
aufnehmen kann. 

Im vo rl etzten Kapitel unter dem ERI 
1-I 0BSBAWM entliehenen Titel Zerreißproben 
im Zeitalter der Extreme wird die erste H älf­
te des 20. Ja hrhunderts beleuchtet. Fehler­
haft ist hierbei di e Darstellung der " Ver­
sc hu bung" miss l iebiger Gewerkscha frer 

durch di e SA: Das KZ Anken­
heim a nstelle von Heidelberg zur 
kurpfälzi chen Hau ptstad t. Mit 
dem Bau de chl osses, dreier 
Stadttore, mit der euo rga lllsa­
tio n der Stadtveraltung und dem 
Versuch, di e Wirt chafrs po litik 
merkanti I ist isc h a uszurichten, 
machte der Kurfürst für seinen 
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blIck (mit badischen Gefange­
nen, darunter der frühere Mann­
heimer KPD -Landtagsabgeord­
nete Georg Lechleiter) lag nicht 
" bei Villingen", sondern am 
Oberried zwi chen Donau­
eschingen und Bad Dürrheim; 
das andere "berüchti gte KZ " 
nicht "a uf dem Heuberg im 
wü rttembergi schen UI m", so n­
dern als KZ Heuberg bei Sterten 

achfo lger Ka rI Theodor den 
Weg frei für ei n spä tabso lutisti ­
sches a ufgek lärtes Regi ment. 

Das goldenes Zeitalter war a llerdings 
nach 36 Ja hren schl aga rtig zu Ende, a ls der 
Kurfürst nach München um zog und Mann­
heim, die "Beherzte", se lbst aus der Not 
(wieder einma l Mannem hinne) eine Tugend 
machte und sich a ls immerhin fünfrgrößre 
Gemeinde Süddeutscblands zu einer Kul ­
tur-, Wis enschafrs- und Fremdenverkehrs­
stadt wurde, päter zu r libera len Bürger-

a m kalten Markt. Die württembergischen 
H äftlinge wurden im a lten Fort auf dem 
Oberen Kuhberg bei Ulm festgehalten. 

Franz Schnabel war es darauf a ngekom­
men, di e "Gegenwart zu verstehen durch ih ­
re Geschichte und das Leben zu begreifen 
aus seiner Entwicklung". In diesem Sinne 
handelt a uch die , Kleine Geschichte" Mann­
heims. Sf 

DAGMAR KICH ERER: Kleine Geschichte der Stadt Baden-Baden; 192 Seiten, 
52 Schwarz-weiß-Abbildungen, 3 Karten; G. Braun: Karlsruhe 2008; 
ISBN 978-3-7650-8376-1 ; 16,90 Euro 

Ein paar Gemeinsamkeiten zwisc hen der 
mo ndä nen Glücksspiel- und Bädermetropo­
le und der provinziellen Baar findet ei n Lese r 
aus dem Städtedreieck ta tsächlich auch III 

ei ner kleinen Baden-Badener Geschichte. 

Dem Hüfinger fällt nämlich a uf, das a uch 
Baden-Baden Historie mit der Errichtung 
eines (wenn a uch vorlä ufigen) Kastells und 
mit einem Rö merbad begann. Diese Aquae 
wurden freilich mit bis zu 67° warmem 
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Wasser gespeis t, ei ner Tem peratur, von der 
e in Legionär in Brigobann i nur träum en 
konnte. 

n drei Stellen des behutsam illustri erten 
Bä nd chens hat e in D ona uesc hin ge r woh l 
ge t utz[, der ei nma l in den verga ngenen sech­
ziger Ja hren auf der Prin z- Fritzi-A llee pro­
meniert hat und stehen geblieben ist a n ei­
nem der eben gesetzten Laternenpfäh le. eu 
waren ie indes gar nicht. Ein paar der 
Leuchten a n dem " ro ma ntischen Fahr- und 
Spazierweg" der Lichtenta ler Allee (Se ite 97) 
wurden ver chenkt und säumen noc h heure 
tei lwei e die Strecke vom Alten hei m St. 

lichae l bi s fast zum ehema ligen Ei haus. 
Der lusikfreund e rinn ert s ich, wie die 

Dona ueschinger " Kammermu sik a uffü h run ­
gen zur Förderung zeitgenö si eher To n­
kunst", kurz die " Mu si ktage" 1927 für zwe i 
nicht sonderlich erfo lg reiche Ja hre a ls" Deut-
ehe Ka mmermusik " an die Oos 

wanderten, wo (in und mit Kurt 
Weills ska nda löser M ahagollllY) 
Lo tte Len yas Kar rie re als än­
gerin anfi ng. 

Verständlich, dass letztere 
Miniatur in einer mit Zeittafel 
und Litera turve rzeichnis ver e­
henen " Kle in en Geschichte" 
fehlen da rf. Wä re dagegen nicht 
für die Baden-Badener Musik­
(und DS-Musiktage-)Vo rre iter 
H einrich Strobel, H a ns Ros­
baud und Fri ed rich Bischoff 

noch Platz gewesen ? ie kommen nicht vor. 
Aber de r e ini ge Jahre das Gymnasium 
Hohenbaden le itende spä te re badische 
Staatspräsident Leo Wo hl eb, de r 1932 Ober­
studi endirekto r a m Donaueschinger Fürs­
tenberg-Gymnasium gewesen war. 

Deta ilge na u zeichnet die Autorin Baden­
Badens Verga ngenheit nach, von der er ten 
Erwähnung als Badon in einer Urkunde des 
Kl osters Weißenburg (987) über di e Inbe­
sitznahme durch die stre itbaren und o ftma ls 
zerstr ittenen M a rkgrafen von Baden und der 
Pl äne, den mittl erwei le befestigten Ort zur 
Residenzstadt mit regelrechter Selbstverwal­
tung a usz uba uen. 

Baden-Baden wurde, nachdem es di e vie­
len kriegerischen Exzesse der Glaubens- und 
Hegemoni a lk ä mpfe überstanden ha tte , spä­
ter "Sommerhauptstadt Europa" und zu Be­
g inn des 19. J a hrhund erts e in a ttra kti ver 

Ort, wo die Reichen jener Zeit 
kuren und dem Glücksspiel frö­
nen ko nnten, um bi we il en 
ihrem Zauber zu erliegen . D AG­
.\,IAR KI CHERER macht kl a r, wie 
di e Spielbank mit dem unheili ­
gen Segen der azis wieder 
e röffnet und da nk de r Fina nz­
spritzen jüdischer Ge ldgeber so 
recht a ufblühte und wie die JS­
Rassenideo logie mit Pog ro m 
und Euthanasie am Ort schlim­
me Wirklichkeit wurde. Sf 

Baden-Kalender 2009, G. Braun: Karlsruhe 2008, ISBN 978-3-7650-8384-6; 
14,90 Euro 

Kinderl e icht , sagt der e ine, di e dreizehn 
schö nsten Bildmo ti ve Badens in ein em Ka ­
lender zu ve rsa mm eln: Die unumstrittenen 
High lights sind die Schlösser in H eidelberg, 
Ka rls ruh e, Mannheim und Schwetzingen, 
mit denen man bereits mehr a ls ein e J ahres­
zei t illu strieren kann und die gle ichzei ti g 
Jene an o rdba dens Kulturdenkmä lern 
Inreres ierten zufri eden ste ll en. 

Der a ndere protestiert: Hat die Baar außer 
dem Villinger Fa netumzug (und dem in der 
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Presseinfo rmatio n fälschlich nach Villingen 
verp flanzten Sc hwenn inger Moos) ni cht 
noch mehr zu bieten? Wo si nd Hega u, Hoch­
rhein oder der Bodensee zu find en? H ärte 
man a us diesen Gegenden nicht a uch We­
sentliches, sozusage n ei ne große Po rtion 
" a tur", schö pfen und dem gewis ma rkan­
ten Schwarzwaldhof bei Gütenbach a n die 
Seite teil en können? 

un will das g roßform atige Werk nicht 
nur Heimatka lender sein , dessen a bgerissene 



Buchbesprechungen 

Bl ä tter nich t enva in der Alt pa piertonne ver­
schwi nden, sonde rn sorgsa m aufbewa hrt 
we rden könn en. Z um Teil a ls Wander- und 
Radlerripp , tei lweise - im Fa lle Mannh eims 
und Brühls - a ls k leine Kultu rfü hre r ve r­
we nd et, in jede r Ruck ack- oder H osen­
tasche gur zu ver ta uen. 

Diese Texte mi t Streckenver la uf und -lä n­
ge, m it An forderunge n, Sehen wü rdigkeiren 
und Ein kehrmöglichkeiten sowie mi t Ka rren 
fanden di e H era usgebe r bei ihren a n a nderer 
Stelle di eser Baarschriften gewür­
digten H ausautoren MICHAEL ER­
LE, CARSTEN WASOW, DI ETER 
B CK und ARM IN KOHNLE. Von 
den Fotografen ANDREAS FÄR I~ER, 

ANDREW COWIN, 0 UK und ER­
ICH SPIEGELHALTER sta mmen die 
wohl a b ichtli eh mit W iede rer­
kenn ungseffekt geschossenen lich­
ten Momente. 

Alt Heidelberg, du (eil/e, 

(Scheffel) und der Vaterlalldsstädte ländlich­
schöl/ste (H ö lde rlin ) - vom Philosophenweg 
a us bet rachtet - das deutsche ta usend mal re­
p rodu zie rte Postka rtenm o ti v chlechth in 
und Werbeträger ummer e in s . W ä te es 
nicht mutige r gew esen, a n sein er Stell e di e 
von der Agentur LAIF im Stile des M a lers 
Will ia m Turn er fotog rafie rte ro mantische 
Schön e zu zeigen ? Oder gat eines der beiden 
Bilde r (" Vo n O sten he r ge ehen ") des engli ­
schen Fa rbendi chters a us den Jahren 

] 844/4 5 . 
Weni ger beka nnt dan eben 

das prac htvolle Fachwerk des 
Pa lmschen H a uses (mit den 

e idkö pfen ) in M os bach o der 
die barocke Fassade des Offen­
burger Ra th a uses, gekrö nr von 
ein er ho hen Buntsa nd stein-Ju ­
stiti a . Dieses Ja hr gehö ren sie zu 
den Sta rs und wollen a lle Baden­
Fa ns fro h machen. Sf 

Andreas Färber, Christopher Paul, Stefan Krauss: Schwarzwald. Ansichten 
und Einblicke; 160 Seiten und 250 Abbildungen, DRW: Karlsruhe 2007; 
ISBN 978-3-87181-059-6; 21,90 Euro 

Dunkle Täler mit rauschellden Bächen 
Voller Felsen, weiß eingezäunt ... 

... haben 1922 Ernest H emingway a uf seine r 
Schwarzwa ld ro ur beso nd e r beeindruckt. 
Sein La ndsma nn J\tla rk Twai n fa nd die " Ba u­
ernhöfe und Dö rfer ganz, wi e sie in I Berrh o ld 
A uerbac hs; H .S .] Schwa rzwä lder Do rfge­
schichten beschrieben werden". Und vie le er­
in ne rn sich an Heinrich H a nsjakobs sp rach­
kräftige Denk mä ler, an H a ns T ho mas Zeich­
nungen, a n di e Sta hlstiche Dawsons (1840) 
oder an d ie Zeich nungen ei nes Kar l Weyssers 
(1869), m it denen man sich ein 
Bi ld vom Schwarzwa ld ha t ma­
chen können, o hne selbs t wa n­
dern d das Geb irge sa mt seinem 
Höchsten, " dem Berg", fü r sich 
zu e rschl ießen. 

Ans ich ten un d Ei nbl ic ke be­
ko mmt neue rdings ein Kenne r 
und Liebhaber des süd wes tdeut-

sehen Mitte lgebirge in (gleich dreisprachi ­
gem ) Wo rt und vor a llem Bild großforma tig 
zwischen zwei Buchdecke l gebunden: M an­
che der T ä ler, Bäche, der Felsen (prima: di e 
Seiten 56- 6] ), der Orte und Pl ä tze von H e­
mingway oder Ma rk Twa in , von H a nsja ko b 
ode r A uerbach beschrieben g la ubt der Lese r 
und Betrach te r des mit ei ner in guter a lter 
Wenschow- Relief-M a nier geha ltenen Über­
sichtskarte und mit um fassend o rientie ren­
den Pa no ra men a usgesta tteten Bildba ndes 
wiederzuerkenn en. 

o Schwarzwald, 0 Heimat, 
dein Zauber bleibt ewig 
uns treu .. . 
Richtig verli ebt in die La nd -

chaft sche inen die bei den Fo to­
g rafen zu sein . Gerne LInd häufig 
lichten ie d ie Id ylle a b, w ie sie 
mit Leon Jessel O peretten mä­
del - a ußer dem leicht missver-
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eh besprechungen 

tändlichen "Ach, die Weiber sind ein Übel"­
zwa r mu sika li sch hüb ch, aber sonst wenig 
authentisch, weil un a leman ni sch daher­
kommt. 

Die Stille überm Windgfällweier ist für 
Alldreas Färber und Stefan Kral/55 zauber­
haft , der Wald bei Ka ltenbronn märchenhaft. 
Licht- und Sonnenspiele zu a llen Tages- und 
beinahe a llen j ahreszeiten erzeuge n " rim­
mung" und fixieren " herrliche" Augenblicke 
(beispielsweise a uf Seite 73) für immer, so 
dass man mit jenem (von H emin gway in 
se inen Vetsen z iti e rten) Zigeune r fühlen 
kann, der, vermutli ch a n wunderbare ea­
pel denkend, sagte, hie r te rben zu wollen. 

Die utoren ha lten jedoch dagegen. Ihre 
Ka meraa ugen ha I ten Lotha rs g räss l iches 
Wüten unerbittlich fe t und demonstrieren: 
die Wunden sind noch längs t nicht verna rbt; 
sie erinn ern a n e in Wa ldsterben eigener Art 
und ko mmen e in em vo r wie Wa rn - und 
Mahnzeichen ei ner künftigen Klim aka ta­
st rophe. 

Die Autoren ha ben ein Auge fürs Treffen ­
de, fü r di e Tradition und zugleich e in Herz 
für Fauna und Flo ra sowie für di e in diesem 
Raum " irkenden M enschen . Das ze igen 
exemplar isch der Exkurs " Der Köhle r vom 
Münste rra l", da Handwerk der bei den a n­
deren in dem Märchen ,Das kalte Herz" von 

Wilhe lm Hauff vertretenen Schwarzwä lder 
Urberufe des Flößers und des G lasblä ers 
wie die Erschließung der Windkraft und der 
Wasserkraft (a m Schluchsee und im Li ­
nachtal ), ohne die beso nders Mühlen und die 
holzve rarbeitend en Betri ebe nicht hätten ar­
beiten können. 

Das Gebirge ohn e Ha ut und Grä ten und 
sein e Erdgeschichte bl eibt dem Auge der Ka­
mera freilich verborgen. Trotzdem werfen 
di e Fotografen ein en Blick in Inn ere und 
kra tzen ein wenig an der Kruste des Massivs 
und steigen in die Stol len und Schächte, den 
früheren Fundorten kos tbarer Erze. 

111'1 winden wir uns hinauf / 
Durch TU lllleiS / Keuchend 
Zum ch luss nochma ls H emi ngway. 

Selbsrverständlich beschäftigt sich das Buch 
mit der (Straßen- und chienen-)Verkehrs­
feind lichkeit des Gebirges und veranschau­
licht die Tatsache, da ss und w ie die Proble­
me gelöst worden sind. So kommen Hö llen­
ta l- und chwa rzwa ldba hn sowie Schwarz­
wa ldhochstraße zur Sp rache; gezeigt wird, 
wie g le ichze iti g e il ba hn en heutzutage 
H ö hen üben inden und wi e ungehindert 
Funk- und Radiowellen von Höhe zu H öhe 
zu den immer zahlrei heren und a nspruchs­
vo lleren Verbra uchern weitergel eitet werden. 

Sf 

Michael Erle : Wandern im Schwarzwald - Die 28 schönsten Touren im Nord-, 
Mittel- und Südschwarzwald ; 128 Seiten, 116 Farbabbildungen, 29 Karten; 
G. Braun: Karlsruhe 2007; ISBN 978-3-7650-8368-6; 12,90 Euro 

Dorthin so ll es gehen, wo es "am schön sten" 
ist. Do rthin, wo der Steg unweit de r Teufels­
löcher "herrlich a nge legt", der Wildsee 
" herrlich gelegen" oder "der schö nste Berg" 
des Gebirges, der Belchen nä mlich, ist. 

Nun haben a ndere Verfasser von schrift­
lichen Wanderbegleite rn noch vie l g roßzügi ­
ger mit uperl a tiven o perie rt, um den Wan­
der- und a turfreund mit den orzügen des 

chwa rzwa lde vertra ut zu machen. Der 
Klas ik e r julius Wai s etwa hat mit " pein ­
lichster Genauigkeit" di e "schö nsten Punk­
te" de "erh abensten, chönsten I irrelgebir-
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ges des deutschen Vate rlandes" berei ts vor 
ei nem j a hrhundert a usgemacht, so dass man 
sie "auf zuverlässigste und bequemste Art" 
ha t erreichen können. 

Oder W ER ER J UNGE und W OLFGANG 
BE z. Allein im Südschwarzwa ld , dem "a t­
traktivsten Teil des Mittelgebirges" haben sie 
1979/80 die 200" chönsten Wanderungen " 
a ufgespürt. Und 1999 berührten W ER 'ER 
S HI\tlDTS 53 Rundwanderungen die "schö n-
ten Zie le des H ochschwarzwaldes" und 

führten zu Punkten , die MICHAEL ERLE nicht 
in die Hit-Liste sei nes Büchlein a ufgeno m-



men ha t oder nicht bloß ha t ko pieren wollen. 
Über Ge chmack lässt sich bekanntlich stre i­
ten. Brend , Toter M an n, Hochfir t , Zeller 
Blauen zieht andere wohl eher an; vermutlich 
bieten sie anderen optisch , emotio na l oder 
sporrlich einfach mehr. Oder wollte unser 
Autor chon ga r nicht den Wetrbewerb - in 
den übrigens de r a lte SEYD LlTZ (1902) nicht 
eingetreten war - um C ITI US-ALTIUS­
FORTIUS, sondern ging, andere zum ach­
ahmen mo ti vierend , ko nseq uent ei ne eige­
nen Wege? 

Mit der tadellosen Faktur des Buches ins­
gesa mt punktet der Autor: Mit der treffs i­
cheren Wa hl und Erkundung der Wege owie 
mit ihrer klu ge n, sprachlich flLlssigen Be­
sc hre ibun g. Mit dem ausfü hrli ­
chen Registe r, der anschau li chen 
Bebilderun g, den Verwe isen auf 
Ka rten und auf die Einrichtungen 
des umweltfreundlich en ÖP V. 
Die e inst verkehrsfeindliche Si/va 
H ercynia ist in zwischen re la ti v gut 
erschlossen, so dass der Wanderer 
getrost sein Auto in de r Garage 
lassen kann. Allerdings muss e r 
beispielsweise a m Woch enende a uf 
der Schwarzwaldbahn damit rech­
nen, in ihren überfüllten Zügen 

unbequem zum Sta rt se ine r To ur hin- oder 
von ihrem Ziel wieder heim fahren zu müssen 
oder an manchen Bahnhöfen ga r nicht er t 
ein ste igen zu können. 

Trotz a ll em: 1st er etwa im Kinzigtal a uf 
einer der vorgeschlagenen Routen gewandert 
und hat dort di e von MICH EL ERLE gefühl­
ten Schönheiten mitentd eckt, verschmerzt 
er a m Ende wohl manche der geschilde rten 
Er chwe rnisse. Auch dass er in der Wutach ­
schlucht bei einer Frau Wirtin e ingekehrt ist, 
deren im Führer angegebene Inte rnet-Adres­
se ihn noch vo r Nlarschantritt ihre Speise­
karte hat offerieren können , müsste den 
H and ybesitzer, der die meisten Gasthäu er 
dank ERLE o hnehin leicht erreicht, froh 

gestimmt ha ben. 
Z ul etzt wäre da Vergnü gen 

des zünftigen, sagen wi r multi ­
media-ve rsierten Wandertreun­
des und Technik-Jünge rs total , 
wenn er etwas über GPS- aviga­
tionshilfen und über Geocaching 
e rführe, a ngeboten von To uri ­
stikbüros. Man nehme Autor ER­
LE das nächste Mal be im Wort: 
Sind wirk lich a lle Wanderripp 
"a uf den neuesten Sta nd ge­
bracht" worden? Sf 

FRIEDERIKE V OTIELER und P ETER P IPIORKE: Stadtspaziergänge in Stuttgart -
JUGENDSTIL; 144 Seiten, 139 Abbildungen, 15 Karten; DRW: Karlsruhe 2007; 
ISBN 978-3-87181-707-6; 14,90 Euro 

Etwas für (a uch radelnde) Peripa tetike r legen 
di e beiden Autoren vo r. Etwas für Lust­
wandler a lso, di e besonders interessiert sin d 
a n Jugend til-Architektur, di e es im Grunde 
a ls eigenständige Baukunst fre ili ch gar nicht 
gi bt. Zum Beispiel s ind Münchner H ä user so 
a nders a ls in Brü el oder a uf der J\Il.athil ­
den hö he in Darmstadt. Und di e g roßstädti ­
schen eubau ten unterscheiden ich na tur­
gemäß demlich von denen auf dem La nde, 
wo sich unter a nderem e in Heimatsti l ent­
wickel t de r sich in der Schweiz etwa mit dem 
Ta nnenstil ("Style sapin ") verbündet. 

Der vorli egende gut bebilderte, mit e inem 
Glossa r und Kurzb iografien na mha fter 
Architekten verse hene Stadtführer zeig t nun 
zur Überraschung des Spazierenden, wie die 
städtisch- württembergische, mitunter " pie­
ti stisch geprägte" Architektu r (Seite 13 ) in­
sofern offen ist für Mi chformen und zwit­
terhafte Zuschnitte, a ls der Baukörper eher 
hi storistisch i t, während die Schmuck- und 
Deko rfo rmen im H aus innern gelegentlich 
Kl ass iz istisches a ufweisen oder jugendstil­
gemäß a usfallen: floreal näm lich und mit 
"a llerlei Geti er" -Zier. 
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Der lesende Stadtwander r er­
fährt darüber hin a us, was Bauherr 
und Architekt a ll es wis en müssen: 
Das Ha u soll o rrsrypi ch und ehr­
lich sein - di e ortsübl iche Baustaf­
fcl , das heiß t das Verhä ltnis von 
Grund- und Ba uAäche, ist ebenso 
ei nzuha lten wie der Ba uw ich, wei­
cher den Abstand zwi sc hen den 
Bauten und zu r Grund tücksgren­
ze rege lt - ei n Gebä ude, das sich 
in s Straßenbi ld ebenso un a uf­
dring lich einpasst wi e in die bis­
la ng baulich noch lückenha fte weitere Um­
gebung. Ob dama ls scho n Trä ume des Bau­
herrn , der kleinere Ko rrekturen am Bauplan 
jeweil s ge nehmigt, verwirklicht we rden 
ko nnten, weiß niemand. H eute jeden fall 
.,gibt Ih r Architekt den Trä umen Ra um ", 
ver ichert di e rchitektenk a mmer Baden­
Wü["[temberg dem Ba uwilligen. 

ie rzehn To uren mit Schwerpunkt Stutt­
ga rt-Südwest beschreiben die beiden kundi ­
gen Autoren. An profanen " Highlights" fehlt 
es ebenso wenig (zu m Beispi el H einri ch Do l­
metsc hs ei n tiges CVj I-Ver amm lun gs­
ha us, das jetzige Furtbach-Kra nkenhaus; d ie 
Villa H a uff; das Alte Schauspielhaus; di e 

Ma rkthalle) wie an akralen, etwa 
der M a rkuskirche, de r Ga isburger 
Kirche und den Gräbern so wi e 
dem Krematorium de Pragfri ed­
hofs (" jugen dstil bis zum 
chluss") . 

Ausgespart wird da bei jenes 
Vi e rte l, vo n dessen Stimmung 
Stadtwanderer H ERM A N LE Z 

spricht, a ls kö nnte " jederzeit di e 
Melodi e e ine r Chopin -Etüde a n­
heben, welche von einem a lten 
Fräulein e in bi schen wackelig ge­

spie lt wird; da ha t dann etwa s Rührende 
und ozusagen e inen ver cho llenen Klang". 
Vermutlich li egt die " Ak ademie für gespro­
chenes Wo rr" etwa a b eits und es ga lt: " Im 
o ten ni chts Jeues". Ta tsächli ch ha t ei n 
Radl er Probleme, vo m Olgaeck die kleinen 
Gassen und Stäffele ohn e Wei tere hin auf zur 
Ri cha rd-Wagner-Straße in " Regie rungsvier­
tele"- ä he zu ko mmen. Zuletzt werden 
" Io hnende jugendstilzie le in de r Region aus­
gemacht" ; eines der nächsten wurde jedoch 
vergessen: di e 19 13 a n der Wa iblinger Ba hn ­
ho fstraße geba ute und vor kurzem alllerre 
Vill a (Ka ra mellen-) Ka i er. Sf 

Dieter Buck: Quellenziele im Ländle. Wandern - Entdecken - Erleben ; 
158 Seiten, Farbfotos, Karten ; Silberburg: Tübingen 2008; 
ISBN 978-3-87407-776-7; 14/90 Euro 

,, \1(Ias bewunderte B., der Wa serfreund , der 
Wasse r chö pfe r, der Was erträge r, a m Was­
ser, a ls er zum Herde zurückkehrte?" Pa r­
don, J AMEs j OYCE ha t in se inem U/ysses 
na türli ch seinen Romanhelden Stepha n 
Bloom a nges proc hen; den Verfasse r des 
g roßa rtigen baden-wümembergischen Quel­
lenführer ha t er ni cht kennen können , 
obwohl der Kenner und Lie bh aber ei nes 
un serer Lebenselemente sich mit den oben 
genan nten Attributen zwe ifell os a uch 
schmücken könnte. 

Der Kenner bu h ta bi ert e ine 42 Touren 
AD FO NTES vo n A (wie Aach) bis Z (wie 
Zwiefalter Aach), lehrt den Wanderer mit 
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,.Ei n bi schen ass muss sein " Geologische 
und Geomo rph o logi ches, Hi storisches und 
Kulturelles, freilich ohne jeden Oberlehrer­
ton. TrOtzdem hä tte es nicht geschadet, die 
Quellen ste ts geneti sch genauer zu bes tim ­
men und beispielsweise vo n dieser Karst­
quelle a ls Ta/qllelle oder von jener Schicht­
quelle zu sprechen. 

Der Liebha ber will Lese r Spazie rgä nge r 
und M ar chie rer mite rl eben und mitenr­
d ecken la en. "Wes das Herz voll ist ", 
kö nnte man a uch von Diete r Buck sagen, 
"des geht de r Mund über" . Denn di e meisten 
Zie le se in e r feuchten Srre ifzüg ind hie r 
chö n, da idyllisch, ge legentlich be ides . Er 



pre ist die " he rrli chen Moospol­
ster" de Brühlbac hs, bej ube lt 
Ammer und Schlichem, jede ein 
" he rrl iches Stück a tur" . 

OlfutSud überdies beachtliche Re te eines 
eiszei tlichen Jäge rlagers vorwei­
sen ka nn. Und ha t nicht die Bibe­
rache r Ris e ine r wichtigen Gla­
zia lzeit ihten amen gege ben? 

Quellenziele 
im Landle 

D IETER BUCKS Absicht ist kl a r: 
Der Wa nderer so ll sich von sein er 
Begeisterung anstecken lassen und 
gleichzeitig lernend nützliche In­
formationen empfa ngen. Auch 
po liti sche, histori sche. Wer weiß 
scho n, da s Georg Elser, der Bür­
ge rbräu-A ttentä te r, e in Kö ni gs­
bronner war und d a s sich im kl ein en Auf­
ha u en ein a lter jüdischer Fri edh of befindet? 

Die Auswahl von Zielpunkten i t na tur­
gemäß subjektiv. Was der e ine für unbedingt 
sehens- und beachtenswert (" Eine Vier-Sterne­
Que ll e !") hä lt, vermisst ein ande re r ("Ein 
Tümpel, mehr nicht") ke ineswegs . Dennoch 
werden zwe i La ndschaften zu Unrecht sti ef­
mütterlich behandelt. 

Gewiss, Oberschwaben ist ein Ra um mit 
rela ti v wenig hydrogeologisch bedeutenden 
Bildungen. Außet der Schu ssenque ll e, die 

Der SLidschwarzwa ld ist nun 
wahrhaftig ke in qu ellen- und 
flu ssa rmes Gebirge. Im G egen­
tei l, die vo n Jo hann Peter Hebel 
besungene Wiese müsste kurz 
sprudeln. Ebenso di e Brigach­
que ll e . Au s zwei Gründen: ihr 

Ursprung unter dem Hirzbauernhof ist so 
einz ig w ie ihr merkwürdi ge r Anspruch , 
g rößte r QuelLflus , di e " Urquelle des we lt­
berühmten Donaustroms" (nach FRI ED RICH 
\XfI LHELM BR EUN INGER, ] 719) zu sein und 
da mit Furtwangen aus dem Feld zu schlagen. 

icht jedoch Do naueschingen. Den au der 
Ka rsta ufstoßquelle im (heutigen) EF. Schloss­
hof fließenden und bere its 1538 von SEBAS­
nA M ü STER bezeugten Donaubach gibt 
es, wenn auch verdo lt, noch immer. Sf 

Volles Risiko! Glücksspiel von der Antike bis heute, herausgegeben vom 
Badischen Landesmuseum Karlsruhe BLM; Volkskundliche Veröffentlichungen 
des BLM Band 9; 288 Seiten, 359 Farbabbildungen; G. Braun: Karlsruhe 2008; 
ISBN 978-3-7650-8387-7; 29,90 Euro 

Alea - Brigobannis - Casanova : icht le icht, 
den rä tselhaften Zu ammenh ang dieses AB 
zu entschl ü eIn. Das er tens am Rubik o n 
ein st die a lea (= Wiirfel) gefa llen war, weiß 
der chüler, de r sich mitunter zä hn ek nir­
schend und ga r nicht sp ielet' i ch mit dem 
Lehrbuch Ludus Latinus in die Geheimnisse 
des La tein ha tte einweihen lassen . 

Zweitens erfä hrt der Homo Llldens von 
heute in e inem modern en La tei nunterricht 
womögli ch : In Brigobannis sind pi e1steine 
und be inerne Würfe l gefunden worden; ver­
mu tlich war das Spiel den Legionä ren ei n a n­
genehmer Zeitvertreib, ha t ihren Feierabend 
versüßt und sie hin und wiede r in (noch 
ha rml ose) G lü ckszustände verse tzt. Schon 
ihr Ka ise r Augu rus ha be zur Entspannung 
gesp ielt, o hn e Fan a tismu und H a bgier, 

wä hrend di e Germanen - so Tacitu - beim 
Würfe ln "vo lles Ri siko" gega ngen eien und 
ga r Leib und Leben riskierr hä tten. 

Ob dritten s im Hüfinger Mühlöschle be­
re its SpielslIcht g rass ie rte, ist nicht bekannt. 
Den noch beschä fti gen sich die anläss lich des 
50-jährigen Jubiläums der Staa tlichen Toto­
Lotto GmbH Baden-Würrtemberg veranstal­
tete Ausste ll ung und der daZLI hier vorl iegen­
de prächtig aufgemachte Ka ta log akr ibisch 
und höchst a nscha ulich in Bild und Wort mit 
den vielen Facetten des Glücksspie ls. Und 
seinen fragwürdigen Wonnen Entgleisungen 
und Auswüchsen wi e Zocken im Internet 
und Sporrwerren, de ren staa tliches M onopol 
nach dem a m 9. M a i 200 verö ffentlichten 
Urteil des Verwa lrungsgerichts Fre iburg frei ­
lich gegen Europarecht verstößt. Auch nach 
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dem se it Anfa ng 2008 ge lten­
den Glücksspielverrrags würden 
Spielpassio n und Werrsucht 
nicht entschlossen genu g be­
kä mpft. 

" Direkror" Casa nova ko mmt 
nicht vo r. Eines seiner ka um 
beka nnren ze itweili gen Geschä f­
te dagegen wi rd gründlich be­
schrieben: die Lo tteri e. Den Le­
se r der Baarschriften ha ben zwei 
Hinweise in den Lo rrerie-Kapiteln besonders 
inreress ierr: Die Birre des vor hunden Ja hren 
a uch a m Fürstl ic h Fürstenbergischen Hof 
w illko mmenen Grafe n Ferdina nd Zeppelin 
a n Kö nig Wilhelm 11. von Würrremberg, zu r 
Finanzierung seines LZ 2 e ine Lo rreri e a us­
zurichten (di e letzrl ich nicht genügend ein­
brachte) und der Enrschlu ss der " Verbra nd ­
ten Reichs Sta rr Reur!ingen ", nach dem 
dreitägigen G roßfeuer im September 1726 
eine Kl assenlo rrerie a nZLIlegenund mit ihrem 
Erlös die Stadt wiedera ufba uen zu helfen . 
Wer denkt da bei nicht an di e Do na ueschin ­
ge r Ka ta tro phe vom 5 . Aug ust J908 , a n 
erfo lgreiche Schadensregulie rung und a n die 

überragende na ti ona le Spenden­
bereitscha ft nä mli ch, di e e ine 
Los-Akrio n im Grunde unnötig 
machte? 

Es gibt die Spielregeln des Le­
bens und es gibt die Spielregeln 
des Spiels. Beim unterha ltsa men 
Ka rrenspi el- selbst Wilhelms II. 
Fa milie ha t sich um 1910 mit 
eigens a nge fertigten Romme­
Ka iserkarren vergnügt - könn en 

sc hon Kinder exempla ri sch lernen, dass ein 
gesellscha ftlich es Miteina nder o hne Regeln 
nicht kl ap pt und dass man spielend sozia les 
Verha lten lernen kann. 

Auch di e e pädagogi che e ite von Spiel 
fehlt ebenso wenig in dem Ba nd wie die Hin ­
weise a uf die Verwa ndtsc ha ft von Fest und 
Glücksspi el. Einem Behl aer, Dona ueschinger, 
Geisinger o der M ö hringer fä llt da nn pro mpt 
das G rego rifes t ein und se ine Werrl ä ufe und 
sein Werrk lette rn das Baumsteigen und das 
Sackhüpfen - traditi o nell mit wachsend er 
kindli cher Begeisterung und o hne" volles 
Ri s iko" betri eben, jed och freundlich vo n 
Fo rrun a überwacht. Sf 

Mitteilungen des VEREINS FÜR FORSTLICHE STAN DORTSKUNDE UND FORSTPFLANZEN­
ZÜCHTUNG (2005) : Waldökologische Naturräume Deutschlands. Forstliche 
Wuchsgebiete und Wuchsbezirke. Herausgegeben von JÜRGEN GAUER & EBER­
HARD ALDINGER. Heft 43. 324 Seiten mit 1 Karte 1:1.000.000; 
ISSN 0506-7049; 19,- Euro + 5,- Euro Versandkosten 

Hefe 43 der "Mitteilungen" des Vereins für 
Fo rsr!iche Sta ndo rt kunde und Fo rstptla n­
zenzüchtun g beinha lte t die e rste ge amt­
deutsc he Beschreibung der Wu chsgebi ete 
und Wuchsbezirke nach fo rsrlichen Sta nd ­
o rr kriterien, di e tro tz sich unterscheidender 
Ka rri erungsve rfa hren der Bundeslä nder 
vereinheitlicht für die Themen Landscha ft , 
Geologie, Boden, Klima , Vegetati on, Wa ld ­
geschichte und -enrwicklung da rgestellt we r­
den. 

Besonders wertvoll s ind die w uchsbe­
zirksbezogenen Tabellen der Klima kenn we r­
te, die a u f Berechnungen nach e inem vo m 
Deutsc hen Wetterdi enst entw ickel ten ein ­
heitlichen Interpol a ti o nsve rfa hren für di e 
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klim ati sc he o rma lperio de 1960-1 990 
beruhen. Diese Klima werte sollten künftig 
auch bei a nderen länderübergreifenden Pro­
jekten Berücksichtigung finden, um die Ver­
gleichbarkeit klimatischer Daten zu gewähr­
le isten . 

Ebenso bedeut am und einmalig sind die 
Ba uma rrenta be ll en, d ie wiederum für jeden 
Wuchsbezirk die a ktuelle Bauma rtenverte i­
lung wiedergeben. Die Grenzen der insge­
sa mt 82 Wu chsge biete m it zusammen 6 10 
Wuchsbezirken enden nicht a n den zufä lligen 
po litischen Lä ndergrenzen, sondern werden 
nach sachli chen Gesichtspunkten zu über­
greife nd en regio na len Einheiten hin a u ge­
führt. In den Ka pite ln B. 73 und B. 74 



werden die Wuchsgebiete Schwa rzwa ld und 
Baa r-Wutach behandelt. 

Unter den Einleitungskapiteln, di e im 
.. berblick di e Stando rrsfa kroren der Bunde -
republik Deutschla nd erl ä utern , ist be o n­
ders a uf das Kapitel " Sroffeinträge a us Luft­
verunreinigungen a ls Standorrsfakror" zu 
verweisen, das bundeswei t die Depo irions­
verteilung in Ka rren dars rellr und die Aus­
wirkungen dieses neuen Standortsfakrors 
di skuti ert. Die Veröffe ntli chun g ist das 
GemeLnschaftswerk des Arbeitskreises 

Standortska rti erung in der Bund-Lä nder 
Arbeitsgemeinscha ft Forsteinrichtung (Texr) 
und der Bundesforschungsanstalt für For t­
und H o lzwirtschaft (G IS-Bearbeitung, Kar­
tenl ayout, Klima berechnungen). Es ist eine 
großartige Leistung der Arbeitsgemeinschaft, 
dass 15 Ja hre nach der Wende d ieses 
gesa mtd eutsche Werk erscheinen ko nnte 
nachdem in der 1. Auflage (1985) nur die 
a lten Bundesländ er textlich bearbeitet wor­
den waren. 

H. Gehri ng 

Mitteilungen des VEREINS FÜR FORSTLICHE STANDORTSKUNDE UND FORSTPFLANZENZÜCH­
TUNG (2007): Atlas zur Vegetation des Südschwarzwaldes - Feldbergj Belchen, 
Oberes Wiesental. Bearbeitet von THOMAS LUDEMANN, WOLFGANG RÖSKE & MAT­
TH IAS KRUG. Heft 45. 100 Seiten mit 58 Farbkarten 1: 10.000; ISSN 0506-7049; 
19,- Euro + 5,- Euro Versandkosten 

Die fl ächendeckende Vegeta t io nska rti erung 
Baden-Würrrembergs ruht seit gera umer Zeir 
und blieb wei rgehend un vo llendet. ur 22 
Topografi sche Ka rtenbl ä rrer 1:25.000 und 

o nderblä rter in unterschi ed li chen Maßsrä­
ben wurden bearbeitet. Vom in jeder Hin ­
s ichr hera usragenden Feldberg- und Bel­
chengebiet fehlte eine zusammenhängende 
a ktuell e Vegetati o nska rre gä nzlich. Diese 
Lücke wurde in jüngster Zeir durch den vor­
liegenden Vegetationsatlas geschl ossen, der 
im Ra hmen d s a rurschurz-G roßprojek ts 
Feldberg - Belchen - Oberes Wiesental des 
Bundesa mtes für Na turschutz sow ie zahlrei­
cher we iterer Untersuchungen entstanden ist. 

Aufbauend auf fr üheren Fo rschungsar­
beiten des Ersta urors D R. THO,"IAS LUDE­
MANN am Lehrstuhl für Geobotanik der Un i­
vers itä t Freiburg, ist di e Gliederung der 
Wa ldgesell schaften in den H oc hl agen des 
Südschwarzwalde eine wesentl iche wissen­
schaftlich e Grund lage nichr nur für den a­
turschurz und di e La ndsc haftspflege, son­
dern auch für die Fo rstliche ta nd o rrska rti e­
rung und da mit für den Wa ldbau. Einen 
a ktu ellen Schwerpunkr bilder di e Diskussio n 

um die ursprüngliche Ja türlichkeir der Fich­
te im hochmo nra nen Feld berggebiet, nach ­
dem diese Ba umarr heute in der monta nen 
Stufe des Schwarzwaldes in vielen Bereichen 
zur potenziellen natürlichen Vegetation 
gezä hlr wird. 

Das ko nkrete Ergebni s ist di e fl ächen­
deckende Ka rti erung des Projektge bietes von 
rund J 00 qkm Größe, die dieser Atlas in 58 
fa rbigen Ka rtenbl ä tte rn im M aßsta b 
1 :10.000 vollstä ndig wiedergibt. Da mit wur­
den drei der größten baden-w ürrrembergi­
schen a tur chutzgebiete (Feld berg, Belchen 
und Gletscherkesse l Präg) e rstma lig in ei ner 
e inheitlichen, großmaßstäb lichen Vegeta ri ­
o nskartierung erfasst. Tm umfa ngreichen 
Texrreil des Atlanten werden wesentliche 
Eckdaten der a biotischen, bio rischenund an­
rhropogenen Rahmenbedin gungen des 
Ka rrierungsgebietes zusammengestellt wie 
Standorrsökologie lind Landnutzung. Ferner 
werden dar in di e Karti erungs metho dik 
sowie die erzielten Kartie rung ergebni sse 
deta illi ert beschrieben und fi.ir die einzel nen 
Teilgebiete bil anziert. 

H. Gehring 
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Hinw is für utoren 

Hinweise für unsere Autoren 

Die "Schrifte n des Vere in s fü r Gesc hichte 
und aturgeschichte der Baar" -als "Schri f­
ten der Baar" z iti ert - er cheinen a llj ä hrli ch 
im M ä rz. R edaktionsschluss ist jeweils der 
L5. September. M anuskripte mü ssen a usge­
druckt und in e lektro ni cher Form (per 
eM ai l bzw. auf C D ) sa tzferti g vorgelegt we r­
den. Bilde r können a uch als Dia o de r als 
Abzug e ingereicht werden. Erwünscht ist die 
Anwendung der neuen gültigen Rechtsch rei­
bung. 

Birre beachten Sie: 
Betri ebssysteme: Windows Versio nen, 
Mac 0 , onst als Tex tda tei (. tx t ) 
abspeichern! 

uf de r C D Verfassername und 
Betrieb sys tem ange ben! 
Text a l Fließtext, ke in Bl ocksa tz kein 
Z eilenstopp, keine i1 bentrennung, kein 
Seitenum bruch! 
Tabe ll en und Abb ildungen nicht in den 
Te t integri eren, sondern druckfert ig 
gesondert anfügen ! 
Ab ä tze o hne Zei lene inzug; a uch nicht 
im Literatur e rze ichni s! 
Ta bell en nur mit Ta bulator, 
ke ine Leerze ichen! 

Bei m Z iti eren schlagen wir vor: 
Literaturz ita te: bei länge ren wörtlichen 
Zitaten kursiv und a ls Absatz. 

a men ziti erre r Autoren: 
in Kapitälchen: Ca rl M AYER bzw. 
F. S HJ\ IIDT & K. S H LZE; bei mehr 
a ls zwei Autoren: F. M ÜLLER et al. 
Zitate mit Jahr und ei tena ngabe: 
(M.S HREIßER ] 998,S. 15 1- J53) 
bei Bezug a uf das gesa mte Werk nur 
(M. CHREIßER 1998). 
Artnamen: wi senschaftliche amen bei 
Organismen kursiv: Call.ha paillstris 
oder Charadrills d/lbills. 

Litera turverze ichnis und Que ll en: 
Am Schluss des Textes in a lphabetische r 
Reih en fo lge nach folge ndem chema: 
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Monographi en 
Muster: 
AUTOR , Vo rna me evtl. a bgek ürzt 
( Ersc heinungsjahr): 
Titel Ersche inungso rt 
Beispi ele: 
ESCHENBURC, B. (1987) : La ndschaft in 
der deutschen Malerei. München. 

Beiträge in ammelwerken 
Muster: 
AlJroR, Vorn ame evtl. abgekürzt 
(Erscheinung jahr): Titel. - In: H ERA S­

GEBER, Vo rname (Hrsg.): Tite l des Sam­
melwerke , Erschei nungso rt, Sei tenan ­
gabe n 
Be ispiel: 
SIEGMUND, A. (2 003) : De r Klimacha ­
rakter de r Baa r - Ein regiona les Quer­
pro fil. - In : SIEG.\iIU I)), . (Hrsg.): 
Faszina tio n Baar - Po rträ ts einer a tur­
land schaft. Konsta nz, S. 9-J 6 . 

Beiträge in ein er Schriftenreihe 
Muster: 
AUTOR, Vo rname evtl. abgekürzt 
(Erschei nungs jahr): Titel, a me der 
chriftenrei he, Bd. - oder H .- ummer, 

Ersc heinungsort, Seitenangabe. 
Be ispiel: 
R EICHELT, G. (1968): Über di e Vegeta­
tionsentwick lun g de r Baar währe nd der 

r- und Frühgeschichte . - In: Schriften 
des Vereins für Geschichte und 

a turgeschichte der Baa r, Bd. 2 7 
Dona ueschingen, S. 50-8 1. 

Über die Aufna hme zum Druck entsche idet 
ei n Reda ktionstea m. Der Autor erhält 30 
Sonderdrucke; wei tere Exempl a re bei 
rechtzeit iger ach frage zum Selbstkosten­
pre i . Ein Ho norar ist leider nicht möglich. 

Die M a nuskripte sind einzureichen: 

Naturkund liche Beiträge: 
Prof. Dr. Helmut Gehring 
Kö ni gsbe rge r tr. 30, 78052 VS-Villingen 

Geschicht liche Bei träge : 
Hugo Siefert 
Am Ski buckel 2, 78628 Rot(we il 

L-___ ________________________ ~ 





Am 13. J I/ Ii 2008 
jährte sich der 
Todestag von 

Dr. c I/gell Balzer 
;:111/1 100. Mal. 

ISS 0340-4765 

Der Geschichtsfo rscher Dr. Eugen Ba lze r pflegte 
ein en regen Bri efwechsel mit Ferdin a nd Rech, der 
in Baden-Baden lebte. Beide Herren machten es 
ich zur Aufga be, di e G rundlagen der Ge chichte 

der Stadt Brä unlingen zu erfo rschen und ta uschten 
sich darü b r schriftli ch a us. Vo r einigen Ja hren 
wurde diese r Nachl as mit Aufze ichnungen, 
Manuskripten und den Briefen Eugen Ba lze rs an 
Ferdina nd Rech dem Brä unlinge r Stadta rchi v 
übergeben. Unter den za hlreichen ungeordneten, 
teilweise a uch schlecht e rha ltenen Schriftstücken, 
fa nd sich vo r einigen Ja hren bereits der von Ba lze r 
gezeichnete Pla n der Orrsburg . Das M a nuskript 
elb t wa r a n ga nz a nderer Ste ll e a bgelegt und 

w urde erst im Sommer 2008 entdeckt, übertragen 
und mit Anmerkungen versehen. Es ist in diesem 
Band abgedruckt. 
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